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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 
Kaſſel, a. Oktober. Der Bürgergarden⸗Kommandeur 
iſt nicht zurückgetreten, das Offizierkorps derſelben iſt 
vor General Haynan nicht erſchienen. Morgen findet 
große Truppen⸗Parade Statt. 
— — “ͤnü1„„1„!1113⸗1 3 
Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond-Courſe und Produkte. 
Paris, 1. Oktober. Die „ Debats “ verfichern, daß 
die Prinzen des Hanſes Orleans die Souverainetät des 
Volkes anerkennen und jede Fuſion mit den Legitimiſten 
für unmöglich halten. Barthelemy wird nochmals nach 
Frohsdorf reifen, Die Aſſemblé Nationale iſt faifirt 
worden. 
3% 57, 50. 8% 92, 35. 
Hamburg, 1. Oktober. Wir ſind ohne alle beſtimmte 


Nachrichten; nur vage Gerüchte zirkuliren. Aus Heide 


wollte man wiſſen, daß Tönningen von den Dänen be⸗ 

ſetzt ſei. f 

Hamburg, 2. Oktober. Keine faktiſche Nachricht, 
nur konfuſe Gerüchte. Mit der Poſt aus Heide kömmt 
die Mittheilung, daß Tönningen wiederum den Dänen 
abgenommen, und Friedrichsſtadt bombardirt ſein ſolle. 

Berlin⸗Hamburger 89. Köln⸗Minden 961, Magdeburg: 
Wittenberge 53. Nordbahn 37. 

Getreide flau, Oel pr. Oktober 23%, pr. Mai 22%, Kaf⸗ 
fee 4 / ruhig, Zink Lieferung loco 10 ¼ bezahlt. 

Stettin, 2. Oktober. Roggen pr. Herbſt 33, pr. Frühjahr 

37 bez. Br., Rüböl pr. Herbſt 12 ½, pr. Winter 111½2 
Brief, Spiritus 24 ½, pr. Frühjahr 22 ½ Geld. 

London, 30. Septbr. Conſols 96%, 3%. 

Getreidemarkt ſehr flau, Weizen 1 bis 2 Schilling niedri⸗ 
ger, Kaffee Ceylon 56 Schilling. 

Frankfurt, 2. Oktober. Nordbahn 40 /. Badiſche Looſe 

31½. Kurheſſiſche Looſe 31%. Wien 100%,. 

Kaſſel, 2. Oktober. Es erſcheint ſo eben eine Ver⸗ 
ordnung vom 30. September, wodurch der Oberbefehls⸗ 
haber ermächtigt wird, ein ſtändiges Kriegsgericht, be: 
ftehend aus einem Stabsoffizier, drei Hauptleuten, drei 
Oberlieutenauts, drei Unterlientenants, drei Korporälen, 
drei Gefreiten und drei Gemeinen zur Aburtheilung nicht 
zum Militär gehöriger Perſonen, die bei erklärtem 
Kriegszuſtande kriegs rechtlicher Gerichtsbarkeit verfallen, 
zu ernennen. 

Trieſt, 2. Oktober. Als der eben hier eingetroffene 
Loyddampfer, welcher die regelmäßige Verbindung mit 
Dalmatien unterhält, am verfloſſenen Sonnabend die Ge: 
wäſſer von Kattaro verließ, traf dort der „Vulcan“ mit 
den k. k. Erzherzogen am Bord aus dem Oriente ein. 
PPP = —TT FE > 

ueber ſicht . 

Breslau, 3. Oktbr. Am 1. d. M. hatte der am preußiſchen Hofe 
beglaubigte ruſſiſche Geſandte v. Meyendorff die Abſchieds-Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Könige, wobei er das Abberufungeſchreiben 

erreichte. 

In der Sitzung des Fürſtenkollegiums vom 1. Oktober wurden 
zwei Depeſchen in der kurheſſiſchen Angelegenheit verleſen, die eine 
iſt vom preußiſchen Kabinet an die kurheſſiſche Regierung, die an. 
dere an das Wiener Kabinet gerichtet. Der Inhalt derſelben ent. 
ſpricht den früheren dargelegten Prinzipien und fand ungetheilten Bei, 
fall. Dann wurde der Verſaſſungsausſchuß beauftragt: einen Bericht 
darüber abzuftatten, was in Bezug auf das am 15. d. M. ablaufende 
Proviforium der Union weiter geſchehen ſolle. — Unfere heutige 
Berliner Korreſpondenz giebt intereſſante Beiträge zur Geſchichte 
der Union. 

Schon der geſtrige Staats⸗Anzeiger hatte uns die bedeutungsvolle 
Kunde gebracht: daß die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in Betreff der Neugeſtaltung der Verfaſſung für den 
weiteren Bund ſortgeſetzt würden (f. die geſtr. Ztg.); heute meldet 
man aus Berlin: Sachſen, Hannover und Würtemberg wollen 
— An Sen Proteſt gegen einſeitige Verhandlungen der beiden 
* — Pe der deutſchen Verfaſſung erheben. Ob fie dabei fo 
Natur der Berha Er Wir unfererfeits haben keine Vorſtellung von der 
Verfaſſung aninüpfen r, die Preußen mit Oeſterreic über die deutſche 
mit Wort und That in nachdem ſich das Wiener Kabinet al ſo 
chen hat. n Betreff der deutſchen Frage ausgefpro- 

i lebende 
ar 8 M. l in Beef dag el Komiſſion zu Frank. 
fion“ bei der Beſchießung Ecker digung, welche die Fregatte „Ge: 


nſördes erlitt Entſchädigungs⸗ 
gelder von Dänemark verlangen. Der b Dee ei , 


welcher ſich gern „deutſch“ nennen läßt, e e 5 
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gethanen Schimpf zu fordern. 

Die Nachrichten aus jaft alen n Provinzen lauten friege- 
usch. In Poſen hat das 8. InjRegit. dne erhalten, zum Marſch 
fertig zu fein, ein gleicher Befehl iſt an das 32. Neg. in Magdeburg 
ſowie an mehrere Truppentheile in der Provinz Sachſen und Bran. 
denburg ergangen, nicht minder ſoll das 6. Armeekorps in Schle⸗ 
ſien jeden Augenblick ſich marſchfertig halten, und in den Rhein. 
Provinzen werden die Truppenbewegungen immer lebendiger. Was 
wird dieſer kreiſende Berg gebären! 

In Kaſſel ſowie in ganz Kurheſſen herrſcht eine außerordentliche 
Spannung in Bezug auf die kommenden Dinge; man fürchtet das 
Aergſe. Die Familien der 3. Minister haben Kaſſel verlaſſen. 
Die ſanatiſch klingende Bekanntmachung des neuen Ober- Befehls ⸗ 

Habers Hapnau, ſowie die Erklärung des ſtändiſchen Aus 


. 


ſchuſſes theilen wir unter Kaſſel wörtlich mit, — Die Verordnung 
zur Ernennung eines Kriegsgerichtes iſt publizirt. 


Am 29. September machte der preußiſche Geſchäftsträget v. Thile 
einen Beſuch bei dem Kurfürſten in Wilhelmsbad, und bald darauf 
fuhr der Kurfürſt nach Rumpenheim. 


In Darmſtadt ſchreitet die Regierung ſehr ernſtlich vor. Das 
Manifeſt der Regierung wegen Auflöſung der Kammern, ſowie die 
Verordnung zu weiterer Steuererhebung theilen wir dem Wortlaut 
nach mit. Die Maßregeln, die Steuern einzutreiben, ſind getroffen. 
In Mainz hat bei dem Abg. Müller⸗Melchiors bereits eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden. 


Die Landesverſammlung für Würtemberg iſt auf den 4. Otto 
ber nach Stuttgart einberufen worden. Die offiziellen würtembergi⸗ 
ſchen Organe warnen bereits vor Steuerverweigerung. 


Die zweite Kammer zu Karlsruhe hat am 28. Sept, die Anträge 
der Kommiſſion in Betreff des Militärvertrages mit Preußen 
angenommen. Es wird nun offiziell angezeigt: daß die bereits in 
Preußen befindlichen Truppen nach Weftfalen verſetzt und die weis 
teren Ausmärſche nach Preußen aber vorläufig ganz aufhö⸗ 
ren werden. 


In Dresden hat ein kleiner Kongreß zwiſchen ruſſiſchen, ſäch⸗ 
ſiſchen und hannoverſchen Diplomaten ſtattgefunden. 


In Mecklenburg ⸗Schwe rin proteſtiren die meiſten Stad tver— 


ordneten ⸗Verſammlungen gegen die Aufhebung der Verfaſſung vom 
10. Oktober 1849. ö t 

Auf dem Kriegsſchauplatze in Schleswig⸗Holſtein geht es blu⸗ 
tig her. Man muß die Tapferkeit der Dänen, mit der fie Friedrichs⸗ 
ſtadt vertheidigen, anerkennen. Sie kämpfen muthig von ihren Blod- 
häuſern aus; auf die Dächer der Häuſer haben ſie Kanonen geſchafft, 
und alles gegen die Bomben der Belagerer möglichſt zu ſichern geſucht. 
Am 30. Sept. war eine Art Waffenruhe, weil Williſen wegen der 
Uebergabe parlamentirte. Am 1. Oktober begann ein mör der iſches 
Bombardement, da die Unterhandlungen ſich zerſchlagen hatten. 
um 11 uhr Morgens deſſelben Tages ſchickten die Dänen heraus, um 
die Uebergabe der Stadt anzubieten, wenn man ſie mit klingendem 
Spiel abzielen ließe. Der Abzug der Dänen wurde zwar bewilligt, 
aber ohne Waffen, und da dies nicht angenommen wurde, begann 
das Bombardement von neuem. Bei den Schleswig⸗Holſteinern herrſcht 
der größte Enthusiasmus. Alt und Jung meldet ſich, um am Kampfe 


Theil zu nehmen, ſelbſt Mennoniten entſagen ihren religiöfen Grund⸗ 


fügen aus patriotiſcher Begeiſterung. — General Williſen ſteht mit 
dem Centrum zwiſchen Breckendorf und Wittenſee dem däni⸗ 
ſchen Centrum gegenüber. Der Oberſt Gerhardt iſt aber mit der 
Avantgarde bis Hellingſtedt vorgeſchoben, um ein däniſches Ent. 
ſatzungskops, welches etwa Friedrichsſtadt zu Hilfe kommen wolle, an⸗ 
zugreifen und zu beſchäftigen. — Der König von Dänemark iſt 


am 27. Sept. in der ſchleswigſchen Stadt Flensburg eingetroffen und 
zur Armee abgegangen. g 
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Breslau, 3. Oktober. 


Was die preußiſche Regierung in Kurheſſen poſiti ebt 

und in welcher Richtung ſie — en En 1 u 
10 ſt gen Geltung 3 

verſchaffen gedenkt, dürfte auch aus den nunmehr veröffentlichten 
beiden Depeſchen und der Note an die kurheſſiſche Regierung mit Gewiß⸗ 
heit kaum zu entnehmen fein. Während die gegneriſche Partei, die 
Coalition zu Frankfurt, ihre Stellung zur kurheſſiſchen „Rebel⸗ 
lion“ mit der unzweideutigſten Beſtimmtheit ausſpricht, vermei- 
det es unſere Regierung faſt mit Aengſtlichkeit, „auf das Einzelne 
der Irrungen zwiſchen ber urfücftlichen Regierung und der 
Kammer, beziehungsweiſe dem ſtändiſchen Ausſchuſſe einzugehen.“ 
Selbſt die von unſerm neuen Miniſter des Auswärtigen unter⸗ 
zeichnete Note vom 26. v. M. findet ſich zu der nochma⸗ 
ligen ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß ſeitens der preußi⸗ 
ſchen Regierung „der materiellen Rechtsfrage in keiner 
Weiſe vorgegriffen worden“ und ihr vielbeſprochener Schlußſatz, 
„daß die königliche Regierung eine von der Heiligkeit des 
Rechtes umgebene volle Autorität der Regierung in dem 
Kurſtaate, wie in allen deutſchen Landen auf das drin⸗ 
gendſte wünſcht, und die neulichen Vorgänge auch deshalb 
beklagt, weil fie das Gefühl der Unſicherheit dieſes Rechts⸗ 
zuſtandes geſteigert und Verwirrung ſelbſt in die Ge⸗ 
wiſſen treuer Unterthanen gebracht haben“, enthält nur 
eine im Verhältniſſe zu den Erklärungen der Frankfurter Geſell⸗ 
ſchaft ziemlich matte und vieldeutige Andeutung. 


Die Commentare, welche halboffizielle Organe zu den offiziel⸗ 
len Aktenſtücken liefern, verbreiten zwar über einzelne Punkte ein 
etwas helleres Licht, laſſen aber den eigentlichen Standpunkt uns 
ſerer Regierung faſt gar noch nicht erkennen und die Abſichten 
und Anſichten derſelben für gewiſſe beſtimmte Fälle und über 
einzelne Streitpunkte nur leiſe durchſchimmern. 

Verſuchen wir es, aus der Summe aller offiziellen und halb⸗ 
offiziellen Andeutungen einen Anhalt für die Beurtheilung der 
Stellung unſers Miniſteriums zu den Rechts- wie zu der That⸗ 
frage zu gewinnen, fo werden die Reſultate faſt durchgängig nur 
negative ſein können. 

Zuvörderſt dürfen wir wohl als gewiß annehmen, daß die 
preußiſche Regierung in der Rechtsfrage nicht Partei ergreifen 
wird. Sollte es daher einzelne Sanguiniker geben, welche ſich 
mit der Hoffnung geſchmeichelt haben, daß Preußen ſeiner Zeit 
und für gewiſſe Fälle auf die Seite der heſſiſchen Stände, 
beziehungsweiſe ihres Ausſchuſſes treten und dem Kampfe des 


heſſiſchen Volkes für fein verfaſſungsmäßiges Recht feine mora⸗ 


liſche oder wohl gar feine phyſiſche Unterftügung leihen werde, 
fo werden fie wohl in den preußiſchen Depeſchen wie in der 
Aeußerung der das Vertrauen des Miniſteriums genießenden Dr: 
gane eine hinreichende Veranlaſſung gefunden haben, von den 
Höhen einer grundloſen Hoffnung auf den feſten Boden der 
Wirklichkeit herabzufteigen. 

Andererfeits aber mögen die Wenigen, welche bei det preufiz 
ſchen Regierung eine ſtillſchweigende Billigung der haſfenpflug⸗ 
dieselbe aterthaten zu finden er Au pa Zahlreicheren, welche 

; 3 einem bundesfreundlichen Zuſammenwirken mit Oeſter⸗ 
teich zu bewegen hofften, um gemeinſchaftlich die „revolutſonäre 


Freitag den 4. Oktober 
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und hochverrätheriſche Steuerverweigerung zu Boden zu werfen“, 
vorläufig ihre Hoffnungen ebenfalls quittiren. 

Denn ſoviel laßt ſich aus dem bisher Über die Stimmung unferer 
Legierung bekannt Gewordenen mit Sicherheit entnehmen, daß dieſelbe 
eine beſtimmte Rechtsanſicht über die obſchwebenden Fragen ſich entwe⸗ 
der noch nicht gebildet hat, oder was wahrſcheinlicher iſt — Recht 
und Unrecht auf beide Seiten in fo verwickelter Weiſe vertheilt 
findet, daß ſie es vorlaufig für unthunlich hält, mit ihrer eigenen 
Anſicht ſchon hervorzutreten. 

Die Halboffizielle Preſſe laßt die Richtigkeit letzterer Annahme 


faſt unzweifelhaft erſcheinen. 


Die „deutſche Reform“ hat zu wiederholten Malen und na⸗ 
mentlich in demjen en Leitartikel, welcher mit beſonderer Be⸗ 
tonung is der Ke mentar zu der v. Radowitzſchen Depeſche 
vom 26. September b, eichnet wurde, auch auf das Unrecht der 
heſſiſchen Stände unden end hingewieſen, und eine beſondere Ab⸗ 
rechnung mit dieſen in Ausſicht geſtellt, ohne uns jedoch wiſſen 
zu laſſen, welche Schuldpoſten man in das Debet derſelben zu 
ſtellen gedenkt. 5 £ 

Eine Provokation der „Neuen Pr. Ztg.“ hat ihr ſogar die 
nicht unwichtige Verſicherung entlockt: „daß die preuß iſche 
Regierung bei ihrem Widerſpruche gegen die Interven⸗ 
tion des Bundestages weder für die Steuerverweigerung 
noch für Hrn. Bayrhoſſer einzutreten gewillt fein dürfte.“ 

Bei der Stellung, welche die preußiſche Regierung zu den 
konſtitutionellen Fragen nun einmal einnimmt, wäre es gewiß 
überflüſſig, über die Konſequenz ihres konſtitutionellen Bekennt⸗ 
niſſes bei dieſer Gelegenheit eine beſondere Polemik zu eröffnen, 
und bei dem Abſcheu, welchen ſie im eigenen Staate gegen den 
Gedanken einer Steuerverweigerung als den Inbegriff aller anar⸗ 
chiſchen Schrecken an den Tag gelegt hat, wird Niemand durch 
diefe Konſequenzen überraſcht ſein. 

Wir wünſchen ſogar mit vollſter Aufrichtigkeit, daß man außer⸗ 
halb Preußens es gebührend würdigen möge, daß die preußiſche 
Regierung die einzige iſt, welche es anerkennt, daß auf Seiten 
der Regierung auch wirkliches Unrecht begangen worden, ein 
Bekenntniß, deſſen ganzen Werth man erſt dann richtig ſchätzen 
wird, wenn man ſich der verhängnißvollen Macht erinnert, welche 
eine bekannte Auffaſſung des „monarchiſchen Prinzipes“ in un⸗ 
fern einflußreichen Regionen ausübt. 

Mögen daher unſere Freunde außerhalb Preußens dieſe Kon⸗ 
zeſſion als die gebieteriſche Folge der Weltſtellung und der Le⸗ 


bensbedingungen des preußiſchen Staates erkennen, und das Vers; 


trauen zu dieſem in ungeſchwächter Friſche ſich erhalten, die im⸗ 
mer wiederkehrenden Schwankungen in der Verwirklichung von 
Rechtsſätzen, auf deren ſichere Geltung die Exiſtenz des preußi⸗ 
ſchen Staates geſtellt iſt, aber als die Nachwirkungen einer noch 
nicht abgethanenen Vergangenheit in den Herzen der Männer 
betrachten, welche dermalen den preuß. Staat zu leiten berufen 
ſind, eben weil auch ſie perſönlich auf jener Scheidelinie zwiſchen 
Vergangenheit und neuer Zeit ſtehen, aus welcher bei uns Staat 
und Volk noch nicht völlig herausgetreten ſind. 

Der Glaube an die Wahrheit des konſtitutionellen Prinzips, 
an die unüberwindliche Macht der nationalen Idee muß ihnen 
eine Bürgſchaft dafür ſein, daß, je länger, je mehr der Beruf 
und die Stellung Preußens feine leitenden Saatsmänner beſtim⸗ 
men und vorwärts drängen wird, ſtatt von ihnen beſtimmt und 
hintenangeſetzt zu werden. 


Preußen 


Berlin, 2. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben allers 
gnädigſt geruht, den kaiſerlich ruſſiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Baron von 
Mevendorff, geſtern Mittags im Schloſſe Sansſouci in einer 
Privat⸗Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das Schrei⸗ 
ben Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, wodurch er von dem 
hieſigen Geſandtenpoſten abberufen wird, entgegenzunehmen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem her⸗ 
zoglich anhalt⸗deſſauiſchen Hofmarſchall und Kammerherrn, Frei⸗ 
herrn v. Fon, den Stern zum rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe; dem Paſtor Buttſtädt zu Kochſtedt in der Ephorie 
Aſchersleben, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schul⸗ 
lehrer Auſt zu Perteltniken, Regierungs⸗Bezirk Königsberg, das 
allgemeine Ehrenzeichen, und dem Forſt⸗Aufſeher Karl Schiko⸗ 
rowski zu Jammp, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, die Netz 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. — Der vormalige Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Oſtertoht iſt wiederum zum Rechts⸗Anwalt 
bei dem Appellations⸗Gerichte zu Breslau und zugleich zum No= 
tar im Departement deſſelben vom 1. April 1851 ab; und der 
bisherige Appellationsgerichts⸗Referendarius Vatiche zum Rechts⸗ 
Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Birnbaum, mit Ans 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Birnbaum, vom 1. Oktober d. J. 
ab ernannt worden. — Der Landbaumeiſter Hoffmann zu Ber⸗ 
lin iſt zum königlichen Wegebaumeiſter in Reichenbach, Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirk Breslau, der Baumeiſter v. Damitz zu Breslau 
zum königlichen Wegebaumeiſter in Tannhauſen, und der Bau⸗ 
meiſter Hauptner zu Elberfeld zum königlichen Wegebaumeiſter 
in Freiburg, Regierungs⸗Bezirk Breslau, ernannt BE enter 
„Das Zöfte und Zaſte Stück der n eee eff die 
Nr. 3312 den allerhöchſten Erlaß vom 28 Auguſt 1850, Ihn; unter 
Errichtung einer Handelskammer für den Kreis Jer pie Terläute 
Nr. 3313 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Auguft 1 86h chen g 
rung der 88 5 und 20 der Deich, Ufer-, Graben: und © ler 391 
für das Warthebruch vom 27. März 1802 betreffend; zend de 2 & 
den allerhöchſten Erlaß vom 4. September 1850, be 1 fi mts⸗ 
charakter und das Rang⸗Verhältniß der Went der Po b tir ter erſter 
und zweiter Klaſſe; unter Nr. 3315 die Be n rache 1850 lend die 
Außercoursſetzung von Papiergeld, vom 6, 00 Rt unter 
Nr. 3316 das Privilegium wegen Ausgabe Eiberſelder Ei T. prozen⸗ 
fefa Prioritäts-Obligationen der Haften 8-Urk iſenbahn⸗Ge. 
ſellſchaft an Stelle der nach der Genehmigung 5 unbe vom 9, Juli 
1847 kreirten Stamm ⸗ Aktien im Bote 8 von 372,000 Rtlr., dom 
11. September 1850; unter Nr. 3317 die diatigungs⸗ Urkunde, betref⸗ 
end die Statut⸗Aenderungen, welche 1 en mit der bergiſch⸗märki⸗ 
155 Eisenbahn: Geſellſchat unter ehrt nguſt 1850 abgejchloflenen 

etriebs Ueberlaſſungs⸗Vertrag her eigefü hrt worden, vom 14 Se tbr. 
1850, nebſt dem genannten Nertrage; unter Nr. 318 den allerbd . 
90 vom 14. Fee beben ade der 2519 den aer 
ektion iſch⸗mär 2 ; 
fahne Som 5 September 1850, beteten Grwerbung und 
nahme von Schuldverſchreibungen der zur Deckung des außerordent- 
lichen Geldbedarſs der Militair⸗Verwaltung für das Jahr 1850 aufge: 


nommenen Staate ⸗Anleihe ale upillen⸗ und depoſttalmäßige Sicher⸗ 
beit, und unter N eg den Berttap zwiſchen Sr. Maj. dem Kane 


von Preußen und Sr. Hoheit ebe 
51 Uebertragung der Lade dem Herzoge von 11 = 


N ng der Gemeinheitstheilungs⸗ und 
ungs⸗Geſchäfte im Herzogtum 2 nigl. preu« 
bischen RR. ee o il. er 1800; kalt. 
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ei der heu ! e e ter 
königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der Ie Rtlr. 
auf Nr. 43,729; 1 Gewinn von 3000 Mer. auf Nr. 49455 
2 Gewinne zu 2000 Rtk, ſielen auf Nr. 63,805 und 74.7223 
1 Gewinn von 1000 Nit fiel auf Ne. 72,792; 4 Gewinne 
zu 400 Nee, fielen auf Nr. 8922. 38,812, 48,791 und 56,0133 
3 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 3983. 22,790 und 53,070, 
und 10 Gewinne zu 100 Rtlr. auf Nr. 3415. 6810. 21.271. 
22,860. 30,165, 31,984. 44,080, 45,634. 49,846 und 73,312. 
Angekommen: der kgl. ſpaniche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, d' Armero p 
Millares, von Potsdam. — Algereiſt: Se. Durchlaucht 
der Herzog Karl von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, nach Hamburg. Der wirkliche geheime Ober⸗ 
Juſtizj⸗Rath und Unter⸗Staats⸗Sekretär im Minifterium für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, nach Landsberg an der 
Warthe. Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter bei der franzöſiſchen Republik, Graf v. Hatzfeldt, nach 
Breslau. 5 
C. C. Berlin, 2. Oktober. (In der geftrigen 33. 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums] über 
reichte der dieſſeitige Bevollmächtigte, Herr von Sydow, ſeine 
Vollmacht als nunmehriger Vorſitender des Kollegiums in Stelle 
des Heren Miniſters von Radowitz. Es wurden hierauf einige 
dieſſeitige Depeſchen in der kurheſſiſchen Angelegenheit, 
die eine nach Wien, die andere an den dieffeitigen 
Geſchäftsträger bei der kurheſſiſchen Regierung, 
Herin von Thile gerichtet, verleſen. Die darin in Entwicke⸗ 
lung der früher aufgeſtellten Prinzipien dargelegten Anſichten 
fanden im Kollegium vollen Anklang. Demnächſt gingen wie⸗ 
derum Anzeigen mehrerer Regierungen über die Seitens derſel⸗ 
ben geſchehene Ablehnung der Unterzeichnung des von Oeſterreich 
mitgetheilten Protokolls der angeblichen Bundesver- 
ſammlung ein, ſo daß auch in dieſer Sache ein einträchtiges Vor⸗ 
gehen der im Kollegium vertretenen Regierungen mit Juverſicht 
zu erwarten ſteht. Schließlich wurde auf den Antrag eines 
Mitglieds beſchloſſen, den Verfaſſungsausſchuß zu beauf⸗ 
tragen, mit Bezug auf den zum 18. d. M. bevorſtehen⸗ 
den Ablauf des Propifortums der Bericht da⸗ 
rüber zu erſtatten, was von dieſem Zeitpunkte ab im 
gemeinſamen Intereſſe der verbündeten Staaten 
weiter zu geſchehen habe. 5 . 
* Berlin, 2. Okt. [Die Union und Preußen, — 
Radowitz und Manteuffel.] Noch immer halten ſich in 
Erfurt Beamte des Parlaments auf; ein Theil der Bibliothek 
der zweiten Kammer befindet ſich noch immer dort, und als es 
ſich kürzlich darum handelte, die Einrichtungen für die Präſidial⸗ 


wohnung der zweiten Kammer in Berlin durch Benutzung der 
in Erfurt befindlichen Ausſtattung zu erleichtern und an den 


Koſten bedeutend zu ſparen, wurde dieſe Benutzung von der ober⸗ 
ſten Behörde ausdrücklich abgelehnt. 

Daraus darf jedoch auf eine baldige Wiedereinberufung des 
Erfurter Parlaments nicht geſchloſſen werden. Aeußere Symptome 


und die innere Lage der Union verbieten es, eine ſolche Hoffnung 


zu hegen. . a 


Es war zuvörderſt auffallend, daß bedeutſame Gelegenheiten, 


ſich über Union und Parlament beſtimmt zu erklären, zu einer 
ſolchen Erklärung gefliſſentlich nicht benutzt wurden. Die Adreſſe 
der konſervativen Partei, die ihre Deputation angeblich zu dieſem 
Zwecke abſchickte, beſchäftigte ſich eben fo wie die königliche Er⸗ 
widerung mit der negativen Aufgabe durch Nichtanerkennung des 
engeren Raths die Herſtellung des Bundestages zu vereiteln. 
Auch die neueſten preußiſchen Depeſchen an den Kurfürſten von 
Heſſen legen kein Gewicht auf das noch immer nicht gelöſte Ver⸗ 
haͤltniß Kurheſſens zur Union, aus welchem Preußen vorzugs⸗ 
weiſe fein Recht zur Einmiſchung ableiten könnte und ſolltez 


denn ſieht es von dieſem Verhältniſſe ab und ſtützt ſich nur auf 


allgemeine Rückſichten, deren Beobachtung es ſeiner eigenen Er⸗ 
Hakınig A: fo giebt es den Halt eines poſitiven Rechts⸗ 
titels auf und verpflichtet ſich, den Beweis davon zu führen, daß 
die ſouveränen Staaten, die der engere Rath vertritt, nicht daſ⸗ 
ſelbe Recht zur Hilfeleiſtung haben, wie Preußen es zu haben 
glaubte, als es von bedrängten Fürſten angerufen wurde. Wir 
unſers Theils freuen uns dieſes Sprunges in Prinzipien weil 
er die Löſung unſerer Wirren nur beſchleunigen kann und, weil 
wir durch peinliche Gewiſſenhaftigkeit nur zu ſehr gelitten haben; 
aber wir nehmen Akt davon, daß der Anſpruch, der aus Kur⸗ 
heſſens Stellung zur Union erwächſt, von Preußen ſehr gering 
angeſchlagen, ja fo gut wie übergangen wird. 

Was die Lage der Union betrifft, ſo war ihr Umfang von 
Anfang an in einem Mißverhältniß zu ihrer urſprünglichen Idee, 
und dieſes Mißverhältniß wuchs, als ihr durch Mangel an Energie 
. laxe Auffaſſung der Nechseneebinblihr des Maibünd⸗ 
25 Ei pen Wintec 1 — . 11 

ren gingen. „ N a 
zuhalten; aber es pi theils ſehr koſtſpielig, theils ſchien es der 
Sache felbſt nicht würdig. Man entſchloß ſich daher zu der Un⸗ 
thätigkeit eines Proviſoriums, damit der Gegner durch vergebliche 
Anſtrengungen für fein nie gelingendes Werk, für den Bundes⸗ 
tag, ermüdet und wenn fein Bankerott klar zu Tage liege, die 
untreuen Verbündeten bekehrt das preußiſche Bündniß wieder auf⸗ 
ſuchten. In diefen Umriffen darf man den Plan des Herrn von 
Radowitz wohl zeichnen. 

In der Zwiſchenzeit dieſes Proviſoriums, während welcher 
Ocutſchland das chaotiſche Schauſpiel der Verwirrung, det 
Schwache und eines allgemeinen diplomatiſchen Krieges darbot, 


koſtſpielige und zugleich fruchtloſe Manier, mit der die Sache 
Union betrieben wurde, und damit zugleich ſein Zwieſpalt 
Radowitz. Gewiß war es ihm kein angenehmes Gefühl, daß der 
durch die Unverantwortlichkeit Gedeckte gleichſam ut N * 
Fäden des vaterländiſchen Schickſals an einer Stelle 


der in feinem. Reſſort vielbeſchäftigte Minister mue felten aufs 
ſuchen konnte, und daß er ſie wie aus Nebeln heraus leitete, 


reifte Herrn von Manteuffel Widerwille gegen die Sate 
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ohne gemeinfames deutſches Central⸗Organ und 


würfe, auf welche das Volkshaus, 


5 den Thron, in beſſen Schatten er zu weilen 
sub ade Bi te e Herr v. Manteuffel ein 
Ziel, 


näheres Ziel, als die Unten, deren Steg man ihm in der Ferne Die Ero ffn 
eigte; er wollte offenen Kampf O 


unbegrenzten | 
pre 7 * u erreich, denn er fürchtete im 
lomatiſchen Wettſtreit mit ihm zu verlieren und ſcheute den 
na e Einfluß diefer e 0 0 
echt. g 

Erfurter Parlament war ihm keineswegs eine Quelle 9 
nehmer Erinnerungen, er hatte dort nicht den ſicher 0 
den unter den Füßen, wie in der preüßiſchen Kammerz er. * 
es keine genaue Analyſe det Elemente, dis ſich lame 
finden und ihr Wirkungen find unberechenbar. Je nee mite 
kann bei ſeiner W den Gährungsſtoff zu Auer iſter⸗ 
kriſis mitbringen, vor der man ſich in der preußlſchen Vertre⸗ 
tung bisher ſicher wußte. Daher die Verner, gegen das Par⸗ 
lament, als ob es mit den Intereſfen Preußens im Widerſpruch 
ſtehe, auf ihre Koſten Bedeutung gewinner fe beſchädige, Vor⸗ 


Antwort zugelaffen wird, mit der maßvolſten Auffaſſung feiner 
Miſſion 15 Be unbegrenzter Hingebung für Preußen ant⸗ 
worten würde. Dagegen vertrug es ſich ſehr wohl mit der Furcht, 
den altpreußiſchen Boden in Erfurt zu verlieren, wenn man aus 
den Unions + Staaten eins Gruppe in balerſcher Manier bildete, 
vordusgeſsöt, daß dieſe Staaten hierauf eingingen; aber davon 
war keine Rede; Berenſchweſg und Oldenburg ſind treue An⸗ 
henger der Union, aber fie hätten es gewiß vorgezogen, mit 
ſannovet eine na urgemäßere Gruppe zu bilden, als fich einfach 
von Preußen mediätifiten zu laſſen. | 
Hr. v. Madowig hielt indeſſen am Parlamente feſt, gab aber 
den Gedanken feiner baldigen Wiedeteinberufung auf; für „die 
ſchien ihm der Apparat zu groß, und er wollte ihn 
erſt wieder in Bewegung ſetzen, wenn ihte Zahl ſich vermehrt 
. Auch ihm weckte das Parlament die Etinnerung an die 
allgemeine Polemik, die ſich gegen ihn von dem Tage an rich⸗ 
tete, wo eine Depeſche ihn beanfttaht, der Union das Recht über 
Krieg und Frieden abzuſprechen, und er ſeinen Grundgedanken 
durch einen Einfluß, dem er ſich zu fügen gewohnt iſt, gebrochen 
ſah, während bald darauf der allgemeine Unmuth über ſene un⸗ 
begreifliche Erklärung ihre Zurücknahme erzwang. Aber ſeine 
geiſtige Natur iſt parlamentariſchen Inſtitutionen nicht abgeneigt; 
er ſieht in ihnen nützliche Ventile für Tage der Gefahr und 
weiß, daß mit dem Fall des Erfurter Parlaments auch die Be⸗ 
deutung der preußiſchen Kammern gänzlich ſchwindet. In der 
That: kann man entfchiebenere Gegenſätze in einem Gouverne⸗ 
ment auffinden als Radowitz, den Freund des Königs, den Ver⸗ 
faſſer der Geſpräche, den Sammler der Deviſen und Sinnſprüche, 
den phantaſievollen Politiker, den geiſtreichen Cunctator, deſſen 
dämoniſche Natur die Skala der abweichendſten Urtheile für und 
gegen ſich herausfordert — und Manteuffel, dem die Krone laut 
für ihre Rettung dankte, den fleißigen nüchternen Arbeiter, den 
incarnirten preußiſchen Beamten, den erſten Landrath des Kö⸗ 
nigreichs? 

Und als dieſe beiden Männer ſich plötzlich in einem Kabinette 
als Collegen fanden, mußte es den letzteren trotz jeder Verſtim⸗ 
mung mit Befriedigung erfüllen, daß der Mann in das Vor⸗ 
dertreffen geſtellt war, deſſen Werk er ſonſt ohne ſeinen mit Ver⸗ 
antwortlichkeit begleiteten Beiſtand hätte mitvertreten müſſen. 
Irgend eine Einigung zwiſchen beiden muß, wenn auch nur mo⸗ 
mentan, ſtattgefunden haben; daß Radowitz auf das Parlament 
für immer verzichtet habe, wie ein hieſiges Blatt meldete, ſcheint 
aber nicht glaublich. Es ſcheint uns wahrſcheinlich, daß jede Diffe⸗ 
renz vor Löſung der kurheſſiſchen Kriſis vertagt bleibt, weil ihre 
Wirkungen dem Umfange nach gar nicht zu berechnen ſind; es 
kann ſich an ſie eine allgemeine deutſche Kriſis ſo brennender 
Natur knüpfen, daß die Sache der proviſoriſchen Union vollſtän⸗ 
dig dagegen verblaßt. Sollte dies nicht geſchehen, ſo würden 
die vertagten Differenzen ihre Beſeitigung über kurz oder lang 
dringend fordern. Schon ſpricht man davon, daß Hr. v. Ra⸗ 
dowitz im Widerfpruch mit feinem Kollegen die ſofortige Einbe⸗ 
rufung der Kammern wünſcht und ihre Zuſtimmung zu feiner 


Politik gewinnen will; man vermuthet, daß eine Coalition der 


Linken mit der durch zahlreiche Neuwahlen ſtark vermehrten Rech⸗ 
ten ihm ein Mißtrauensvotum ertheilen würde und ſieht im 
Geiſte ſchon ein geſprengtes Kabinet und aufgelöſte Kammern. 
Aber die Zukunft, die ohnehin ſchon dunkel iſt, iſt diesmal dop⸗ 
pelt verſchleiert, wenn ſie auch hinter ihrem Vorgange vielleicht 
nichts birgt, als neue Vermittelungen, für welche die alternden 
europäiſchen Staaten immer Rath wiſſen, Parlamente ad hoc 
und eine neue Fortſetzung deutſcher Miſere. 

88 lin, 2. Okt. [Zu den däniſchen Angelegen⸗ 
heiten] Frankfurter Blätter meldeten vor einigen Tagen: die 
in vertretenen Regierungen würden den Frieden mit 
Dänemark nicht als Bundestag, ſondern individuell ratifichen. 
Hier zweifelt man daran, daß die Herren von ihren Prätentionen 
irgend etwas nachlaſſen werden; ein ſolches Verfahren, das aller⸗ 
dings dem geſunden Menſchenverſtande entſprechend ware, würde 
die ganze Bundestagsfaſetei über den Haufen werfen, und das 
wäre zu viel Selbſtverläugnung von den Herren in der Eſchen⸗ 
heimer Gaſſe verlangt. — Hamburger Blätter berichten bereits 
von einem Antrage, den die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion an die 
Regierungen von Preußen und Oeſterreich geſtellt haben fol und 
der dieſelden auffordere, von Dänemark Genugthuung wegen des 
gegen die „Geſion“ gerichteten Angriffs 1 Die Sache 
verhält ſich nicht ganz genau fo. Preußen hat in der Bundes⸗ 


al⸗Kommiſſion einen ſolchen Antrag geſtellt, Oeſterreich aber 
t dagegen opponirt. Und fo vereinigte ſich denn die Kommif⸗ 


fon zu dem Antrage, von Dänemark die Erſetzung des verur⸗ 
ſachten Schadens zu verlangen. Man hat hier wieder einmal 
i zu ſehen, was es heißt, wenn das öſterreichiſche Ka: 
binet von feinen deutſchen Gefühlen ſpricht. Jedesmal, wenn es 


fich darum daß Deutſchland dem Nuslande üb 
3 a gegenüber 
abe n ſein Anſehen geltend mache, kann man 


Ben: auf der Seite des 1 zu 

a * impf, den Dänemark deutſchem Eigen⸗ 

thum angethan. —— Oesterreich eine vulgaire Geldfrage. 
Würteinberg und Baiern bereiten 


Weötert 


es vor. — 3 87 

rath Dellbrück, der preuß. Vertreter e 
in Kaſſel if geſtern zurückgekehrt, und det im Handelsmin⸗ 
ſterium Bericht erſtattet. — Für die macher ammerſaiſon 
tauchen jetzt Beſorgniſſe ernſter Art auf. Wie uns mn eil wird 
fotten nach dem Vorgange anderer Abgeordneten uch die Herren 
v. Wittgenſtein und Bornemann, beide Mitglieder, erſterer 
Vleepräſident der erſten Kammer, gewillt fein, ihre ane ade nie⸗ 
detzulegen. Geſchähe dies aus andern Motiven als den ung 
1 teten, — Zweifel an der Löſung 6b kin W 
5 teten Wirren —, fo wäre darob pe 
Volkes allein es erſcheint unerläßlich, daß die late bleiben 
Man gerade in kritiſchen Momenten auf ihrem Plab den 
dae die Hoffnung hegen, daß es den polltiſchen Freun ? 
mann Ügeorbneten gelingen werde, fie von ihrem Vor⸗ 


(Vermiſchke aheihten] Es iſt bereits in den Bitten 
ſauiſchen 8 Zum a lo aus ſeiner jetzigen Stellung 
die Rede geweſen. N ah fslger deſſelben ift, wie wir hören, 
5 FR a e der Lishertge Lanbrath von 

ſelchow, welchen * arius des Miniſterſums 
des Innern bei Einführung der neuen er beben Ben 


wenn es anders noch zur | 


nahme des ihm zugedachten Poſtens iſt noch nicht erfolgt. — 
ung des diesjährigen Kommunal⸗ Landtags der 
ber⸗Lauſitz iſt auf den 18. November feſtgeſezt. Es wird 
auf demſelben, ſicherm Vernehmen nach, unter 
hebung der Grundſteuer⸗Befreiungen nach dem Geſetze vom 24. 
Februar d. J. zur Berathung kommn. (C. C.) 
Bekanntlich find durch Art. 69 der Kreis, Bezirks und Pro- 
vinzial⸗Ordnung vom II. März d. J. die bisherigen ko mmu⸗ 
nalſtändtſchen Elgeichtaz en in Wirkſamkeit erhalten worden, 
ſo lange dieſelben nicht durch Belondere serie Beſtimmungen an⸗ 
derweitig geregelt find, Ein Hauptgrund für dieſe Beſtimmung war, 
wie die Kammer⸗Verhandlungen darthun, daß den Kommunalſtänden 
die Verwaltung wichliger Inſtitute, Kaſſen und dergleichen obliegt, 
für deren ununterbrochene Dauer nothwendig gejorgt werden mußte, 
inmitnalftände beſtehen nun zwar nur in einigen älteren Provinzen, 
namentlich in den Marken und in Pommern; au iſt die 1 Dah 
verſchiedenen Provinzial⸗Landtagen erbetene Ausde nung der kommu⸗ 
nalſtändiſchen Verfaſſung auf andere Provinzen, wo dieſelbe nicht ge- 
ſchichtlich hergebracht war, nicht zweckmäßig. 760 8 abgelehnt 
worden. Es beſtehen jedoch auch in anderen Provinzen einzelne In⸗ 
ſtitute, deren Verwaltung früher den Provinzial, und Kreis: Ständen 
oblag und nach Aufhebung der letztern bis zur Einführung der neuen 
Provinzial- und Kreisvertretungen vorläufig anderweit geregelt werden 
muß. Nach dem Sinne des obigen Art. 69 kann ien in einer 
ähnlichen Art geſchehen, wie bei den kommunalſtändiſchen Inſtituten, 
in deren Betreff jener Artikel beſtimmt, daß die Mitglieder der Kom⸗ 
munal⸗Landtage und der von ihnen gewählten. Kommiſſtonen ihre 
Funktionen fortzuſetzen haben. Um in dieſer Hinſicht das Nöthtge an⸗ 
ordnen zu können, hat der Herr Miniſter dez Innern durch Ver⸗ 
fügung vom 28, v. M. die betreffenden Le a b br 
den zum Bericht darüber 4 ae welche Inſtitute jener Art 
überhaupt r und wie die ſtändiſche Verwaltung derſelben bis⸗ 
her geweſen ſei. (0. 
Am 30. v. Mts. kamen hier 886 Perſonen an und reiſten 554 ab. 
Angekommen: der k. großbritt. Kabinetstourier Eckert von Köln. Ab- 
frei: der k. ruſſ. Gefandte in Neapel, Graf Chreptowitſch nach 
etersburg. b 5 
Big zum 30. v. M. Mitt. waren als an der Cholera erkrankt gemel⸗ 
det 1027. Zugang bis zum 1. d. Mts. Mittags 15: Sunne 1042. 
Davon d le 341, geſtorben 538, in Behandlung geblieben 113. 
Unter den * gemeldeten 15 ſind 6 Todesfälle. 1 
Poſen, I. Okt. [Berichtigung.] Die geſtern gegebene 
Nachricht von der befohlenen Mobilmachung des 8. Regiments 
beſchränkt ſich, wie wir hören, darauf, 
ten hat, ſich marſchfertig zu halten. 
* Magdeburg, 1. Oktober. [Truppen. — Pets 
miſchtes.] Die militäriſche Aufregung während der Politis 
ſchen Kriſis in Central⸗Deutſchland iſt hierorts weſentlich 
durch die offizielle Nachricht geſteigert worden, daß ſich meh⸗ 
rere Regimenter Infanterie und Kavallerie, ai, 
dem 4. Jägerbataillon zum Ausmarſch ſogleich 45 
reit zu halten hätten. Zu den deſignirten Truppen, gehört 
auch das hier in Garniſon ſtehende 32. Regiment. Dieſe und 
andere aus Berlin herrührende Mittheilungen erwecken in unſe⸗ 
ren braven Truppen die Hoffnung, wenigſtens zuvörderſt zur 
Feſthaltung der großen Straßen⸗ und Fiuß Kommunikne en 
der uns weſtlich liegenden Gebiete baldigſt verwendet zu werden. 
— Die große Belagerungsübung, die nach der Meinung 
kompetenter Militärs ſo viel des Lehrreichen bot, weil babei alle 
Waffengattungen zweckmäßig eingriffen, und alle Arbeiten gie 
gemäß ausgeführt wurden, hat ihr Ende erreicht, und nur 1 
inteteffanten Uebungen im Brückenſchlagen mittelſt des 
großen Erfurter Pontontrains zieht noch Schaulustige zu 102 
ferneren Exerzitien. Erfreulicher Welſe lebt das Militär hier: 
orts in gutem Vernehmen mit der Bürgerſchaft, obgleich nicht 
wenige Elemente vorhanden find, die eine entgegengeſeßzte 1 5 
mung erwünſcht halten. — Die hieſige in einem Feſtungsg e 
etablirte Gewerbe⸗Ausſtellung iſt zwar intereſſant, doch Fl: 
nesweges genügend bedacht und auch im Verhältniß ihrer Wich⸗ 
tigkeit nicht erheblich genug beſucht und anerkannt. — Der 
großartige Bau eines Anſchluſſes der Abfahrt der Hamburger 


(Wittenberger) Bahn an den Central Bahnhof, wied eifrig be⸗ 
trieben, obſchon ſonſt die übertriebene Bauluſt eine hier nicht 9°: | 


kannte Krankheit der Zeit iſt. Nur höchſt ſelten fieht man ein ſchönes 
neues Haus erſtehen, dagegen immer mehr und mehr lange 
Dampf⸗Schornſteine, die genügend beweiſen, welchen koloſſaleu 
Aufſchwung die Fabrikation des Zuckers und des Cicho⸗ 
riens genommen hat. — Seit einigen Tagen hat ſich endlich 
die Cholera von uns abgewendet. f 
Elberfeld, 30. September. [Durchmarſch.] Das 2te 
und 3te. Bataillon 5 18. Infantetie⸗Regiments paſſirten heute 
ebenfalls auf ihrem Wege nach Paderborn unſere Stadt, 
((eElberf. 3.) 
e 30, Septbr. (Truppenmärſche.] Das 2. 
Bataillon 15, Reg. marſchirte heute⸗ von Wetzlar kommend, 
durch unſere Stadt, um ſich in Köln mit den übrigen Batail⸗ 
lonen deſſelben zu vereinigen. Eine Eskadron des vor einigen 
Tagen hier durchmarſchirten 8. Ulanen⸗Reg. ift nach Frankfurt 
a. M. beſtimmt, um die dort ſtationirte Abtheilung des 12. Hu⸗ 
ſaren⸗Reg. abzulöſen, welche zu ihrem Regimente zu ſtoßen Be 
fehl hat, das nach Paderborn marſchirt iſt. — Man vernimmt, 
daß die Wahl unſers neuen Stadttaths, folgeweiſe auch die des 
Oberbürgermeiſters, die Genehmigung der königlichen Regierung 
nicht erhalten wird. (Reform.) 
Düſſeldorf, 30. September. [Todesurtel.] Unſer ehe⸗ 
maliger Mitbürger und Abgeordneter zur deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, Advokat⸗Anwalt Weſendonck, ift heute vom hieſi⸗ 
gen Aſſtſenhofe wegen Anreizung zum Umſturz der beſtehenden 
Verfaſſung in contumaciam zum Tode veturtheilt wor: 
den. Weſendonck ift bekanntlich nach New: York übergeſiedelt. 
(D. 


8.) 
Deut ſchland. 

** Kaſſel, 1. Oktbr. [Die Würfer find gefallen! 
Was ich Ihnen neulich als Gerücht mittheilte, bent fe . 
kommen. Der Vater des jetzigen Kriegsminiſtets, Bruder des 
k. k. öſterreichiſchen Feldzeugmeſſters, der penſtonitte Gen.⸗Lieut. 
von Haynau hat den Sberbefehl erhalten und angenommen. 
Die betreffende Verordnung, wonach ꝛc. Bauer Krankheit halber 
entlaffen und dieſer an ſeine Stelle ernannt wird, erſcheint ſoeben 
und wird mit dem Geſetzblatt ausgegeben. Gleichzeitig erläßt 
ic. Hayn au eine Bekanntmachung, welche hier unten wörtlich 
folgt.) In welchem Geiſte derfelbe zu handeln gedenkt, geht 
daraus deutlich genug hervor und bedarf keiner weitern Etläute⸗ 
rung. Gott ſei unſerm armen Vaterlande gnädig und ſtehe uns 
bei in dieſer Zeit der Gefahr. Unſere Behörden und die 
Bürger ſammt und ſonders ſtehen feſt auf dem Boden 
des Geſetzes und der Verfaſſung und werden ihn nicht 
einen Finger breit verlaſſen. Auf dieſem werden wir 
ſiegen oder ehrenvoll untergehen. — Die hieſigen Ein⸗ 
zeichnungen zum Zwecke der Auszahlung der Gehalte und 
Penſionen haben heute bereits eine fo beträchtliche Höhe er⸗ 
reicht, daß mit Beſtimmtheit anzunehmen ſteht, es werde die 
Auszahlung der Gehalte und Penſionen im ganzen Umfange des 
Kutfürſtenthums, nach Erledigung der geſchäftlichen Schwierig⸗ 
Ken, ſchon in dieſen nächſten Tagen ermöglicht fein, — Die 
milien der Miniſter Hafienpflug, Haynan und Bau: 
packen in aller Eile ihre Effekten und werden heute 
Gute e Stadt verlaſſen. Beweis genug, daß man nichts 
im Schilde führt. — Der permanente Ausſchuß hat eine 


9 N rreſpo Be ni riellen N. 75 
˖ 9 ter pondent ber Berliner minifteriellen „Refor 
Son a ne tet, daß er noch vom 1. Okt ſchreiht: Ein 
General Hayn ge 1s jetzt noch nicht befunden. 
gekommen, Dat a Abend gon Wilhelmebar wieder zu, 
rüde end wir bete ei dae Anerbieten entſchieden abgelehnt. 
Bu mertſamkeit unsers Kottefpon- 


denten in Stand geſetzt ing de A b Gener 5 
nau als Sberbefehfe e kl at Au 1 u 
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geweſen, berufen worden. Eine Erklärung deſſelben Über die Anz Erklärung 


ern die Auf- ſtäcke folgen: 


daß daſſelbe Ordre erhal⸗ 
ab affe of. 2) 


in Betreff der Verordnung vom 28. v. M. erlaffen, 
vorin er, feierlichen Einſpruch gegen dieſen ärgſten Angriff auf 
Sag un Recht, auf Perſon und Eigenthum, Freiheit und 

re der Mitbürger erhebt. — Ich laſſe jetzt die beiden Akten⸗ 


I. 
Erklärung 
d 


2 es N 
bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes in Betreff 


Verordnung und des Manifeſtes 

n vom 28. Septbr. 1850. f 
Den Verordnungen vom 4., 7. 13 23. l. M. ſind zwei 
Erlaſſe mit dem Datum des 28. l. M. gefolgt. Det eine 
betrifft „die weitere Lane en und Eraenzıitg der Ver⸗ 
ordnung vom 7. über die Erfüllung des Krieg zuſtandes,“ 
der andere ſpricht die Willensmeinung des Landesfürſten in 
der erklärten Abſicht aus, um den einreißenden, durch die 
der Pflichrvergeſſenheit beſchuldigte Ständeverſammlung be⸗ 
onnenen Verwirrungen entgegenzutreten. 1 

Nicht um ſich gegen ſolche, im Munde des Landesfürſten 
unerhörte Beſchuldigungen zu erheben, vielmehr in der Ueber» 
zeugung, daß Verwirrungen, wie fie, von wem auch ver⸗ 
urſacht, in dieſem Lande vorhanden find, auf ſolche Art 
nicht geſchlichtet, noch beſchwichtigt werden können, findet 
ſich der bleibende landſtändiſche Ausſchuß zu einer Erklärung 
veranlaßt, die einzig und allein auf Wahrheit und Recht 
gerichtet iſt. 2 

Bei den Verordnungen vom 4. und 7. d. M. hatte die 
Regierung ſich auf den zweiten Satz des § 95 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde geſtützt, indem ſie vorgab, daß es auf die 
vom bleibenden Ausſchuſſe abgelehnte Mitwirkung nicht wei⸗ 
ter ankomme. Dieſe Rechtsaufſtellung iſt vor den Aus⸗ 
ſprüchen der zuſtändigen Gerichte zuſammengeſunken. Da⸗ 
nach ſteht feſt, daß wenn bei außerordentlichen Begebenheiten 
auf den Grund des § 95 der Verfaſſungs- Urkunde außer⸗ 
ordentliche Maßregeln ergriffen werden ſollen, dies nur mit 
Beiſtimmung des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes 
geſchehen kann. Der bleibende Ausſchuß hat aber jede Mit⸗ 
wirkung zur weiteren Handhabung des proklamirten Kriegs⸗ 
zuſtandes ausdrücklich abgelehnt. Nun verläßt die Regie: 
rung ihren frühern, jetzt freilich ganz ungangbar gewordenen 
Weg; ſie ſpricht nicht weiter von der Zuziehung des Aus⸗ 
ſchuſſes, ſondern nimmt ein neues Hilfsmittel zur Hand, 
welches ſie durch die Verordnung vom 23. l. M. vorbe⸗ 
reitet hat. Die Verordnung vom 28. d. M. nimmt zwar 
noch den § 95 der Verfaſſungs⸗urkunde in Bezug, ſtützt 
ſich im Weſentlichen aber auf den in der Verordnung vom 
23. bekannt gemachten „Bundesbeſchluß“ und darauf, daß 
derſelbe die Artikel 25 und 26 der Wiener Schlußakte auf 
den Zuſtand unſers Landes für anwendbar erklärt habe! 
Als ob das Land in offenem Aufruhr ſich befände! 

Auch dieſe, mit der Wirklichkeit in allzu grellem Wider⸗ 
ſpruch ſtehende Behauptung wird zuſammenſinken; der Vor⸗ 
wurf des Aufruhrs kann auf der ruhig ſtandhaften Verthei⸗ 
digung unſers verfaſſungsmäßigen Rechts nicht haften. 

Es giebt aber auch keine „Bundes verſammlung,“ 
es giebt keinen Körper mehr, welcher einen „Bundesbe⸗ 
ſchluß“ zu faſſen berechtigt wäre. Der bleibende land⸗ 
ſtändiſche Ausſchuß hat dies ſchon in feiner Proteſtation 
gegen die Verordnung vom 23. l. M. aufs Unwiderleg⸗ 
lichſte dargethan und die königlich preußiſche Regierung in 
ihrer Note an die kurfürſtliche Regierung vom 26. Sep⸗ 
tember l. J. hat dieſelbe Anſicht mit noch ſtärkerem Aus⸗ 
druck beſtätigt. 


So ſchtimm ſteht es mit der Äußeren Begründung, mit 


dem Inhalt der Verordnung aber ſteht es noch viel ſchlimmer. 
Der Eingang erinnert, daß nach § 2 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die Regierungsform des Kurftaats monarchiſch ſei, 
und daß nach § 10 der Landesherr alle Rechte der Staats⸗ 
gewalt zu verfaſſungsmäßiger Ausübung in fi vereinige, 
ollſtändig lautet der 9 2: „Die Regierungsform bleibt, 
ſo wie bisher, monarchiſch, und es beſteht dabei eine land⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung.“ Die Verf» Urkunde aber hat eben 
die Beſtimmung, Weſen und Begriff dieſer landſtändiſchen 
Verfaſſung feſtzuſtellen. Zu dieſem Weſen und Begriff ge⸗ 
hört die Theilnahme der Landſtände an aller Geſetzgebung 
und das landſtändiſche Steuerbewilligungsrecht, aber auch der 
Rechtsſchutz jedes einzelnen Bürgers, die Unabhängigkeit der 
Gerichte, die Verpflichtung aller Staatsdiener zur Aufrecht⸗ 
haltung der Landesverfaſſung und die ſelbſtſtändige Verant⸗ 
wortlichkeit hinſichtlich ihrer Amtsdertichtungen, welche, wenn 
die Landesverfaſſung verletzt ward, ſowohl von der Stände⸗ 
Verſammlung als dem Ausſchuß bei den Strafgerichten in 
Anſpruch genommen werden kann. . 
„Vermoge dieſer Einrichtungen wird nicht etwa „der zum 
Gehorſam Angewieſene durch ſeinen Widerſpruch der Befeh⸗ 
lende“, allein es bringt die „folgerechte Auffaſſung“ derſelben 
allerdings mit ſich, daß ſelbſt „die unterſte Klaſſe det Diener 
die Ausführung „verfaſſungswidriger“ Anordnungen 
hindern kann, und zu hindern berufen iſt. Der $ 146 der 
Verf.⸗Urkunde, wonach kein Etheber zum Einfordern von 
Steuern und Abgaben berechtigt iſt, wenn nicht in den dig. 
halbigen Ausſchreiben und Verordnungen die landſtändiſche 
Verwilligung beſonders erwähnt iſt, giebt den beſten Beleg, 
und wir verwarnen alle Staatsdiener, ſich nicht durch Itr⸗ 
lehten beſtimmen zu laſſen, welche ſie von den Bahnen ihrer 
verantwortlichkeitsſchweren Pflicht abziehen möchten. 

Aber noch ganz anderen, noch viel wichtigeren Beſtim⸗ 
mungen unſerer Verfaſſung tritt die Verordnung vom 
28ſten l. M entgegen. 

Seit dem Edikte vom 26. November 1743 it die heſf⸗ 
ſche Geſetzgebung unabläfſig bemüht geweſen, jedem Staats: 
bürger den vollkommenſten Rechtsſchuk, die Vetfolgbarkelt 
aller ſeiner privaten und öffentlichen Rechte vor den Lan⸗ 
desgerichten und dieſen ſelbſt die größte Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit von der Regierungsgewalt zu ſichern. In⸗ 
dem die Verf. Urkunde ($ 123) bis auf jene erſte Grund: 
lage eines wahren Rechtsſtaates zurückgeht, ertheilt fie im 
$ 113 die Gewähr, daß Niemand an der Betretung und 
Verfolgung des Rechtsweges von den Landesgerichten gehin⸗ 
dert werden folk, und ſpriche dabei aus, daß die Beurthei⸗ 
lung, ob eine Sache zum Gerichtsverfahren ſich eigne, dem 
Richter allein, want Maßgabe der allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
füge und ſolcher Geſetze gebührt, weſche mit Beiſtimmung 
der Landſtände werden erlaſſen werden. Was aber thut die 
Verordnung vom 288ſten l. M.? Sie verbietet den Gerich⸗ 
ten, über die rechtliche Gültigkeit oder Wirkſamkeit der Sep⸗ 
tember= Verordnungen zu urtheilen „erklärt jedes Verfahren, 
welches einen gerichtlichen Ausſpruch der Art veranlaſſen 

konnte, für unſtatthaft, vernichtet alle in dieſer Beziehung 
bereits ertheilte Erkenntniſſe, erklärt jedes deshalb anhängige 
Verfahren für aufgehoben „und weiſt den Militär Oberbe⸗ 
fehlshaber an, die aus dergleichen Rechtsſprüchen etwa ſchon 
Men dee Folgen mit jeden ihm zu Gebot ſtehenden 

8 6 Lahde En 

Der n der Verf.⸗Urkunde ſetzt feſt, daß Nieman 
ſeinem geſeblichen Küche ſei es 5 n ober pein⸗ 
lichen Fällen, entzogen werden darf, es fe, denn auf dem 
tegelmäßigen Wege nach den  Grundfägen des beſtehenden 
Rechts durch das zuſtändige obere Gericht. 
die Regierung durch eine Vollziehungsverordnung, im ſchnei⸗ 
benden Widerſpruch mit den Grundſägen des Rechts und 


Hier unterwirft griffe in einem großen zack der Wähler, bei der une en 
nahme vieler der achtbarſten Staatsb ge durch W. ER i 


der Rechtsſprechüng, Eloſtperſonen m i 
rein bürgerlichen Dingen. Nach der Verf. Urkunde dürfen 
außerordentliche Kommiſſtonen oder ichtöhöfe, unter wel⸗ 
cher Benennung es auch ſei, niemals eingeführt werden. 
Welche andere Bedeutung aber hätten die Kriegsgerichte un⸗ 
ter ſolcher Vorausſetzung? Gegen Civilperſonen findet nach 
der Verf.⸗Urkunde die Militärgerjchtsbarkeit nur in dem Falle, 
wenn der Kriegszuſtand in 8 und zwar nur innerhalb 
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bet geſetzlich beſtimmten 155 tt. Dieſe Grenzen 
find, theils in der Verfaſſung ſelbſt, 19205 in der Militär⸗ 
bahn e dom 21. März 1829 und in der Ver⸗ 
ordnung dom 22. Okt. 1830 gezogen. Die Verordnung 
vom 28ſten übeeſpringt fie ſümmtlich, unangeſehen, daß es 
dermalen für die Verhängung . andes an jeder 
geſetzlichen Vorausſetzung fehlt. Der $ 115 der Verf.⸗urk. 
ertheilt das unſchaͤtzbare Recht, daß Niemand anders als in 
den durch die Geſetze beſtimmten Fällen und Formen zur 
gerichtlichen Unterſuchung gezogen werden darf. Jetzt wird 
der Militär⸗ Oberbefehlshaber, wo und woher et Kenntniß 
von Zuwiderhandlungen und Vergehungen bekommen hat, 
die Einleitung der Unterſuchung befehlen, und die Zuſam⸗ 
menſetzung der Kriegsgerichte anordnen. - 

So ift durch die Verordnung vom 2Sften I. M. 
Alles zerſtört, was der Rechtsſinn heſſiſcher Fürſten 
für dis Sicherheit der Perſonen und d FR 
für die Unabhängigkeit, das Anſehen und die Würde 
der ordentlichen Laudesgerichte, für die Einſchrän⸗ 
kung und Beſeitigung unnatürlicher Ausnahme zu⸗ 
* ſeit hundert Jahren gewirkt hatte; zerſtört 

nd die wichtigſten und theuerſten Rechte, welche 
das Laud mit der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Ja⸗ 
nuar 1831 gewonnen hatte, Recht und Gerechtigkeit 
ſollen ſich dem unverhüllten Despotismus beugen. 

Eben deshalb mußte die Verordnung auch die Thätigkeit 
der Bürgergarde und jede Aeußerung derſelben an die An⸗ 
weiſung des Militär⸗Oberbefehlshabers binden und einem 
Inſtitute alle Bedeutung entziehen, welches nach 9 40 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde eine bleibende Landes⸗Anſtalt fein ſoll. 

Wir aber erheben feierlichen Einſpruch gegen die⸗ 
ſen ärgſten Angriff auf Verfaſſung und auf 
Perſon und Eigenthum, Freiheit und Ehre unſerer 
Mitbürger. E Se g 

Kaſſel, am 30. September 1850. N 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß; 
Schwarzenberg. Kellner. Henkel. 
Gräfe. Bayrhoffer. 


II. 

Bekanntmachung des Ober⸗Befehlshabers. 

Nachdem ich vor drei Jahren aus dem Militärſtande 
mich in das Privatleben zurückgezogen, und ſeit März 184 
fo manchem, der Geſinnung eines treuen Heſſen widerſtre⸗ 
benden Treiben ruhig zugeſehen habe, bin ich jetzt von Sr. 
königlichen Hoheit dem Kuütfürſten, mir völlig unvermuthet, 
während der Dauer des Kriegszuſtandes zum Ober⸗Befehls⸗ 
haber in unſerem Vaterlande ernannt, und mit ausgedehn⸗ 
ter Vollmacht verſehen, die, durch die Pflichtvergeſſenheit 
der Landſtände, in Verweigerung aller zum Staatsbedarf 
erforderlichen Abgaben, ſo wie durch Anmaßungen und Auf⸗ 
hetzungen des bleibenden Ausſchuſſes, herbeigeführte Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die von dem Landesherrn verfaſſungsmäßig 
erlaſſenen Verordnungen, zu brechen, und die gefegliche Ord⸗ 
nung des Staatsweſens wieder herzuſtellen. 10 

Daß ich, als 8 Greis, dem Rufe meines Lan⸗ 
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desherrn willige Folge lelſtend, das, von mir ſelbſt gewählte 
keuduche Stiüftden, gegen di. 8 8 


und Anſttengungen 
eines in den Augen der Verführer und der Berfährten 


ſchmachvollen Amtes vertauſche, möge ſich Jedermann, nicht 
allein als der deutlichſte Beweis darſtellen, daß ich von der 
Rechtmäßigkeit und Verfaſſungsmäßigkeit der von Sr. kö⸗ 
niglichen Hoheit ergriffenen Maßregeln völlig überzeugt bin, 
ſondern auch, daß ich dem von meinem Landesherrn in 
mich geſetzten Vertrauen, ohne alle Menſchenfurcht, mit 
dem Eifer und Nachdruck entſprechen werde, den die von 
nun an noch Widerſpenſtigen — ſei es im paffiven oder 
aktiven Widerſtande — in ſolcher Weiſe kennen lernen wer⸗ 
den, daß ich, im feſten Verttauen auf den Beiſtand mei⸗ 
nes allmächtigen Gottes, auch noch als ergraueter Greis, 
das mir anvertraute Amt der Gerechtigkeit zu verwalten 
bn ai der Obrigkeit mit Entſchiedenheit zu 
eiß. 3 
Kaſſel, den 1. Oktober 1850, 
Der Ober + Befehlshaber 
v. Haynau, General⸗Lieutenant. 
Hanau, 30. Septbr. [Tagesneuigkeiten.] Unter den 
Perfonen von diplomatiſchem Charakter, welche geſtern Wil⸗ 
belmsbad beſuchten, bemerkte man auch den kgl. preußiſchen 
Geſchäftsträger am kurfürſtlichen Hofe, Frhrn. v. Thile, 
wodurch ſich alſo das Gerücht von ſelbſt widerlegt, es ei der⸗ 
ſelbe nach Kaſſel zurückgekehrt. Wie man hier wiſſen will, wird 
Herr v. Thile in Frankfurt auch vorerſt feinem Aufenthalt bei⸗ 
behalten. — Der Kurfürſt ſtattete geſtern einen Beſuch auf 
dem e Rumpenheim ab. ane G. 3.) 
Darmſtadt, 30. September. [Manife „] Die heute er⸗ 
ſchienene Nummet des eb. Kae Ne erungs Blattes ent⸗ 
hält die Verkündigung, die Auflöſung der Stände⸗Verſammlung 
betreffend. an 
Ludwig III. ꝛc. Ein bedeutungsvolles Exeigniß veranlaßt uns, in 
dieſer Rerfänbigung 8 ehen fun Volke 1 10 15 90 Eh w . 
ten Male im Laufe E. S. Haben Wir Uns entſchlteſen m en, in Aus. 
übung Unſeres vetfaſſungsmäßigen Rechtes die "Stände » Verſammlung 
des Großherzogtbume aufzuldien. Dieſe im Edſtt vom 27. d. M. er⸗ 
folgte Epi verſaf als ungermeidliche e dental erbeigeführt 
worden durch ver Medes Ver Au $äweiten Rammer ber 
Satinmung zur. Borterhebung ker Stern Tür Den 
uſti ung der R 
verweigert! Mit dieſer Steuernenweigerung 970 1 es unter ⸗ 
nommen, Unſerer Regierung die Mi 15 für 0 edürfniſſe des Staa⸗ 
tes zu Bas bat — die ee derſel * di ezu den 1 
chen. Das haben Männer beſchlo a 5 ge don den Einſtoßhnern 
dieſes Landes gewählt ſind, um are: mäßig mitzuwirken zur Er⸗ 
haltung des Staates, wobund ge ohl aller Einzelnen bedingt iſt! 
Fragt man, wie es Au el Een Jemen nte, ſo geben dar 
über die Beſtrebunge 0 Watte al J. Partei ufſclußz 168 ſeit 
den letzten Jahren det fe Partei er Art die Auflöfung aller staatlichen 
Ordnung betreibt. 1 9 ei, durch Vereine eng verbunden, welche 
das Land mit 7 70.75 etze überzogen haben, feindet jede Auto⸗ 
rität an in der Gemen wie in der kirchlichen Ordnung, Unzufrie⸗ 
denheit in EN und ſcht Ai un ber üttlihen Schen, welehe 
Beſtehendes leichungen d t, iſt ihr nächſtes Ziel. 7 fühgen 
en rer Verhälmiſſe von Höheren und m dn 
1 0 . Mit n trügeriſche Vorſpiegelungen, deren 45 1 5 
möglich iſt. itAnwendung ſolcher Mittel, in ihrer lichen Wirk. 
0 durch Mißbtauch der Preſſe na 10 5 A ſſt es 
ei Benußung des durch 0 vom 3. Stplemibet 1849 erweiterten 
Stimmrechts der Partei gelungen, ſchon bei dem zwölſten Landtage 
mit überwiegender Majorität in die zweite Kammer der Stände zu 
treten. Ein Juſammenwirken Unserer Regierung. mit einer ſolchen Kam⸗ 
met, die in Anmaßung zür dir 20 von oc wecen, ct nicht 
vor Eingriffen in die richterliche Gewalt 5 ſckwich, zeigte ſich als alt 
unthunlich. Die Auflöfung der Stänveverſammlung konnte nicht unter“ 
bleiben. Wir haben hierauf neue Wahlen nach den beſtehenden Bor 
chriſten angeordnet. 22 1 051 im Hinblick auf den 5 n be 
rübenden Erfolg der neuen ER ER 0 
geſchehen, daß ein beſſerer Gebrauch don der Wahlbt i 10 ji 0 
werde. he haben die Wahlen für den 1 aten Landiag ein noch 
beklagenswert ge nc ebm geliefert — bei den Veri 11 
Bemüpungen der Umſturzpartel, bei, der genährten Verw 


amer Beteiligung verzweifeln, ihren Gefitinungen Ausdruck 


eten zwelten Kam⸗ 
für die Aufgabe des 


„et a een [ 
enden Partei an ſol⸗ 


Verfaſſung die St 
fü 


me ſich vereinigen. Zunächſt aber zählen Wir bei allen 
g ten Ordnung zu nde Maßre eln auf die 
Unſerer Beamten, wie auch auf die Unterſtütz⸗ 
welche es mit Uns, mit ihrem Vaterlande und 
Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unter⸗ 
Staatsſiegels. Darmſtadt, am 29. Sept. 


zum Schutz der bedroh 
thätigſte Pflichterfüllung 


un er direkten und indirekten 
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gendſten Gefahren 
Unſeres Rechts und 
Sicherheit des Stac 
tige auch ohne Mitt 
des Art. 73 der Verfa 

Die folgt: Art. 1. Di 


gen beſtimmt 


u des Jahres 1850 
ium dex Finanzen 1 
0 tkundlich ꝛt. 
ki; > 
Darmſtadt, 30. Sept. [Mare 
das landesherrliche Edikt die Steuern na 
prorogirt hat, befindet ſich ſicherm Vernehmen N 
ber⸗Steuerdirektion in voller Thätigkeit, um 


30. Sept. [Hausſuchung.] Bei dem Stage: 
üller⸗Melchiors, geweſenen Abgeordneten zur 
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zweiten aufgelöſten Ständekammer, iſt heute durch. Subſtitut 
Valkenberg und Polizei⸗Kommiſſär Künſtler auf den Grund einer 
von dem Kreisgerichts⸗Präſidenten Lebert ertheilten Ordonnan 
eine Hausſuchunz vorgenommen worden, durch welche ei 
durch das kaiſerl. Dekret vom 19. Juli 1810 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bedrohtes unbefugtes Poſtuliren (Vornehmen von Hand⸗ 
lungen, welche nur Anwälten zuſtehen) konſtatirt werden folfte, 
Nach einer fünfſtündigen Anweſenheit entfernten ſich die Herren 
mit einer Anzahl von Scripturen. Auch bei dem Advokaten 
Herrnsheim wurde in gleicher Weiſe verfahren. 5 

Stuttgart, 30, Septbr. Das heutige Regierungsblatt 
bringt die k. Verordnung, durch welche die neugewählte Landes⸗ 
verſammlung einberufen und die Eröffnung der Sitzungen auf 
den 4. Oktober anberaumt wird. — Der „Staatsanzeiger“ bringt 
einen bedeutungsvollen Artikel aus der „Preuß. N. Ztg.“ über 
die Steuerverweigerung, worin dieſelbe als Hochverrath, 
als ein Staatsſtreich von Unten erklärt wird. 

Karlsruhe, 28. Septbr. [Die zweite Kammer] hat 
heute in geheimer Sitzung über den Bericht des Abg⸗ Mathy, 
den Vertrag mit Preußen wegen der Mititärberhältniffe be⸗ 
treffend, Berathung gepflogen. ämmtliche Anträge der Kom⸗ 
miſſion ſind, wie man vernimmt, nach dreiſtündiger Debatte ge⸗ 
nehmigt worden. Es ſind folgende: 

Die Kammer erſucht den Großherzog: 1) Bei den Unterhandlungen 
mit Preußen dahin wirken zu laſſen, daß die Uebereinkunft vom 25. Mai 
d. J. zwiſchen der preußiſchen und der großherzoglich badiſchen Regie⸗ 
rung wegen Stellung und Verpflegung der feng. preuß, Truppen im 
Großherzogthum Baden vom 1. Oktober 1849 an, und Verlegung der 
großherzogl. badiſchen Truppen in preußiſche Garniſonen — in Erwä- 
gung, daß dieſelbe, inſoweit ſie die Walkehang badiſcher Truppen in 
preußiſche Garniſonen betrifft, nicht zum vertragsmäßigen Vollzuge ge⸗ 
kommen ift; daß für die Beſeitigung der im Wege ftehenden Hinderniſſe 
innerhalb einer beſtimmbaren Friſt eine genügenden Garantien vorlie⸗ 
gen; daß der Vollzug gegenwärtig nicht er in dem früheren Maße 
und zu dem Zwecke der Neubildung der badiſchen Heeresabtheilung 
nothwendig erſcheint; daß durch die fortdauernde Anwendung der übri⸗ 
gen Beſtimmungen ohne gleichzeitige vertragsmäßige Durchführung der 
Verlegung die großherzogliche Staatskaſſe und das Land zur Ungebühr 
belaſtet werden — in entſprechender Weiſe abgeändert werde; 2) bei den 
Verhandlungen durch Höchſtihre Regierung insbeſondere dahin wirken 
zu laſſen: A. daß ſich die der Entſchädigungs⸗Berechnung des Art. 3 
zum Grunde liegende Kontingentszahl vermindere: a) um die Zahl der 
bereits in preußiſchen Garniſonen einmarſchirten großherzoglichen Trup⸗ 
pen von dem Tage ihrer Ankunft daſelbſt; b) um die Zahl der im 
Großherzogthum Ban badiſchen Truppen von dem Tage an, an 
welchem fie dienſtbereit erklärt find und zum Dienſte verwendet werden 
können; B. daß eine Verminderung der königl. preußiſchen Beſatzungs⸗ 
truppen, mindeſtens in ſo weit ſie nöthig werden könnte, um für die 
Unterbringung der großherzogl. Truppen in Kaſernen Raum zu gewin⸗ 
nen, badſſchekfeits nicht beanſtandet werde; G. daß jedoch eine ſolche 
Verminderung keinen Einfluß auf die Beſetzung der Feſtung Raſtatt 
gewinne; — 3) die großherzogl. Regierung zu veranlaſſen, mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung dem gegenwärtigen Landtage, ſo weit es nicht 
bereits geſchehen, alle diejenigen Geſetzentwürfe vorzulegen, welche nö⸗ 
thig und zuläffig erachtet werden, um die Organe der Verwaltung in 
den Stand zu ſetzen, die verfaſſungsmäßige Stagtsordnung, die Frei⸗ 
heit der Perſon und die Sicherheit des Eigenthums ſeſbſthali zu 
ſchützen. — Was fodann die Enkſchädigungsforderung Preußens an 
Baden für Mobilmachung feines Heeres anbelangt, fo iſt 5 5 eben⸗ 
falls in dem Kommiſſionsberichte erwähnt; fie beträgt 2,614,829 Thlr. 

So viel ich erfahren konnte, herrſchte in der Kammer die Ueber⸗ 
zeugung vor, daß Baden unter allen Umſtänden die bisherige 
Politik aufrecht erhalten, ſich feſt an Preußen anſchlie⸗ 
ßen und alle Verſuchungen zu einer anderen Wendung abwei⸗ 
ſen müſſe. Die großdeutſche Intrigue prallte ohnmächtig ab. 
Die Vertretung des badiſchen Volkes hat ausgeſprochen, daß 
man ſelbſt mehr, als rechtlich gefordert werden kann, trotz der 
bedrängten Finanzlage, tragen müſſe, um den Gedanken der Eini- 
gung Deutſchlands hier an dieſem ausgeſetzten Punkte im Süden 
feſtzuhalten. Deutſchland hat keinen hingebenderen Stamm, nächſt 
Schleswig-Holſtein, Preußen hat in ſeiner deutſchen Politik kei⸗ 
nen treueren Bundesgenoſſen als Baden. (Ref.) 

Karlsruhe, 30. Septbr. [Die badiſchen Truppen. 
Die offizielle Karlsruher Ztg. beſtätigt nun die bereits 
bekannten Nachrichten in Betreff der badiſchen Truppen in Preu— 
ßen wie folgt: „Wie wir aus guter Quelle vernehmen, werden 
die gegenwärtig in der Mark Brandenburg befindlichen großh. 
badiſchen Truppenabtheilungen demnächſt nach Weſtfalen mar⸗ 
ſchiren, um dort einſtweilen Standquartiere zu beziehen. Der 
weitere Aus mar ſch dieſſeitiger Truppen von hier aus 
bleibt vorläufig ſiſtirt.“ N g 

Wiesbaden, 29. Sept. [Der Konflikt.] In dieſen 
Tagen hat ſich der Biſchof von Limburg hierher begeben, in 
um mit dem Herzoge und dem Miniſterium hinſichtlich ſeines 
Konfliktes mit demſelben perſönlich zu verhandeln. Insofern ſich 
unſete Staatsregierung in dieſer Sache nur von dem Geiſte 
unſerer Verfaſſung und geſetzlicher Berechtigung leiten ließ, dürf⸗ 
ten jene perſönlichen Verhandlungen zu keinem anderen Reſultate 
geführt haben, als was bereits bekannt if, (F. J.) 

Rhodt ein Rheinbaierm), 24. Sept. [Jeſuiten.] Votge⸗ 
ſtern Nachmittag kamen drei Redemtoriſten hierher, welche 
gegen eine Gabe an Geld in den Häuſern predigten und Reli⸗ 
quien zum Verkauf anboten. „In unſerer ganz proteſtantiſchen 
Gemeinde iſt ſo etwas noch nie vorgekommen. p. 


es e e 
en und Th in die Nähe des Kampfplates begeben. Das Hau 
quartier wird heute wohl nach e e Du 


Altona, 1. Oktober, Abends, Geithrihäftan wies 
ſeit beute Morgen um s he bombardirt. Um An uhr 
fol ein bägiſcher Parlamentär zum Oberſten v. d. Tann 
gekommen ſein und die lebergabe der Stadt genen. freien 
Abzug der Garniſon angeboten haben. Letzteres ſoll zu- 
geſtanden worden ein, jedoch unter Zurücklaſſung der 
Waffen und Kauonen. Slerauf iſt nicht eingegangen 
worden, worauf das Bombardement um 1 Uhr wieder 
begonnen haben ſolIl. ee 200 A 
Flensburg, 29. Septbr. Der König von Dänemark 
iſt mit dem Erbprinzen Ferdinand am 27. September ge⸗ 
gen Mittag auf dem Dampfſchiffe „Eider“ hier angekommen. 
Nach dem Einzuge in die Stadt, der in offenen Wagen 
an der Seite des Geheimrath v. Tilliſch erfolgte, beſuchte der 
König die Lazarethe, fo wie die Gräber der gefallenen Soldaten. 
Abends war die Stadt erleuchtet und es wurde dem Könige ein 
Fackelzug gebracht. Am 28ſten, Morgens 8 Uhr, . 


König ſich zur Armee, wurde aber zum Abend wieder zurück⸗ 


erwartet. 3 
t O e ft erre 1 ch · Ea 
* Wien, 2. Oktober. Der Miniſter⸗Präſident Fire 
Schwarzenberg iſt geſtern nach Bregenz übgeteift, wo, bis 
auf den König von Preußen und Hannover alle deutſchen 
Könige eintreffen werden. — Das Ergebniß der Gemeinde⸗ 
wahlen im 3. Wahlkörper iſt nun bekannt, allein ſelbſt die 
Konſervativſten der Konfetvativen cen DE RE 
zu ſchuͤtteln. Die gouvernementale Reichszeltung läßt fi 
hinreißen zu der Anklage: „man hat in allen Pfartkitchen 
den heiligen Geiſt angerufen, aber wir bedauern, 
daß die Erleuchtung nicht etwas vollſtändiget ge⸗ 
worden iſt.“ — Herr d. Salvandy, durch ſeine Anhän 
keit für die Familie Orleans bekannt, ſtattete vor etlichen agen 
der königlichen Familie zu Fröhsdorf einen Beſuch ab. — 
Die Peſther Dampfmühle ift durch einen Brake in Aſche 
dals anden; und ſoll der Schade bei 300,000 Fl. C.⸗M. 
etragen. r 
Man ſchreibt uns aus Wien, daß Baton Küb eck aus el 
ſenkaſſel angekommen fei; ſehr wohluntetrichtete Petſonen 
wollen wiſſen, daß in Bälde eine Kollektivnete mehrerer 
europ. Großmächte an das Berliner Kabinet tet 
werden ſoll, worin daſſelbe ernſtlich von jedem „bundesgeſetzwi⸗ 
digen“ Schritte in der heſſenkaſſelſchen Angelegenheit abgemahnt 
wird. Man will ſogar behaupten, daß eine Widerſetzung Preu⸗ 
ßens gegen die Frankfurter Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
radezu als ein casus belli erklärt werden würde. Une . 
erſtatter will dieſe Angaben durchaus nicht verbürgen, obwohl fie 
in den „eingeweihten“ Kreiſen verbreitet ſind. j 


wars na I enen 3 N N bin 
verweigerten die Stadtverordneten ſogar die Einräumung des Los 
kals auf dem Rathhauſe für den engeren Ausſchuß, und traten 
am Abend des 28ſten, dem Tage, wo letzterer durch einen Re⸗ 
gierungskommiſſarius in Roſtock in dieſem Lokal wieder inſtallirt 
wurde, zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um aber⸗ 
mals eine gleiche Erklärung an den Rath ergehen zu laſſen, in 
welcher ſie die Hergabe der Lokalitäten für den engeren Ausſchuß 
eine eigenmächtige Handlung des Rathes nennen. Natürlich 
hemmen ſolche Manifeſtationen den Gang der Dinge nicht. 
b (Reform.) 

4 ang, Kripı 3 Dee VERBIETEN 135 aun, 
Schleswig⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 
Kiel, 1. Oktober. Der däniſche General v. Krogh 
äußerte kürzlich in Schleswig bei Tafel, er möchte wiſſen, ob 
eine der beiden Parteien ſo einfältig ſein wird, anzugreifen. 
Dieſe Aeußerung kam dem General v. Williſen durch Gefan⸗ 
gene zu Ohren, worauf er, gleichfalls bei Tafel, entgegnete: „er 
wolle in den Augen des feindlichen Kollegen als ein ſolcher Thor 
erſcheinen“; bei welchen Worten der ganze Generalſtab ſich erhob. 
Der kommandirende General hat dies Wort eingelöſt. Zur Freude 
der ganzen Bevblkerung iſt, wie bereits bekannt, der Angriff auf 
den Weſten geſchehen. Die Schlacht bei Idſtedt konnte keine 
größere Spannung im Lande hervorrufen, als dieſe Operation, 
denn von ihr iſt ſehr Viel abhängig. Der Weſten muß uns die 
Bahn nach dem Oſten und Norden Schleswigs eröffnen. So 
weit die Nachrichten reichen — wir ſchreiben dies vor An⸗ 
kunft des heutigen erſten Zuges —, ſteht das Waffen⸗ 
Glück auf unſerer Seite. Außer Tönning, ſind wir jetzt auch 
im Beſitze von Garding, und Friedrichsſtadt, wo 2000, Dänen 
ampiren, haben wir mindeſtens von drei Seiten umzingelt; denn 
nördlich von dieſer Stadt, bei Sch wa bſt ed t und Ramſtedt 
10. d dh Dänen mit einer anſehnlichen Macht zu ſte⸗ 
hen. Wir 1155 die weſtliche Eider und die Treene überſchriten 
oder doch weſtlich umgangen. So lange wir nicht im Beſitze 
von Friedrichsſtadt ſind, ſo lange haben wir die reiche Lundſchaft 
Eiderſtedt nicht wieder erobert. Friedrichsſtadt aber muß genom⸗ 
men werden, und ſollte es, ſo geht die allgemeine Stimme des 
Landes, dem Untergange geweiht werden; denn es iſt beſſer eine 
Stadt geht in Flammen auf, als das ganze Herzogthum Schles⸗ 
wig mit feinen, 5 Oſtſee⸗ und 21 Nordſeeinſeln nebſt feinen 14 
Hallizen *) zu verlieren. Die Wichtigkeit dieſes dritten Angriffs 
einſehend, unterffügt, aber auch das Land die Tapferkeit der Ar⸗ 
mee auf erwünſchte Weiſe. Kaum war die Expedition nach 
dem Weſten bekannt geworden, als ſich viele, bereits in ein 
hohes Alter vorgerückte, Freiwillige in die Reihen der Mitkäm⸗ 
pfenden 11 5 ließen. So verließ Gutsbeſitzer Vol lert⸗ 
ſen die friedlichen Räume des Deputirten⸗Saales und ergriff, 
trotz feines 58jährigen Alters, die Büchſe zum zweiten Male 
gegen den Feind, nachdem er ſchon früher bei Kolding eine 
ſchwere Wunde erhalten hatte. Er iſt am 29, vor Friedrichs⸗ 
ſtadt eines Heldentodes geſtorben. Auf gleiche Weiſe iſt es 
erwähnenswerth, 1 7 von den 229 Mennoniten des Landes 
mehrere zur Landeskirche übergetreten ſind, um am Kampfe 
Theil nehmen zu können; desgleichen betheiligen ſich die Ju⸗ 
den, deren die Herzogthümer 3074 zählen, als Freiwillige 
ſehr lebhaft am Kriege. Am letzten Verföhnungstag, wo 
ſämmtliche jüdiſche Soldaten in der Armee Urlaub erhielten, 
fanden ſich allein in der Rendsburger Synagoge deren 52 ein; 
Viele andere beſuchten die Gotteshäufer ihrer Heimatslande. Es 
mögen Ne etwa 150 Soldaten jüdiſchen Glaubens in unſerer 


l „(Deutſche Ztg. von Böhmen.) 
[Berichtigung, n dem Wien ik . 
S. 1280 Ss 4 5 I je o. J. Pa er — — geht Wel 38. 
it cn F r an rei n n 
Paris, 29. Septbr. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
bringt folgende Notiz: „Herr v. Perſigny, kürzlich nach Enge . 
land abgereiſt, iſt mit keiner Sendung von Seiten der Regierung j 
beauftragt. Hr. v. Perſigny hat ſich wegen reinzparfönlicher An⸗ 
gelegenheiten nach London begeben.“ Dieſe Notiz bezeichnet der 
„Moniteur“ als eingeſandt vom Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, und fängt alſo ebenfalls an, ſich dem neuen Preß⸗ 
geſetz zu unterwerfen. \ 
Die Nachricht, daß die Geſellſchaft vom 10. Dezember 
beſchloſſen habe, ſich nicht aufzulöſen, ſondern „zu beharren“, er⸗ 
hält mehr und mehr thatſächliche Bef zen. Geſtern Abend 
fand wieder eine zahlreich wert . enk — von Dezem⸗ 
briſten in einem Lokal des Faubourg St. Germain ſtatt. Die 
Geſellſchaft betreibt neue Anwerbungen thätiger als je, nament⸗ 
lich in den Vorſtädten. Allein es iſt gewiß, daß auch eine Menge 
Sozialiſten ſich aufnehmen laſſen, die offenbar keine andere Ab⸗ 
ſicht haben, als die Pläne und Unternehmungen der Geſellſchaft 
im entſcheidenden Augenblick zu Gunſten ihrer eigenen Partei aus⸗ 
zubeuten. 15 
Die fortgeſetzten Truppenmuſterun gen bei Verſailles 
und namentlich die fie begleitenden Feſtlichkeiten halten die polt⸗ 
tiſche Welt unausgeſetzt in Athem, wobei man jedoch geſtehen 
muß, daß das große Publikum, dem überhaupt die Politſk ver⸗ 
leidet oder langweilig geworden if, ſich wenig darum kümmert 
und den Aufregungsbemühungen der Journale eine wahre Lethargie 
entgegenſetzt. Wie dem auch ſei, die „Prätorianer⸗Revüen“ von 
Verſailles find das Ereigniß des Tages und jede Emzelheit dar⸗ 
über erhält ein gewiſſes Intereſſe. Wir melden daher heute elni⸗ 
ges Nähere über die Verpflegung der Truppen bei dirſen Mus 
ſterungen. Man erinnert ſich der beiden Unteroffizierbanguette 
im ‚Einfee vor der Reiſe des Präſidenten, die mit dem Ruf 
„Es lebe der Kaiſer! In die Tuilerienl“ ſchloffm- 
welche — jedoch durch einen Wink des Pia 
ſelbſt unterdrückt wurden. Die gegenwärti m a 
nur eine Fortſetzung jener — da bir mittärifeßen Uebun⸗ 
gen dabei nur die Nebenrolle, die Bewirthung der Offiziere, un⸗ 
teroffiziere und Soldaten jedoch die Hauptrolle ſpielt. Nach 
einem Vorbeimarſch und wenigen einfachen Evolutionen werden die 
Gewehre uſa etzt und die Soldaten einerſeits, die Unter⸗ 
offistere und Offiziere andrerſeits treten dum Früh⸗ 
ſtäck zuſammen. Die Sufbaten aalen FOX Doppelte Mallon 
Wein und eine Ertra-Ration Fleiſch. Jr 12 Offiziere und Un⸗ 


Dänen erwarten Succurs von Schleswig. In Rendsburg 
hat man heute Nacht viel Kanonendonner gehört, da dieſer, 
wegen der Entfernung, von Friedrichsſtadt her, nicht kommen 
kann, ſo dürfte er von Schleswig erdröhnen, wo ſich demzu folge 
auch Etwas entwickelt haben könnte. Der gefallene Depu tirte 
Vollertſen hat mit feinen 2 einzigen Söhnen in demſelben Jä— 
ger⸗Corps gedient. 


Von der Niederelbe, 1. Oktober. Abermals iſt ein 


Stiltftand auf dem Kriegsſchauplatze eingetreten und 
Kim während des ganzen Tages ift nichts von Sum vorge⸗ 


: en Sp. 3.) 
resden, 28. Septbr. (Die rufſiſche Diplomatie) 
ſcheint ihre Vermittelung zwiſchen Preußen und den von der 
Union abgefallenen Staaten Sachſen und Hannover hier 
ins Werk zu ſeben. Seit einigen Tagen haben ſich der kaiſerl. 
ruſſ. Miniſter des Auswärtigen, Graf Neſſelrode, der ruſſ. 
Geſandte am hannoverſchen 1 5 Graf Manſuroff, der ſäch⸗ 
ſiſche Geſandte zu Petersburg, Freiherr v. Oe ebach, ſowie Fehr. 
5 Meykndorff in hieſiger Stadt zuſammengefunden. Das 
Hotel des ruſſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Mini ieſi thru. v. Seebach, ift da 

gten Minifters am hieſigen Hofe, Frhen. d. Verben 

durch ſehr belebt geworden. Die diplomatiſchen Verhandlungen 
ſollen bis zum 1. Oktober dauern, an welchem Tage Graf Neſ⸗ 
ſaſen deten im ſtrengſten Incognito hier weilt, Dresden ver⸗ 

aſſen wird. f . 
Leipzig, 30. Septhr. [Gegen das Preßgeſeb.] Der 
Entwurf zu einem Preßgeſetz, welcher den Kammern vorgelegt 
worden iſt, hatte eine General⸗Verſammlung des Vereins der 
Buchhändler unter dem Vorſite des Herrn Heinrich Brockhaus 
veranlaßt, um zu Wahrung ihrer Intereſſen energiſche Schritte 
zu thun. Die Deputation des Vereins legte derſelben eine in 
eben ſo warmen als offenen Worten gehaltene Petition an den 
König vor, welche demſelben durch eine Deputation überreicht 
werden ſollte. Nach längerer Beſprechung vereinigte, man ſich 
zuerſt dahin, daß man zu Protokoll erklärte und der Oeffentlich⸗ 
keit dieſe Erklärung zu übergeben beſchloß: Wie die General: 
Verſammlung einſtimmig der Meinung ſei, daß dieſer Ent⸗ 
wurf die Jntereſſen der Preſſe und des Buchhandels auf 
das Höchſte gefährde, und es als ihre dringendſte Auf⸗ 
gabe auerkenne, mit allen durch das Geſetz geſtatteten 
Mitteln dagegen zu wirken. Nach kurzer Verhandlung ward 
die verleſene Eingabe an den König einſtimmig angenommen und 
eben ſo einſtimmig der Beſchluß gefaßt, mit möglichſter Elle ein 
vom rein geſchäftlichen Standpunkte abgefaßtes Memoite über 
den Entwurf bearbeiten und veröffentlichen zu laſſen, indem die 
Antragſteller einer Petition an die verſammelten Stände ſich das | 
mit begnügten, daß man den Beſchluß faßte, dieſes Memoire 
allen denjenigen mitzutheilen, welche auf die Emanirung des 

neuen Preßgeſebes Einfluß haben können. (d. A. 8.) 
Schwerin, 0, Serie. (Der Verfaffungs⸗Kon⸗ 
9 Frike) Während die konſtitutionelle Repräſentation ſtolpernd 
die Bühne verläßt, erklären die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen der verſchiedenen Städte, Schwerin und Roftod an 
der e 5 tze, daß fie dem Miniſterial⸗Erlaß vom 14. l. M. keine 
rechtliche Kahn beimeſſen, und treten den Magiſtratskollegien 
in dieſer Rechtsauffaſſung aufs ſchroffſte entgegen. In Roftod 


allen. Geſtern wurde ein Parlamentär nach Friedrichsſtadt 
ineingeſchickt, die Beſatzung aufzufordern, ſich zu ergeben. Al⸗ 
lein dieſelbe ſoll erklart haben, lieber die Stadt in einen Schutt⸗ 
haufen umwandeln zu laſſen, als ſich zu ergeben. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Beſatzung auf Succurs hofft; allein 
Williſen ſteht bereit, jede Hülfe, die den Dänen von Norden 
. werden könnte, mit ſeiner Hauptmacht zurückzuweiſen. Die 
Dänen dürften es unmöglich in ihren feſten Poſitionen bei Dan⸗ 
newerke ruhig mit anſehen, daß ihre Beſatzung von Friedrichs⸗ 
ſtadt und die Stadt felbſt foll verloren gehen, ohne daß fie einen 
erſuch zu ihrer Rettung machen, weil der Verluſt von Frie⸗ 
drichsſtadt und der dortigen Beſatzung den Vetluſt von dem ganz 
zen Südweſten von Schleswig ohnfehlbar nach ſich zieht und ihre 
eigene Stellung bei Schleswig ſehr bedroht. Mindeſtens iſt man 
hier allgemein dieſer Anſicht. Ob heute Morgen Friedrichsſtadt 
von Neuem von den Unſrigen angegriffen wird, wie ſolches in 
einem geſtern abgehaltenen Kriegsrath foll beſtimmt worden fein, 
weiß man bis jetzt hier noch nicht. Die Belegung von Tönnin⸗ 
gen und Garding, wie auch die Erſtlemung zweier Redoute 
durch die Unſeren beſtätigt ſich. Nicht alle in den * 
beuteten Kanonen waren vernagelt; zwei waren es nicht en 
find 77 gefangene Dänen nach bücftadt gebracht worden. 
15255 NN dem der geſtrige 
kendsburg, 1. Oktbr. Morgens. Nach sanbruch das 
Tag in Ruhe vergangen, wurde heute mit 9 1 dt gel 
Bombardement auf die ganz in der Nähe BR W. BR 5 
nen Schanzen eröffnet, ſowohl von unſeren . * we che 
auf der huſumer Chauſſee aufgefahren wurden Ru Bi eſchüz⸗ 
zen von ſchwerſtem Kaliber, befanden, as auch von den 
Kanonenböten. Es war ein furchtbares Beust, Neider Lon 
den Dänen gleich lebhaft aus ihren e aden erwiedert 
wurde; bis jetzt iſt kein Reſultat erfolgt. Ber Weneral v. Wil⸗ 
liſen befindet ſich mit der Hauptarmes zwiſchen Breckendorf 
und dem Wittenſee und erwartet eine Bewegung des feindli⸗ 
chen Centrums, während Oberſt v. Gerhardt mit der Avant 
garde in der Nähe von Helligſtedt zwiſchen dem Gent be 
und nken Flügel ichs, dem Fend beobachtet, um, fals dere 
eine Abtheilung nach Weſten dirigiren ſollte, dieſe ſogleich anzu⸗ 
— ——— n 
) Hallizen ſind aus Marſchland beſtehende, neu eingedeichte Heine 
Eilande. 


dert Cigarren von der Regie. iere und Unte iete 4 
ſich alsdann unter die Soldaten und der Dein Tan Salt J 


mit dem: „Es lebe d * * u wird. 
ſig auch er Kaiſert“ —— 
Sonde. des Artegsrainiſteriums das zur Deckung dieſer 
Mehrausgabe die Garniſon von 7 eine Zelt ung um 2 
Regimenter vermindert haben ſoll. Alle Gbrtgen Kosten werden 
des Präſidenten der Republik getragen. 


ſpricht denn eigentlich im Mamen des Weädenten? Vor Aaem 
hat das „Pariſer Bulletin“ 


Staa ; ; 
je Ausdauer in feiner, Ergebenheit: er verl > 
Naa und di Fake eines Sekretärs in — 
Auch wir haben der Regierung des Präſidenten der 
Ropublil nur unter der Bedingung eine treue Ergebenheie ver⸗ 
ſprechen können, wenn wir zum wenigſten in die allgemeine Poe 
litik eingeweiht werden, die ſie befolgen will, und die Beſchlüſſe 
erfahren, die fie durchzuführen gedenkt u 
„Es iſt uns demnach geſtattet, und wir erachten es — 
Pflicht, das Land aufzuklären und zu beruhigen, und wi it u 
aus beſter Ueberzeugung die Politik der Kegferung bier mit wer 
nigen Worten reſumiren.“ 8 


äfident der Republik wird keinen 18, Brumaire ma⸗ 
re en 8 Autorität, die ihm von 6 Millionen 

Stimmen verliehen worden ift, zu keinem Handstreich miß brauchen; 

er wird ſich der Popularität, die ihm die Weisheit, die Gerech⸗ 

tigkeit ſeiner Handlungen und die ruhmvolle Erinnerung ſeines 

Namens bei der Armee verſchaffen, zu keinem Sturme gegen 

unſere Conſtitution bedienen; er begreift, daß eben dieſe koſt⸗ 

baren und unbeſieglichen Kräfte nur dazu angewandt werden 
müffen, um die Demagogie und den Sozialismus zu bekämpfen‘ 

„Louis Napoleon Bonaparte ift mit der Prößdenefhaft 0 
Republik bekleidet worden. Noch hält er dafür, daß e Bi 
Lande eine nutzloſe und gefährliche Erſchüteerung en 
wollte man durch eine andere Regierungsform dieſe 2 2 er⸗ 
gen die feit der Präſidentſchaft des 10. Dezenb 5 

age des Friedens, eine ſchnelle Verbefferund er öffentlichen 

5 und ein ſicheres Aufblühen der Industrie und des 

andels verſchaffen konnte.“ 1 

„Im a 1852 hört die Gewalt des Präſidenten auf. Seine 
Politik iſt, alle Maßregeln auzumehmen Web alle Geſetze vorzu⸗ 
ſchlagen, die der Zukunft Frankreichs n elich werden können, ge⸗ 
rade fo, als wenn ihm die Regierung auf unbeſchränkte Zeit 
übertragen worden wäre.“ Ba u 

\ „Dies iſt die präſidentielle Politik, die zu unterftügen, der 
Gonſttitutionnel keinen Anftand zu nehmen brauchte; dies iſt die 

Politik, welche wir vertheidigen, und wir würden keine andere 

eidigen.“ 

e babe mit dieſen Worten dorthin weiſen wollen, wo 

keine Gefahr iſt, damit fie ſich dorthin wende, wo fie wohl vor: 

handen ift. Die demagegiſchen und ſocialiſtiſchen Parteien ſchlum⸗ 
mern; aber dieſe Pauſe in der Aktion wird von ihnen benutzt, 
um ihre Armee in Frankreich und in ganz Europa beſſer und 
fefter zu organiſiren.“ 
„Wie wiederholen es: Seitens des Präſidenten iſt keinerlei 

Ufurpation zu befürchten. Was man zu befürchten hat, das find 

die Gefahren der Parteikämpfe und der ſichere Sieg des Sozia⸗ 
üsmus, der ſich durch unſere durchbrochenen Reihen Bahn bre⸗ 

chen würde. Aber glücklicher Weiſe hat Niemand das Recht, der 

Zukunft des Landes gegenüber ſorglos zu bleiben; ſchon hat eine 

große Anzahl von General⸗Räthen die Verfaſſungs⸗Reviſion und 

die Verlängerung der Präſidialgewalt beantragt; die National⸗ 

Verſammlung wird demnach die Initiative zu ergreifen haben. 

Ohne ihre Pläne und ihre Vota vorherſagen zu können, hoffen 
wir aber auf ihren Patriotismus.“ 

Wenn ich gut unterrichtet bin, ſo ſoll mit dieſem Artikel des 
Conſtitutionnel der Bruch des Präſidenten mit den Bonaparti⸗ 
ſten angezeigt werden, deren übermüthiges Auftreten alle Par⸗ 
teien verletzt. So wird denn das Elyſee beſcheiden und bittet 
die National⸗Verſammlung ganz demüthig um etwas mehr Sta⸗ 
bilität in der Regierung, um dieſelbe zu konſolidiren und in Ge⸗ 
meinſchaft mit der National ⸗Verſammlung die Demagogie zu 

bekämpfen. Es ift aber ſchwerlich anzunehmen, daß die Majorität 
der Verſammlung auf dieſes Bündniß eingehen werde, da die 
Oppoſition gegen die Verlängerung der Präſidialgewalt eine ent⸗ 
ſchiedene iſt. 

Der „Moniteur“ kündigt an, daß Hr. v. Perſigny in per 
ſönlichen Angelegenheiten nach England gereiſt iſt, und nicht in 
einer Miſſion. Dieſe Note ſagt nicht die Wahrheit; Hr. v. Per⸗ 
ſigny hat eine diplomatiſche Miſſion. Die Nachricht, daß dieſe 
Reiſe mit einem Beſuche zuſammenhängt, den Bonaparte der 
Königin Victoria machen will, iſt nur mit Vorſicht aufzunehmen. 

Ein Schreiben aus Rom meldet, daß der Papſt alle Unter⸗ 
handlungen mit dem Turiner Kabinet abgebrochen habe, die⸗ 

ſelben nicht früher aufnehmen will, bis Siccardi aus dem 
Miniſterium geſchieden und ein Geſetz gegen die Preſſe erlaſſen 
ſei. Auf das Letztere ſoll der Miniſter⸗Präſident d' Azeglio ein⸗ 
zugehen geneigt ſein. Nach dem „Pariſer Bulletin“ ſoll das 
Turiner Kabinet freiwillig feine Demiſſion angeboten haben, was 
aber unglaubhaft erſcheint, da ſich ſämmtliche ſtädtiſche und Kreis⸗ 
Behörden des Landes laut und offen für die Regierung und ge⸗ 
gen die Geiſtlichkeit erklären. 

Lucian Murat, der von dem Präſidenten beauftragt iſt, die 
Differenz zwiſchen Rom und Piemont zu einer Ausgleichung zu 
bringen, iſt nach Turin abgereiſt. 1 

Man beſchäftigt ſich gegenwärtig ſehr viel mit der heſſiſchen 
Fragez es ſcheint, daß bei der hieſigen Regierung Depeſchen von 
Wien eingelaufen ſind, die von einer Intervention von Seiten 
Oeſterreichs ſprechen. Mehrere fremde Gefandte haben in dieſer 
Beziehung lange Konferenzen mit dem Miniſter der äußeren An⸗ 
gelegenheiten gehabt. Mehrere Courriere ſind mit wichtigen De⸗ 
peſchen nach Deutſchland abgeſandt worden. Ueber das Reſultat 
= ſtattgehabten Konferenzen haben wir nichts Genaues erfahren 

nnen. 


[Die Sendung des Herrn v. Perſigny nach Lon⸗ 
bon], fo leſen wir in einer Pariſer Korreſpondenz des 
öſterr. Lloyd, ſteht mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in 
Verbindung. Am vorangegangenen Tage war ein Kourier aus 
St. Petersburg in Paris eingetroffen, mit der Meldung, daß 
Kaiſer Nikolaus bereitwillig den Beſtrebungen Frankreichs und 
Englands ſich anſchließen werde, um dem unſeligen Kampfe im 
Norden ein Ziel zu ſetzen. — Indeſſen hatte, bevor dieſe Mel⸗ 
dung aus St. Petersburg hier einlief, das öſterreichiſche Kabinet 
die Erklärung abgegeben, daß Defterreich, fo ſehr es die Abſich⸗ 
ten zu würdigen wiſſe, aus welchen die nicht⸗deutſchen Groß⸗ 
mächte zu interveniren wünſchen, um den blutigen Streit zwi⸗ 
ſchen Dänemark und den Herzogthümern zu beenden, den beiden 
Kabineten von Paris und London in Erinnerung rufen müffe, 
daß es nur unter Vorbehalt der Rechte des deutſchen Bundes 
das Londoner Protokoll mitunterzeichnet hat. Hieraus folgt, daß 
Frankreich, England und Rußland ſich des Rechtes, in der däni⸗ 
ſchen Frage zu interveniren, zu Gunſten des deutſchen Bundes 
begeben haben. — Da ferner Dänemark, zu deſſen Gunſten die 
erwähnten drei Großmächte zu interveniren gedenken, förmlich die 
Hilfe des von Defterrei am 2. l. M. zu Frankfurt wieder ein⸗ 
berufenen engem Bundestathes angerufen hat, fo weiſt das Wie⸗ 
ner Kabinet vor der Hand jede andere Intervention in der dä⸗ 
niſchen Frage N zurück. — Die franzöſiſche Regierung 
gedenkt nicht im m * Angeſichts des von Oeſterreich bei 
der Unterzeichnung des Londoner Protokolls gemachten Vorbe⸗ 
haltes der Rechte des er Bundes, die Vorſtellungen Oe⸗ 
ſterreichs gegen eine an 2 fremde ention zu bekämpfen. 
Allein, da Preußen für den engen Wundesrath zu Frankfurt 
Verbindlichkeit der Beſchlüſſe deſſelben für die übrigen deutſchen 
Regierungen im Voraus Einſprache that, 5 durfte Ludwig Na⸗ 
poleon mit England den eventnellen Fall berathen, wo die Be⸗ 
ſchlüſſe des engern deutſchen Bundesrathes von or. e 
daͤniſchen Frage an Widerſtand oder mauvais outer Ber: 
er Kabinets den Stein des Anſtoßes finden könnten. Zu dem 
Ende wutde Herr v. Perſigny beauftragt, nach London zu reiſen, 
um mit Lord Palmerſton in weiteres Einvernehmen wegen der 
definitiven Löſung der däniſchen Frage zu treten. — 
abe ban ger während ſeiner Geſandtſchaft in Berlin Gele⸗ 
92 te, die dänifche Frage genau zu ſtudiren, und dabei 


el unde am Beſten zu einer ſolchen Miſſion berufen. 

5 Untere weir fehen, darum, jedenfalls durch eine 
Bestrebungen des zu der nicht⸗deutſchen Großmächte, die 

„ Friedensſtiftung rt verſammelten engeren Bundes⸗ 
= . Herbe iR nichr 2 beizutragen und 
ich und England dem engeren Bun . 
hurt die Priorität der Intervention in der dgaaſchen Frage hun. 


Herr von 


kennen, ſie indirekter Weiſe die Rechtmäßigkeit der von dieſem 
Rathe gepflogenen Verhandlungen anerkennen, folglich den enge⸗ 


ren Rath fortan als den geſetzlichen Ausdruck des deutſchen 
Bundes betrachten. Dies iſt ſo ſehr wahr, daß von dem 
Augenblick an, als Oeſterreich den engeren Bundesrath einzube⸗ 
rufen beſchloſſen hatte, Ludwig Napoleon den Antrag der fran⸗ 
zöſiſchen Mediation, die er dem König von Dänemark am Ende 
Juli anbot, wieder fallen ließ, weil er wußte, daß ſonſt Oeſter⸗ 
reich das Londoner Protokoll nicht unterzeichnen würde. — Da⸗ 
hin ſind gewiſſe Gerüchte zu berichtigen, welche von Berlin aus 
in die Welt geſtreut wurden, um glauben zu laſſen, daß Eng⸗ 
land und Frankreich der Einberufung des engeren Bundesrathes 
entgegen ſind. Wenn England und Frankreich dem engeren 
Bundesrath zu Frankfurt nicht nur das Vorrecht einräumen, die 
Friedensſtiftung der Herzogthümer zu übernehmen, ſondern nöthi⸗ 
genfalls ſich anſchicken, den diesfälligen Beſchlüſſen des engeren 
Bundesrathes durch ihre moraliſche Unterſtützung Geltung zu 
verſchaffen, ſo muß man die Augen vor dem Sonnenlichte ver⸗ 
ſchließen, um den erwähnten zwei Großmächten gegenüber dem 
engeren Bundesrathe zu Frankfurt andere als freundliche Abſich⸗ 
ten beizumeſſen. 

Italien. f 

* Turin, 27. Sept. Der heutige „Riſorgimento“ meldet 
über die Verurtheilung des Erzbiſchofs Franzoni Folgendes: 
„Geſtern verſammelte ſich das Appellations⸗Tribunal des König⸗ 
reichs Piemont und hörte das Requifitorium des Staatsanwaltes 
Perſoglio, welcher darauf antrug, den Erzbiſchof des Landes zu 
verweifen und die Beſchlagnahme feiner Güter zu Gunſten des 
geiſtlichen Oekonomats zu verfügen. Das Tribunal ſchloß ſich 
dieſen Anträgen mit Stimmeneinhelligkeit an.“ Die „Croce di 
Savoja“ bringt einen vollkommen übereinſtimmenden Bericht. 
Nach einer Korreſpondenz des „Commune italiano“ wäre ſofort 
eine Abſchrift des Urtheils nach Feneſtrella expedirt und der Erz⸗ 
biſchof von dort nach der Grenze Frankreichs auf der Straße 
von Beſangon transportirt worden. 

* Genua, 27. Sept. Der „Coriere mercantile“ verſichert, 
nach zuverläſſigen Briefen aus Rom erfahren zu haben, daß 
Pinelli in feinen Verhandlungen mit der römiſchen Kurie bis 
jetzt um keinen Schritt weiter gekommen ſei und daß das für 


den 23ſten angekündigte Konſiſtorium auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 


tagt bleibt. Man verſichert, Herr Montalembert habe in Betreff 
der bekannten Angelegenheit des Pariſer „Univers“ ein aus führ⸗ 
liches Schreiben an Se. Heiligkeit den Papſt gerichtet. Die 
neueſte Nummer des eben erwähnten Blattes bringt den authen⸗ 
tiſchen Text einer von dem Kardinal Antoneli im Namen des 
heiligen Vaters dem ſardiniſchen Geſchäftsträger zu Rom zuge: 
ſtelten Note, worin gegen die Vorkehrungen der piemonteſiſchen 
Regierung in Betreff des Erzbischofs Franzoni und des Servi⸗ 
ten⸗Ordens Proteſt eingelegt wird. 


e . + 2 
Provinzial-Zeitung. 
* Breslau, 3. Oktober. Die Berliner Spen er. Ztg. 
fo wie die N. Preuß. 3tg. melden gleichlautend: Dem 
VI. Armeekorps ſei am 30. September der Befehl 


zugegangen, ſich jeden Augenblick marſchfertig zu 
halten. 


O Breslau, 3.) Oktober. [Militäriſches.] Die Re 
ſervemannſchaften der hieſigen Garniſon ſind dieſer Tage in ihre 
Heimath entlaſſen worden, was eine beträchtliche Verminderung 
der einzelnen Truppenkörper zur Folge hatte. Die Kompagnien, 
welche vorher mindeſtens 120 Mann ſtark waren, zählen augen⸗ 
blicklich kaum 80 bis 90 Mann. Ungefähr 50 Freiwillige, 
welche die vorſchriftsmäßige Dienſtzeit abſolvirt hatten, ſind zum 
Theil als qualifizirte Landwehrlieutenants aus dem 11. Reg” 
ment geſchieden. — Die zur Ergänzung der verſchiedenen Trup⸗ 
penkörper ausgehobenen Rekruten, unter ihnen die des abkom⸗ 
mandirten 7. Regiments, treffen nach und nach hierſelbſt ein 
und werden in den nächſten Tagen ihre Exercitien beginnen. 


$ Breslau, 3. Okt. [Die Gemeinderathswahlenj wer⸗ 
den vom 21. bis 24. d. Mts. und zwar in folgender Weiſe 
ftattfinden: Die Wähler der dritten Klaſſe wählen am 21., die 
der zweiten am 22,, die der erſten am 23. und 24. Oktober. 
Die Wähler der zweiten und dritten Klaſſe zerfallen bekanntlich 
in je 17, zuſammen in 34 Wahlbezirke; die Wähler der erſten 
Klaſſe machen einen Wahlbezirk aus, in welchem 34 Mitglieder 
des Gemeinderaths gewählt werden. 


Breslau, 3. Oktober. [Stadtverordneten Sitzung.] 
Die Kommiſſion, welche auf Antrag des Vorſteher⸗Stellvertreters 
Linderer niedergeſetzt wurde, um der Verſammlung Männer vor⸗ 
zuſchlagen, welche bei den Wahlen zum Gemeinderath als Bei⸗ 
ſitzer fungiren ſollen, hatte ſich dahin entſchieden, daß nicht blos 
Stadtverordnete, ſondern auch andere Bürger und Schutzver⸗ 
wandte vorgeſchlagen werden follten, » 

Die Lifte, welche dem gemäß die 24 Kommiſſions⸗ Mitglieder 
aufgeſtellt hatte, wurde heute der Verſammlung vorgelegt und 
durchgehends angenommen. 

Es ſind daher gewählt für 

Erſte Abtheilung. 
(umfaßt den ganzen Stadt Berich.) 

Beiſitzer. Stellvertreter. 
Stadt. Voigt. Reg.⸗Rat 0 
Kfm. Th. Mofinari. Refitsanm, Silke, 
Zweite Abtheilung 
Stadto. Linke. 


1. Wahl- Bezirk. 


2. Wahl⸗Bezirk. Kim. Lud. Heyne. 


Nikol. Abth. 1. 2. Stadt. Haafe Stadtv. Hildebrandt 
„ denn Se Senke. Sa Se 
a, adtv. f adtv. Kliche. 
7-Churflrften, Buſch v. Kliche 


Drei⸗Berge⸗, 
Ben z. 


4. Wahl⸗Bezirk. Stadto. Schlarbaum. Kfm. Andersſohn sen. 


Goldne⸗Rade⸗, Stadto. St ; f 
Börfen-, um. Seiſenſied Reichelt. 
Sieben⸗Rademühl ', 
Neue-Welt⸗Bz. i 
5. Wahl-Bezirk. Stadto. Burghardt. Stadtv. Lasker. 
Dar Kfm. Grund. Stadto. Gerth. 
0 , . 
Schloß⸗Bz. 
6. Wahl Beste Stabtv. Samoſch. Stapto. Neugebauer. 
N, Stadtv. Krull. Baͤckermſtr. Schindler. 
nton. , 


Zwinger ⸗Bez. 


7. Wahl- Bezirk. Stadto. Gräf Fabrikbeſ. Zeifig oe 
Schweibn.⸗ Anger, Cichor. Fabr. Carl Neu - Kim, Prätoring. 2 
Abth. 1. gebauer. 

8. Wahl-⸗Bezirk. artik. Jäkel. Stadv. Stellv. Hülle 
Schweidn.⸗Anger, Oberamtm. Grüttner. brandt. 5 

9. Abth. 2. A. Müllermſtr. Seidel. 

2 R 1-Bezirk, e Weigelt. Kfm. N 
10 28 don Anger, Km. Kopiſch. Maurermſtr. Guder, 
Waßtes e Kub 
x Stadtv. Steiner. Stadtv. Kubitzki. 
Cee Stadtv. Brunſchwitz. Stabtv. Becker. 
Biſchof Hummer N 
Johannis Bz. edel, 


11. Wahl-Bezirk. 
Franziskaner , 
Mathias:, 

Katharinen, 
Bernhard.⸗Bz. 


\ Stopp. g 3. Stadto.⸗Stellv. Köhler. 
Stadt. Gr. Matuſchta. Handſchuhm. Pollack. 
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Lauch die natürlichſte 


Stellvertreter. 
Stadtv. Bubeck. 


Beiſitzer. 


12. Wahl⸗Bezirk. Stadto. Morawe. 


Mauritius⸗, Stdtv.⸗Stello. Grunow. Zimmermſtr. Börner. 
Barmh.⸗Brüder⸗Bz. 5 

13. Wahl-⸗Bezirk. Kim. S. Hüſer. Stadto. Schuſter. 
Mauritius⸗, Bäckermſtr. Mannſtädt. Kfm. Schmatzhagen. 
Theater⸗Bz. ; 


14. Wahl-⸗Bezirk. Stadt. Grundmann. Stadt. Müller 
Magdalenen⸗, Kim, Kredner. Direktor der Feuerver⸗ 
Reglerungs , “ Herst. 6 Geelſchaft 

el. 


Albrechts Bz. 
Stadtv. Lockſtädt. Kfm. Brendel. 


15. Wahl-⸗Bezirk. 
Stadtv. Thun. Stadt. Gädicke. 


* 


Blaue Hirſch 
Eliſabet⸗, 
Rath⸗Bz. 
h Wahl-Bezirk. 
Urſuliner⸗, 
Vinzens⸗, 
Vier⸗Löwen⸗, 
Jeſuiten⸗, Urſul. Bz. 
Wahl-Bezirk. Stadt. Hipauf. 
Schlachthf, Oder⸗, Stadtv. Frank. 
Mühlen, Bürgerw.⸗ 
Wa Bei ge 7 er 6 a 
Wahl⸗Bezirk, m. Hätzold. 
Ten e Beg⸗Vorſteher Helm. 
oſen⸗, 1. „ ! 
11/M. Jungfrauen, 
Sand, home, 
Neufheitnign, 
Hinterdom⸗Bz. 


Stadtv. Hannemann. 


Stadtv. ck. 
55 Bez.⸗Vorſt. Bauch. 


Stadtv. Moritz. 


1 


S 


Stadtv. iefke. 


17. 
Partik. Dietze. 


2 


Stadtv. Zimmer. 


18. 
Stadtv. Martin. 


Dritte Abtheilung. 


19. Wahl-Bezirk. Stadtv. Dr. Blümer. Stadto. Wiedemann. 


Drei⸗Berge⸗, Stadtov. Abel. Stadto. Schneider II. 
Rathhaus⸗, 
7.Churfürſten⸗Bz. 

20. Wahl⸗Bezirk. Stadtv. Beyer II. Stadtv. Nitſchke. 
Magdalenen⸗, Stadtv. Schumann. Stadt. Donndorf. 


Albrechts⸗, 
Blaue Hirſch 


21. Wahl- Bezirk. Stadtv. Siebig. Stadtv. Kallenberg. 
Barbara-, Garn.⸗Pred. Dr. Rhode. Bez.⸗V. Pauſenberger. 
Neue⸗Welt⸗, 

Nikolai⸗Bz., Ab. 2. 

22. Wahl⸗Bezirk. Stadtv. Schablin. Conditor Crzelizer. 

Guide Stadtv. Pleßner. Kim. L. Littauer. 
tſabet“, 

Goldne⸗Rade⸗, 

e ER 

23. Wahl⸗Bezirk. Stadto. Flatau. Kfm. Moſchner. 
Schloß⸗, fm. Stelter. Prof. Tobiſch. 
Börsen 
Börſen⸗Bez. » 

24. Wahl- Bezirk. andſchuhfab. Sudhoff. Stadtv. Bernsdorf. 
Biſchof„ fm. Laßwiz. Pfefferküchler Berger. 
— —.— BR 

egierungs⸗Bez. 

25, Wahl. Bez rk. Stadtv. Galetſchey. Redakteur Dr. Bürkner. 
Bernhardins, Prof. Dr. Röpell. Stadtv. Seidel. 
Vinzenz⸗, 

Franziskaner ) 
Grüne⸗Baum⸗Bez. 

26. Wahl⸗Bezirk. Stadtv. Künzel. Schuhmacher Kratz. 
Schlachthof. Bez.⸗Vorſt. Fäuſtel. Vergolder Ohagen. 
Mühlen, Bürgerw.⸗, 

Oder⸗Bez. N 

27. Wahl- Bezirk. Stadtv. Linderer. Stadtv. Karnaſch. 
Mathias⸗, Bürſtenſabr. Steiner. Stadtv. Müller. 
4Löwen⸗, 


Jeſuit⸗, Urſul.⸗Bez. 
28. Wahl-⸗Bezirk. 

Johannes ⸗, 

Katharinen -, 

Theater ⸗, 

Barmh.⸗Brüder⸗Bz. Stadtv. Wolter. 
29. Wahl⸗Bezirk. Stadtv. Grempler. 
C hriſtophori⸗, 

oſt⸗„ 


Stadtv. Decker. Seifenfabr. Jankowski. 
Fabrikbeſ. E. Hoffmann. Stadtv. Marx II. 


Buchdrucker Günther. 
Kfm. Selbſtherr. 


Privatgelehr. Lichthorn. Buchhändl. Ruthardt. 
Schweidn.⸗Anger, Papierfabr. Burghardt. Part. Mar Friedländer. 
Abth. 1 


Antonien- Bez. 
31. Wa 1. Bezirk. 


— 


© 
8 

ER 
==3 = 
& 

2 

= 

. 


Bezi Partik. Thiel. 
Mauritiäs. Be ee Käſtner. Gaſtwirth Neumann. 
33. Wahl-Bezirk Stadtv. Cholewa. Stadto. Jungmann. 
Sands, Stadtv. Schneider I. Glaſer Schott. 
Doms, 
Neujeitnig.., 
Hinterdom⸗Bez. 
34. Wahl-⸗Bezirk. Stadtv. Woltersdorf. Kim. John 


W Abth. Stadtv. Guske. A het Breiter. 
. und 2. 

Roſen⸗, Abth. 1. 2, 
11/M. zung „Bz. 
Wahl⸗Bezirk. Stadtv. Neumann. 


Maurermſtr. Donat. 
Nikolai⸗Bz., Abt. J. Bez. Vorſt. Auras. 


35. 
Bez.⸗Vorſt. Kranig. 


a 


—— . —— — 


* Breslau, 3. Oktober. [Zum Schutze der unmün⸗ 
digen Kinder gegen Verwahrloſung und Mißhand⸗ 
lung auf öffentlichen Plätzen.] Wer in den milderen 
Tagesſtunden unfere ſtädtiſchen Spaziergänge durchwandelt, findet 
daſelbſt immer Gelegenheit, fein Auge an dem holden, lebendigen 
Kinder⸗Blumenflor zu weiden, der da allenthalben, beſonders aber 
in der Nähe des Exerzierplatzes und an den Ringmauern des 
Zwingergartens, in größter Menge und reizendſter Mannichfal⸗ 
tigkeit zum Genuſſe der freien Luft und Selbſtbewegung ausge⸗ 
ſtellt iſt; — und er müßte kein Menſch fein, wenn er dieſen 
zarten Pflänzchen und beſeelten Blüthenknospen 0 nen 
Geſchlechts nicht wenigſtens eben ſo viel Aufme ſamkeit und 
Theilnahme ſchenkte, als er den Naturgewächſen und Kunſtan⸗ 
lagen zuwendet, welche die nächſte Umgebung unſter Stadt in 
reichſter Fülle und ſeltner Schönheit zieren; — *T müßte aber 
auch kein Herz, wenigſtens kein Vater⸗ — utterherz haben, 
wenn er ſich nicht zugleich durch die Behan ung dieſer kleinen 
Unmündigen von Seiten ihrer Wärter ehr oft zu Beſorg⸗ 
niß und Misbilligung, oder gar zu Mitleid und Entrüſtung auf: 
geregt fühlte. Denn wie ſelten beweiſen jene weiblichen Mieth⸗ 
linge, denen Eltern in übermäßiger Zuverſicht ihre liebſten, zarte: 
ſten, leichtverſehrbatſten Kleinode zur Obhut anvertrauen, eben 
an jenen Plätzen die Vorſicht, Sorgfalt, Milde und Schonung, 
ja nur die Menſchlichkeit gegen ihre Pflegebefohlenen, die eigent⸗ 
lich vorausgeſetzt werden darf und unerläſſlich gefordert werden 
muß. Jedermann weiß und kann es täglich mit anſehen: wie 
die Alten mit ihres: Gleichen, die Jüngeren mit Soldaten oder 
ſonſtigen Liebhabern zuſammen NEN, figen, oder auf dem feuch⸗ 
ten und kühlen Boden hocken; klatſchen, koſen, liebeln, und die 
armen Kleinen entweder ganz unbeachtet neben ſich liegen, um; 
herlaufen, fallen, oder mit ſelber umherzerren, die Größeren 
aber Alles, was ſie reden, treiben und leiden mit anhören und 
ſehen laſſen. Indeß würden wie von dieſer leichtſinnigen Ver⸗ 
wahrloſung, wiewohl fie für das phyſiſche und moraliſche 
Gedeihen der Kinder äußerſt gefahrdrohend und nachtheilbringend 
iſt, ſchon darum weniger Aufhebens machen, weil fie ihren Grund 
in einer Schwachheit der weiblichen Natur hat und eben fo 
wenig auszurotten, als in jedem einzelnen Falle nach ihrer — 
Bedeutung zu ermeſſen und zu rügen fein wird; aber fie giebt 
und häufigste Veranlaſſung zu offenbaren 
Mißhandlungen, die fo laut und herzzerreißend zum me 
mel ſchreien, daß nur ein ganz Stumpffinniger oder völlig Ge⸗ 
fühlloſer dabei gleichgültig bleiben und ſich ſchweigend verhalten 
kann. Ein Beiſpiel ſtatt vieler! Geſtern in der 5. Nachmit⸗ 
tageſtunde ſah Schreiber dieſes eine ſogenannte Kinderſchleiſſerin 
(hlanke Brünette, ungefähr 20 Jahr alt, von muntrer Geſichts⸗ 


farbe, mit polniſchem Accent) in der Nähe des Zwingers, ein 
kleines ungefähr zweijähriges Kind aus gutem Hauſe mit harten 
Schlägen mißhandeln, weil daſſelbe, während die Wärterin plau⸗ 
dernd umhergaffte, von der Gartenmauer, an der es emporzu⸗ 
ſteigen verſuchte, zurückgefallen und darüber in Weinen ausge⸗ 
brochen war. Unter mehrern Vorübergehenden und Dabeiſitzen⸗ 
den nahm nur eine Mutter, die ihren Säugling ſelbſt auf dem 
Spaziergange begleitete, von dieſem empörenden Vorfalle Notiz; 
inſofern wenigfteng, als fie ſich mit einem ſtrafenden Blicke nach 
der Barbarin umdrehte und ſtehen blieb. Ein männlicher Augen⸗ 
zeuge, der noch Kraft zu ernfter Einſprache in ſich fühlte, durfte 
es bei einem ſtummen Zeichen der Mißbilligung nicht bewenden 
laſſen — und ließ es nicht; aber er konnte von der Schuldi⸗ 
gen weder den Namen ihrer Herrſchaft erfahren, noch ſie zum 
Eingeſtändniß ihres Unrechts bewegen; ſondern mußte ſich da⸗ 
mit begnügen, ein rohes Gemüth für den Augenblick einge⸗ 
ſchüchtert und einem unſchuldigen Kinde, welches ſich noch bei 
Niemanden über erlittene Ungebühr beklagen kann, wenigſtens 
für Die nächſte Stunde eine ſchonendere Behandlung verfchafft 
zu haben. 

Wie viele ähnliche — ja noch weit empörendere — Fälle 
dieſer Art mögen ſich täglich auf unſern öffentlichen Plätzen er⸗ 
eignen, ohne daß Jemand darauf achtet, geſchweige denn hin⸗ 
dernd einſchreitet! und wie viele Kinder, die von ihren Eltern 
im Hauſe mit der zärtlichſten Sorgfalt bewacht und gepflegt 
werden, ſind hier, vor den Augen des ganzen Publikums, der 
roheſten Willkühr und Gewaltſamkeit preißgegeben, ohne daß die, 
welche es zunächſt angeht, die geringſte Ahnung davon haben! 
Iſt das recht und länger zu dulden? Sollten die unmündigen 
Kinder der Stadt nicht eben ſo wohl, ja noch eher und mehr, 
als die öffentlichen Parkanlagen, „unter dem allgemeinen Schutze 


des Publikums ſtehen“, und dieſen Schutz auch in jedem Falle 


bei Jedermann finden? Anderwärts haben ſich Vereine gegen 
Thierquälerei gebildet, die dem Zartgefühle unſrer Zeit Ehre 
machen; wie viel nothwendiger, heilbringender und menſchlich 
edler wär' es: wenn das ganze gebildete, ſittlich fühlende Bres⸗ 
lau, Väter und Mütter an der Spitze, ohne Bundesformel und 
Abrede, in ſtillſchweigender Uebereinkunft des gleichmäßigen 
Rechtsgefühls, ſich dazu verbände, das zarte unmündige 
Kindesalter gegen jede augenfällige Verwahrloſung 
oder Mishandlung, von Seiten der Wärterinnen, 
mit Wort und That nachdrücklich in Schutz zu 
nehmen! . a 

Gewiß bedarf es dazu nur einer Aufforderung, wie ſie hier⸗ 
mit in wohlmeinender Abſicht gegeben iſt. Dr. Hennicke. 


$ Breslau, 2. Oktober. [15. Schwurgerichts⸗Sttzung. 


Schluß.] Zweite Unterſuchung wider den Tagearbeiter Anton Graf 


aus Schöneiche, wegen Brand en; 

Nach der Anflageierift hat Inkulpat in der Nacht vom 17. zum 
18. April d. J. ein Stück Schwamm und a Sa -Zündftoff in die 
Scheune des herrſchaſtlichen Wirthſchafts amtes zu Schöneiche geworfen. 
Der hierdurch entſtandene Brand verurſachte einen Schaden von 
1200 Thaler. Schon in der Vorunterſuchung hatte ſich Angeklagter 
u der That bekannt und als Grund angegeben, er habe nur den 
eubau des Gebäudes herbeiführen wollen, um dabei beſchäftigt zu 
werden. Vor der That trank er in Geſellſchaft anderer Männer + el 
Schnapps, daß er fih in trunkenem Zuſtande befand. 

Vom Präſident befragt, erklärt fi der Angeklagte für ſchuldig und 
wiederholt ſeine in der Vorunterſuchung gemachten Augaben. Die 
Mitwirkung der Geſchworenen fällt aus. 5 i 

Ober⸗Staatsanwalt Fuchs motivirt den Strafantrag auf Grund 
des § 1015 St.⸗R., wonach den Angeklagten wegen vorſätzlicher Brand 
Rftung 1 Bebe an treffen müſſe. 2 

Verkheidiger R. A. Beyer hält die Anwendung des angeführten 

aragraphen auf den vorliegenden Fall für nicht gerechtfertigt, da dem 


N \ ten die . in . 
win . Bie Bert a een a ER Ri er 
ihres Klienten, event. Beſſrafung deſſelben wegen fahrläßiger Brand» 


ſtiftung. } 
Der Gerichtshof verurtheilt den Angeſchuldigten wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe. : 


$ Breslau, 3. Oktbr. [16. Schwurgerichts⸗Sitzung.] Der 

räſident publizirt das Erkenntuiß des Gerichts in der Unterfuhungs- 
ache wider Kiod und Genoſſen.“) Daſſelbe verurtheilt: : 

1) Den Inwohner Friedrich Kiock wegen zweier ger Dieb · 
ſtähle, in bewohnten und 1 in unbewohnten Gebäuden, wegen ge⸗ 
werbsmäßig betriebenen Wilddiebſtahls und Drohung mit Schießge⸗ 
wehr gegen einen Forſtbeamten zu 12-jähriger Zuchthaus strafe und 
12-jähriger Polizei⸗Aufſicht; 

2) been, Sohn Karl Robert Kiock wegen zweier gewaltſamer 
Diebſtähle in bewohnten, eines gewaltſamen Diebſtahls in unbewohn⸗ 
ten Gebäuden, gewerbsmäßig betriebenen Wilddiebſtahls und Drohun⸗ 
gen mit Schießgewehr gegen einen Forſtbeamten, nach mehrfacher Be⸗ 

rafung wegen gewaltſamer Diebſtähle zu 25 Jahren Zuchthaus und 
demnächſti er Stellung unter Wa cht auf dieſelbe Zeitdauer; 

3) den Freigärtnerſohn Karl Gottlieb Kunze wegen Raubes, ge⸗ 
werbsmäßig betriebenen Wilddiebſtahls und thätlicher Widerſetzlichkeit 
Polzer Aufs beamten zu 15⸗jähriger Zuchthausſtrafe und 15 Jahre 

fi U U 

4) die verehel. Kiock wegen wiſſentlicher Theilnahme an den Vor⸗ 
theilen eines Diebſtahls zu 5 Monaten e welche durch die 
Peine ef als verbüßt zu erachten find und 17fähriger 

WAufficht; 

5) den Müller Steſche ſpricht der aan frei. 

Gegen die drei erſten Angeklagten wird Verluſt der Nationalkokarde 
verfügt, gegen Friedrich Kiock wird die Anklage wegen Theilnahme 
an den Vortheilen eines Diebſtahls, gegen Robert Kiod wegen Rau- 
bes, vorbehalten. 


Aus der Provinz. (Kirchendiebſtahl.— Feuer.] 


In der Nacht vom 27. zum 28. September wurden mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs aus der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Wieſenthal im Kreiſe Münſterberg ein ſilbernes Eiborium 
mit Deckel, im Gewicht von 2 Pfund und 8 Loth, ein ſilberner 
Kelch, vergoldet mit Patene, 1 Pfund und 8 Loth ſchwer, ſowie 


ein kupferner Kelch mit Patene, von jetzt noch nicht zu ermitteln 


geweſenen Dieben geſtohlen. 


Am 20. Sept., Abends 9%, Uhr, brach auf dem Dominium⸗ 


Stöckel⸗Kauffung im Kreiſe Schönau, dem Grafen Leu⸗ 
trum gehörig, Feuer aus, wodurch der Kutſchen- Pferdes, Och⸗ 
ſen⸗ und Schafſtall, unter einem Dache, eine Scheuer mit drei 
Tennen und zwei dergleichen mit einer Tenne, ſo wie das Wohn⸗ 
gebäude des Amtmanns, ein Raub der Flammen wurden. 44 
Stück Schafe kamen in den Flammen um und fämmtliches ein⸗ 
geerntete Getreide und Heu ſind mit verbrannt. Der dadurch 
verurſachte Schaden wird auf 12,000 Rthlr. berechnet. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Sept. brach in der Scheuer 


des Windmüller Rothe zu Greibnig im Kreiſe Liegnitz 
Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß binnen kurzer 
Zeit Scheuer, Stalung und Wohngebäude in Aſche gelegt und 
das nahe daran gelegene maffive Wohnhaus des Windmüllers 
Strauchmann vom Feuer ſtark beſchädigt wurde. Die acht⸗ 
jährige Pflegetochter des Müller Rothe fand leider 
in den Flammen ihren Tod. Ein der Brandſtiftung drin⸗ 
gend verdächtiger Mälergeſelle iſt zur Haft gebracht worden. 


) Siehe Nr. 273 d. Stg. 
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a Beilage zu . 275 der Breslauer Zeitung. A? Ottober 1850. * 


* 


— (Orientaltſche Grauſamkeit gegen eine ifchen | lich irgend einen Antra \ er 
Unterthanen.) 8 den erſten Tagen es Auguſt Au der ich, darüber ganz klar fein, daß 19 — Vale Naas ee 
vertreter Said Pascha von Damaskus eine grauſame Handlung ge niſche Regierung hätten; aber fie erklärten: fie würden ihrerſeits bereit 
gen einen preuß. Angehörigen, Abraham Romano. Derſelbe war von | fein, die Anſprüche der erzogthümer der Entſcheidun auf et 
einem Türken beſtohlen worden und hatte den Dieb auch dabei er | unparteiiiher Schiedsrichter zu überweiſen — nd geht daß auch | 
griffen. Andere hinzukommende Türken befreiten denſelben indeſſen] Dänemark ſeinerſeits feine Anſprüche demſelben Trib — 2 
unter der Behauptung, die Iſraeliten hätten den armen Mann in das wolle, und indem die Veſtimmüngen über Ernennit — Zufonsmenfe 
Haus gelockt, um ihn zu tödten. Obgleich man bei dem Diebe die | und Furisdiktion der Entſcheidungsbehörde ei — fuel * 1255 
i — Ind und diefer den Diebſtahl un geleugnet] gung vorbehalten . = ner eventuellen Ver 

atte, verlangten die Türken, daß Romano nebſt zwei anderen jungen | Wir zeichneten dieſe Antwort ſchriftli ; - 
Iſraeliten ſich ſammt dem Diebe mit ihnen fonte ins Serail be 6 So Seins va worauf fie den 55 el a 
den jollten. Dort wurden fie ſogleich vor den Stellvertreter des Paſcha zuſtimmig erklärten. 1 

gebracht, welcher die Iſraeliten nicht anhören wollte und nur die Als wir dieſe Erklärung von der Regierung der He ogthümer 
Muſelmänner ſprechen ließ, die ihm die erdichtete Fabel erzählten. Der | erlangt, reiſten wir den nächſten Morgen nach Rope 2 wo 
Kiaſa (Stellvertreter) gab den Befehl, den Dieb gleich in Freiheit zu | wir am 10ten ankamen, nachdem wir mehrere gbenbag a De 
1 dem Romano und den beiden andern Juden hingegen eine An. | vantaine aufgehalten worden. Wir erwirkten leicht Gr Zufammen- 
ahl Stockſtreiche zu ertheilen. Die beiden letzteren waren türkiſche kunſt mit dem erſten Miniſter und mit dem Miniſter 

nterthanen und unterzogen, ohne ein Wort zu entgegnen, ſich der Angelegenheiten, mit Jedem beſonders, und ſie empfingen uns in 2 
ungerechten Strafe. Romano aber glaubte als preußiſcher Unterthan freundlichen und kordialen Weiſe. Wir legten ihnen eine ſchriftliche Er- 
proteſtiren zu dürfen und zeigte das Konſulat⸗Zeugniß vor. Dies er⸗ 2 über den Zweck unſerer Miſſton und über Dasjenige vor 
bitterte den Kiaſa der Art, daß er den Befehl ertheilte, die Zahl der | was in Rendsbur vorgekommen. Wir nahmen ihre Blonder Auf. 
Stockſtreiche zu verdoppeln. Wirklich wurde der Unglüäckliche auf eine | merkſamkeit in Anſpruch für den Unionsvertrag zwischen Dänemark und 
ſo grauſame Art geprügelt, daß er am 22. Auguſt in Folge diejer | den Herzogthümern vom Jahre 1533, welcher 1623 erneuert und zu 
Schläge feinen Geiſt aufgab. Der Kiaja hatte ſich nicht mit den | Travendah 1700 beſtätigt worden; nach welchem die vertragſchließenden 
Stockſtreichen begnügt, ſondern ihn mit Ketten Wie in einen engen] Theile ſich zu gegenſeittgem Beiftand verpflichteten und in Bezug auf 
Kerker werfen laſſen. Erſt als der preußiſche Konſul Dr. Wetzſtein die] Differenzen, die zwiſchen ihnen entſtehen mochten, die Vereinbarung 
Behandlung erfuhr und ſich perſönlich an den Kiaja wendete, wurde trafen, dieſelben nicht durch die Waffen, ſondern durch Räthe zu ſchlich.⸗ 
Romano in fein Haus auf fein Bett gebracht, das er nicht mehr ten, welche beiderſeits als Schiedorichter aufgeſtelt und von ihren 
lebendig verließ. Herr Dr. Wetzſtein ſchrieb ſchon zwei Noten an den | Eiden, Pflichten und Gelübden entbunden werden ſollten. Wir ſchloſ⸗ 
Paſcha, die Veſtrafung des Kiaſas und Genugthuung für die grau- | fen unſere Anſprache mit den Worten: „Wir kommen als Privatleute, 
ſame That verlangend. Der Konſul erhielt keine Antwort, woraus | mit feiner politiſchen Autorität bekleidet. Aber wir wiſſen, daß wir die 
man ſchließen muß, daß Said Paſcha das Benehmen des Kiaja ftill- | Ueberzeugungen und Sympathien von Millionen auf beiden Seiten des 
ſchweigend gut heiße. Am 22. ging Said Paſcha an der Spitze der Weltmeeres vertreten; und wir bitten die däniſche Regierung im Na⸗ 
Karavane nach Mecca und nahm auch den erwähnten Stellvertreter] men unſeres gemeinſamen Chriſtenthums, Einhalt zu thun dem ferne 
mit ſich, als ob gar Nichts vorgefallen wäre. Man hofft, ‚die ren Todtſchlag Derjenigen, welche Gott mit ihnen verbunden hat nicht 
preußiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel werde ſich | allein durch das gemeinſame Bruderband auer Menſchen, ſondern auch 
dieſer 1 mit Wärme annehmen, um eine voll⸗ durch nahe Verwandtſchaft und Grenznachbarſchaft, ja, die fie als ihre 
ſtändige Geungthung zu erhalten, da 3 für die Euro⸗ eigenen Landsleute betrachten. Wir ſprechen fie ernſtuich an, dieſem 
päer, welche ſich hier anſiedeln, keine Sicherheit mehr unnatürlichen, beklagenswerthen Krieg KU Ende zu machen, und eine 
geboten iſt. Art der Schlichtung des Streites anzunehmen, welche bie rechtmä⸗ 


? Liegnitz, 1. Oktober. [Bauten.] Unferer Kommune 
ſtehen vielleicht ſchon für die nächte Zukunft drer höchſt wichtige, 
leider aber auch ſehr Eoftfpielige Baue in Ausſicht: nämlich der 

rweiterungsbau des ſtädtiſchen Kranken⸗, Armen: und Hoſpital⸗ 
Gebäudes, der gänzliche Ausbau eines zweckentſprechenden Ele⸗ 
mentarſchulhauſes und der Bau des ſchon ſeit Jahren abgebro⸗ 
chenen Breslauer Thores. An welchen Gebrechen die hieſige 
Armen⸗ und Krankenpflege noch leidet, das wiſſen am beſten 
Diejenigen, welche damit betraut ſind und die ſchwierige Aufgabe 
an ſich geſtellt erhalten haben, bei tauſenderlei innert und äußern 
Hemmungen und Widerwärtigkeiten dennoch Erfreuliches zu lei⸗ 
ſten und Reſultate zu erzielen, welche geeignet ſcheinen, nach 
allen Seiten hin Befriedigung zu gewähren. Dies wird aber fo 
lange nicht möglich ſein, als die gegenwärtige Beſchränktheit der 
Lokalität noch vorhanden iſt und den redlichen Willen, ſo wie 
jede aus ihm hervorgegangene gute Handlung entweder theilweiſe 
oder gänzlich ohne Erfolg läßt. Ganz beſondere und nicht ſelten 
höchſt kraſſe Uebelſtände treten durch die vorhandene Raumbeengt⸗ 
heit in der Armen⸗Anſtalt hervor. Hier ſind oft eine ganz un⸗ 
verhältnißmäßige Menge Perſonen in nur wenige ſehr beſchränkte 
und noch vor kurzer Zeit kaum bewohnbare Lokale zuſammenge⸗ 
drängt, ſo daß bei aller Ueberwachung die Trennung der Ge⸗ 
ſchlechter nicht immer erreicht werden kann und nicht felten Per: 
ſonen von dem verſchiedenartigſten Charakter und dem heterogen⸗ 
ſten Geſundheitszuſtande dicht neben einander kampiren müſſen. 
Da dieſe Anſtalt nun zum großen Theil ein Zufluchtsort mora⸗ 
liſch verſumpfter Bummler und lüderlicher Dirnen iſt, die bes 
chränkte Lokalität aber keine genügende Sonderung der Perſonen 
geſtattet, ſo iſt es keine Seltenheit, daß man hier eine achtbare 
bemitleidenswerthe Matrone neben einer frechen, außer Cours ge: 
rathenen Venus, vulgivaga ihr Schickſal beſammern und das 
ſehnliche Verlangen nach einem andern Aufenthaltsorte und beſ⸗ 
ſerer Geſellſchaft ausſprechen hört. Aehnliche Ungehörigkeiten 


gen wird. Was die angerathene Vorſicht in Bezug auf die koſt⸗ 
ſpieligen und weitgreifenden Arrangements anlangt, ſo zollen wir 
dafür Dank; indeß ſind wir beſſer berathen und dürften daher 
unſere Behörden ohne Beſorgniß fortfahren, der Garniſon ihren 
Aufenthalt in jeder Art zu erleichtern und ſo angenehm als 
möglich zu machen. Sanguiniſchen Hoffnungen ſind wir trotz⸗ 
dem durchaus nicht hingegeben, wohl aber freut ſich Jeder dar⸗ 
über, daß jene „famoſen Berichte“ Gott ſei Dank! nicht mehr 
als baare Münze genommen werden und der zu Gunſten unſerer 
Stadt ſprechenden Wahrheit Platz machen mußten, und nur der, 
4 Antheil an jenen hat, wird uns unſere Freude ver⸗ 
enken. 


7 5 5 Der Juſtizrath Gelinek in Breslau und der De⸗ 
chant Canonicus Stanjeck in Leobſchütz, haben zu Stipendien⸗Stif⸗ 
tungen bei dem königlichen Gymnaſſum in Leobſchütz, 100 Alt. und 
reſp. 70 Rtlr. geſchenkt. — Dem Pfarr⸗Adminiſtrator Suchanek ift 
die Pfarrei zu Groß -Rosmiersz, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes — und dem 
Predigt⸗Amts⸗Kandidaten Schenk die zweite evangeliſche Predigerſtelle 
zu Schmiedeberg (Reg.⸗Bez. Liegnitz), verliehen worden — der Deto- 
nom Gomolka iſt zum unbeſoldeken Rathsherrn in Neuſtadt O. S. 
— der Stadt Aelteſte Apotheker Cochler zu Tarnowitz, zum unbeſol⸗ 
deten Rathsherrn daſelbſt — und der Kaufmann Willert 1 Ober⸗ 
Glogau, Neuſtädter Kreiſes, als unbeſoldeter Rathmann daſelbſt, er⸗ 
wählt und beſtätigt worden — der Kandidat der Feldmeßkunſt Brendel 
wurde als Feldmeſſer vereidet. Der Fathol, Schul⸗Adjuvant Kampka 
hat die Lehrerſtelle zu Bowallnd, Oppelner Kreiſes, — der kathol. 
Schul-Adjuvant Langer hat die Lehrerſtelle zu Mathesthal, Robniker 
Kreiſes, — und der Fathol. Schul- Adjuvant Brzezing hat die Leh. 
rerſtelle zu a u Koſeler Kreiſes, erhalten. Dem ſeitherigen 
kathol. Schullehrer zu Dittmannsdorf iſt die Organiſten⸗ und Schul⸗ 
lehrer⸗Stelle zu Giersdorf, Neiſſer Kreiſes, verliehen — die ſeitherigen 
interimiſtiſchen Lehrer an der kathol. Schule zu Rybnik, Hoffmann 
und Soblik, ſind definitiv angeſtellt — der Bezirks⸗Feldwebel a. D. 
Liſſon iſt als Regierungs⸗Militair⸗Supernumerarius angenommen — 
und dem inv. Unteroffizier Rakuſa iſt die Kaſſendiener⸗ und Exekutor⸗ 
Stelle bei dem Magiſtrat zu Ratibor verliehen worden. 


Was thut in ſeiner neuen Reſidenz der Kurfürſt von desen 
en! 


nun dem hier vorliegenden Uebel begegnen, d. h. durch die Ge⸗ Wir fügten einige mündliche Bemerkungen und unter andern vieſe 


äußern ſich auch Häufig in der Lazareth⸗Anſtalt. Es kommen i Auf dem Königsplatz in Kaſ ßigen Anſprüche bei teien zur geſicherten A 5 
; g F or \ ſſel antwortet das ſchöne Echo, be | ßigen Anſprüche beider Parteien zur 9 N Anerkennung brin 
auch hier Dinge vor, welche die Moral tief untergraben. Um Mannigfaltig es fragt über die Regierung In Wilhemsban: 0 9 Klaren 2 if heilen kann, den zwiſchen beiden das Schwert ge 
a “ 
2 N 0 
winnung eines größeren Raumes zweckmäßigere Einrichtungen 3 j ibt der edle Ha 7 | hinzu, daß Dänemark durch eine ſolche Schlichtung des Streites der⸗ 
treffen zu können, hatte man vor einiger Zeit von Seiten der 5 e, e eee Bi end: bin a jagt Haynau? Bafenpflug? a fenigen Verpflichtungen gegen 50 fremde 8 fc 8 10 5 edigen 
örd . ännli itali eluchten a gen gen das königl. ägyptiſche „woſe aumbach? 1 würde, wodurch die volle Entwickel ſeiner freien utionen ge⸗ 
ſtädtiſchen Behörden die Abſicht, die männlichen Hofpitaliten oder Hire Proſeſor Lepſins bie Alberthümck A Was Baumbach Ach! nn e ntwickelung | ge 


— — 


? 1 ärte, nach den NA 
nen Dynaſtien klaſſifizirte und die Kennzeichen für dieſe Klaſſtfikation 
angab. Herr Lepſtus iſt der Meinung, daß wir einen Heferen Einblick 
in die Privatverhältniſſe und das Familienleben der Aegypter haben, 
als die Griechen und Römer, da die Denkmäler, welche größtentheils 
gut erhalten aufgefunden werden, dem aufmerkſamen Beobachter immer 
neue Geſichtspunkte darbieten. In der heutigen Geſammtſitzung, 
welche von 10 bis 12 Uhr ftattfand, zeigte der Präſident an, daß die 
zur Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes ernannte Kommillion 
von den vorgeſchlagenen Städten Augsburg, Braunſchweig, Erlangen, 
Frankfurt a. M. und Göttingen, die Univerſſtätsſtadt Erlangen ge⸗ 
wählt habe und als Präſidenten resp. Vicepräſidenten die Ni Prof. 


ſogenannten Blaumänner aus der gegenwärtigen Anſtalt in das 
von ihnen früher innegehabte Gebäude zurückzubringen, und die⸗ 
ſes daher durch eine umfaſſende Reparatur zu der fraglichen Auf⸗ 
nahme tauglich zu machen. Es wurde demnach der Bau⸗Kom⸗ 
miſſion aufgetragen, das betreffende Gebäude zu beſichtigen und 
durch den ſtädtiſchen Bau⸗Inſpektor Herrn Kirchner einen Repa⸗ 
ratur⸗Koſtenplan entwerfen und ſeiner Zeit den Kommunalbehör⸗ 
den vorlegen zu laſſen. Herr Kirchner genügte dieſer Aufforde⸗ 
rung alsbald und wies nach, daß die Reparaturkoſten des Blau⸗ 
männer⸗Hauſes auf 1062 Rthlr., und die des ſtädtiſchen Laza⸗ 
rethes auf 900 Rthlr. ſich belaufen würden. Zugleich bemerkte 
er aber auch noch, daß dieſer theilweiſe Erweiterungsplan ein 
durchaus unpraktiſcher und zweckverfehlender ſein würde, und daß 
man den vorliegenden Uebeln nur dann vollſtändig abhelfen könne, 
wenn man das gegenwärtige Armen⸗, Kranken: und Hoſpital⸗ 
Gebäude um eine ( tage erhöhe. Dadurch werde es nur möglich 
werden, eine ungleich billigere, bequemere, pünktlichere und über⸗ 
ſichtlichere Verwaltung unter einer einzigen Behörde einführen zu 
können. Die Koſten eines ſolchen größeren Baues veranſchlagte 
Herr Kirchner freilich auf 11 — 12,000 Rthlr. Da aber ein 
ſolcher umfaſſender Bau durch die oben bezeichneten Reparaturen 


ö { G. 1 2 ae 77 5 8 775 0 f fag der = 585 
N iche Verſtändigung herbeizuführen. Sie ſagten, ſie ſeien es 
Hande = ewerbe und Ackerbau. Krieges ſich wohl , und wünſchten von Herzen denſelben durch 
har are !?!, hr A iin be l mi ben. Mae det auemärnigen pee 
auf eine Woche vertagen und mehrere der Kommiſſare werden mmenkun em Miniſter der ausw) 8 . 
h a 1 v 3 | beiten ſagte Dieſer im Weſentlichen: wenn die Regierung der. Herzog⸗ 
ſich nach Hauſe begeben, um die Endinſtruktionen ihrer Regies | tyümer enen Pian Ser eine Ginge ieder dier 5 Grlevigung 
rungen einzuholen. Man vernimmt, daß die preußifchen | autorifiren wollte, ſo würde die däniſche Regierung fie in unmittelbare 
Vorſchlä — Ber : ufig durchgehen; doch bleibt die er Erwägung ziehen. Wir erhielten ſpäter die Erklärung, daß die däni⸗ 
willigung Braunſchweigs noch offen und die prinzipiellen Be⸗ 
dingungen Sachſens ſind noch zu beſeitigen. Ob die Minifter | Holſteins zu Rendsburg angenommen worden. 
dieſer beiden Staaten ihre eigene Meinung aufgeben werden, um] Nachdem wir dieſe Antwort empfangen batten, gingen wir wieder 
Herrn v. d. Heydt zu befriedigen, iſt noch zu erwarten. nach Kiel, um ſie der Regierung der Herzogthümer mitzutheilen und 
(D. A. 3.) um den Verſuch zu machen, eine direkte Unterhandlung über Zuſam⸗ 


Döderlein und Näge sbach für das Jahr 1851 empfehle. Die 
Verſammlung ſtimmte dieſen Anträgen bei. Herr Prof. Oöderlein 
dankt mit kurzen würdigen Worten für dieſe Wahl und glaubt verſpre⸗ 

en zu können, daß nicht blos Gelehrte, ſondern alle Einwohner der 
Stadt die Verſammlung mit Freuden in ihren Mauern empfangen wer⸗ 
den. Der Präfipent ertheilt hierauf dem Herrn Proſeſſor Wer aus 
Schwerin das Wort. Derſelbe weiſt darauf hin, daß das Grab Fr 
Aug. Wolfs in Marſeille von reiſenden Deutſchen vergebens aufge⸗ 
ſuchk werde, da die Stätte, wo der große Begründer deütſcher Philo. 
logie ruhe, durch keinen Denkſtein bezeichnet werde. Die Herren Pr E 
en Ullrich und Gerlach erbieten ſich dazu, Erkundigungen U 
zuziehen, ob ſich das Grab noch ermitteln laſſe, und an das Präſſdium 
darüber zu berichten. — Die Tagesordnung bietet zunächſt den Vortrag 
des Prof. Mullach über Ducange's Lexikon, ein Vortrag, der ge, 


Dänemark und die Herzogthümer. f richterlicher Entſcheidung genehmigte, wie er in dem von uns oben an- 


amburg, 2. Okt. Wir find in den Stand geſetzt, unſern Leſern] bezeichnete auch einen Herrn, der mit irgend Jemandem, den die däni⸗ 
nachſtehend den Bericht mitzutheilen, den die bekannten drei Mitglieder ſche Regierung beauftragen möchte, zuſammenkreten ſollte, um über die 
des Friedenskongreſſes in Betreff ihrer Bemühungen, eine friedliche | zur Ausführung des Planes erforderlichen Maßregeln ſich zu einigen. 
Ausgleichung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage berbeizuführen, an die | Es find Schritte gethan worden, um die beiden Parteien 0 bald als 
Mitglieder dieſes Kongreſſes abgeſtattet haben. möglich zuſammenzubringen, und Einer von uns (Elihu Burritt) wird 


3 36 0 ſtern aus Mangel an Zeit auf die heutige Sitzung verſchoben wurde. An die Mitglieder des t a. M. gehalten nige in Hamburg verweilen, 17 Fei * 
r . Pinne5 Sb ui W ² ²˙¹¹⏑r᷑̃t.Q̃ 
der von Herrn Kirchner vorgelegte Plan von dem Stadtverord⸗] Wörter falſch überſetzt, Schreibefehler beibehalten und die Quellen un.] Es ift Ihnen wohl allgemein bekann b daß am Morgen letzten | erleichtern und & beſchleunigen. i Are 

ie 


leich benutzt worden ſeien. Herr Prof. Scheibe aus Neuſtrelitz gi 

odann . Ebekakker rf 1 eich ſchen und WN 
Beredſamkeit. Er hebt den poetiſchen Schöpfungstrieb der Athener und 
den praktiſchen Sinn der Römer als Grundlagen hervor, auf denen 
ſich die Redekunſt beider Völker ausbildete, und knüpfte ſeine weiteren 
Betrachtungen an die Namen Perikles, Iſokrates, Loſias, Demoſthenes 
und Lykurg einerſeits und an die Namen Cato Cenſorius, Scipio Afti⸗ 
danus, C. Graechus, Graffus, Hortenſius und Cicero andererſeits. Wie 
Demoſthenes die Vorzüge der griechiſchen Redner, ſo habe Cicero die 
Korrektheit der attiſchen Schule mit dem ernſten Charakter des Alttd- 
miſchen vereinigt, Beide Koryphäen unterliegen, der erſtere im Bewußt⸗ 
ſein erfolgloſen Ringens, der letztere in Folge feines Kampfes für die 
Unabhängigkeit der Republik. Der ſophiſtiſchen Richtung bei den Grie⸗ 
chen entſpricht die deklamatoriſche der Römer, beide find Treibhaus⸗ 
pflanzen ohne Frucht und Duft, die das Auge mit ſcheinbarem Glanze 
beſtechen. Herr Prof. 2 5 aus Berlin ſpricht zum Schluß in einer 
beiſällig aulgenomnEnEn ede über die Gründung der chrichlich archäo⸗ 
logiſchen Kunſtſammlung bei der hieſigen Uniperſität und deren Ver⸗ 
vn zu den klaſſiſchen Rothhamern. Die Vorſorge der kgl. Regie⸗ 
rung ſei der anerkannten Nothwendigkeit einer ſolchen Sammlung ent⸗ 
gegengekommen, und dieſe werde in Kopien, Abgüſſen und Kupferwer⸗ 
ken die Erzeugniſſe rs Kunſt aus dem 4. I 16. Jahrhundert 
umfaflen. Dieſe Denkmäler haben dieſelbe Wichtigkeit, wie die griechi⸗ 
ſchen und römiſchen, ö da ſie ſtets in Beziehun zu dem Volks⸗ 
leben ſtanden. Hätte man 15 Wa Zweige der Jülerthumskunde 
mehr Wichtigkeit zuerkannt, ſo würden ſich nicht große Meiſter dazu 
hergegeben haben, Bilder wie die deo guten Hirten und des heiligen 
Chriſtophorus in Genrebilder zu en Die Gemälde dienten 
im Mittelalter als eine Bibel der ri Aus fie find auch jetzt, wo 
diefen die heilige Schrift bekannt üft, | 91 tudiums würdig, da fie die 
einfachen und tiefen Gedanken der Wann und des chriſtlichen 
Lebens umfaſſen. — Nachdem der = far 8 Sitzung um 12 Uhr 
geſchloſſen, land eine archäblogiſche Verſammlung im Vibliothekſaale 


der 

gude ein ſehr achtungswerthes Mitglied aus Berlin beim Bureau] Wenngleich 5 
die Exlaubniß nachſuchte, eine Eingabe vorzulegen, welche von mehre. antwort ich waren, fo haben wir Ihnen doch den gegenwä 
‚ren angeſehenen Männern aus jener Stadt unterzeichnet war. Dieſe geglaubt norlegengüjollen, ba jene Sendung in der aus Berlin an den Con⸗ 
Eingabe forderte den Kongreß auf, die zwiſchen Dänemark und den greß gerichteten Eingabe ihren Urſprung hatte, und da die tiefe, dem 
Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein obſchwebende Streitfrage zu unter⸗ zewe n 1 unt 
ſuchen. Nach ftattgefundener Erwägung ward entſchieden, daß man | mögen Schwierigkeiten auf dem Wege einer ſchließlichen und genügen. 
auf eine ſolche Unterſuchung ſich — einlaſſen könne, ohne eine der den Ausgleichung zwiſchen den kämpfenden Theilen ſich finden; aber 
Regeln det angenommenen Geſchäftsordnung zu verletzen, durch welche] wir haben großes Vertrauen, daß ieſenigen, in deren Händen fie 
jede unmittelbare Anſpielung auf die politiſchen Ereigniſſe der Gegen- jetzt 190 im Stande fein werden, fie zu einem ſchleunigen und glück⸗ 
wart ausgeſchloſſen wurde. Indeſſen waren viele Mitglieder des Kon- lichen % ind in 1 
Jae von dem ernſtlichen Wunſche beſeelt, daß keine günſtige Gele- nen nicht minder als Betrübniß erſüllt, daß dieſer unnatürliche Krieg, 
genheit verabſäumt werden ſollte, Rathſchläge des Friedens aflzubrin- in welchem der Bruder gegen den Bruder und ſelbſt der Vater gegen 
gen, in der Hoffnung, daß ſernerem Blutvergießen vorgebeugt und eine den Sohn ſteht, jemals erklärt werden und daß er ſo lange dauern konnte, 
gütliche Beilegung des Streites gefördert werden möchte. 8 i » 
In dieſer Hoffnung und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß es haft diejenigen Verpflichtungen der Humanität und der christlichen Re⸗ 
nicht unſere Abficht ſein könne, auf die Erörterung der Streitfrage ſelbſt 5 zu empfinden ſcheinen, durch welche ihnen das ernſte Gebot auf- 
einzugehen, wagten wir es, einzig und allein auf eigene Berantwort- | er : 
lichkeit, uns nach dem Schauplatze des Kampfes zu verfügen, um an die] Gewalt zu erledigen. n ; — 
kämpfenden Parteien die dringende Bitte zu richten, daß ſie die ganze Wird aber eine ſolche Erledigung jetzt nicht erzielt, fo glauben wir, 
Streitfrage der Eniſcheidung aufgeklärter und unparteiiſcher Schieds⸗ l ſache ) 
richter überweiſen, und jomit ſich faber die ferneren Leiden und Schref: | Mächte zuzuſchreiben ſein wird, welche im Widerſpruch mit dem Wunſch 
ken eines Krieges erſparen möchten, der doch niemals in genügender | einer der Parteien im Londoner Protokoll vom 2. Augu 
Weiſe den Streit erledigen würde, und welcher mit ſchmerzlicher Be- — in einem Aktenſtück, das ſtarke Unzufriedenheit in den Gemüt 
trübniß von den Freunden der Religion und der Humanität in der [wohner der Herzogthümer erregt hat, eine W it, 0 
ganzen Welt betrachtet werde. ! 0 . Rape th 

Um jedem Mißverſtändniß über den Zweck unſerer freiwillig über-] men. Wenn die Schritte, welche jetzt eingeleitet find, zu eine 
nommenen Sendung vorzubeugen, faßten wir die im Vorſtehenden aud- lichen Löſung der in dieſer Weiſe erhöhten Schwierigkei 
gedrückten Anſichten in einer ſchriftlichen Erklärung zuſammen, welche] hoffen wir, daß alle Freunde des Friedens ermutbigt an w 
zuerſt der Regierung Schleswig⸗Holſteins vorgelegt werden ſollte. Wir erneutem, rüſtigem Eifer dahin zu wirken, daß in ie . 
angten am Abend des 2, September in Kiel an und machten am jo | nationaler Streitigkeiten der Schiedsſpruch der Vernunft des Rechts 
Wise Tage unſern Beſuch bei dem Präſidenten und ve andern | und der Humanität an die Stelle der graufamen und barbariſchen 
Mitgliedern der dender nge bei dem Bürgermeister der Stadt, | Entſcheidung des Schwertes treien möge. fe 
bei mehreren Mitgliedern der Univerfität und andern Männern von Hamburg, den 25. September 1 5 


neten⸗Kollegium als ein durchaus beachtungswerther erkannt und 
dem zufolge eine Kommiſſion ernannt, welche das Kirchnerſche 
Projekt einer gründlichen Prüfung unterziehen und zu ſeiner Zeit 
darüber Bericht erſtatten ſolle. So viel wir vernommen, iſt das 
Kommiſſions⸗Gutachten in Bezug auf ſelbiges ein ſehr günſtiges 
geweſen, und dürfte demnach der Aufbau eines Stockwerkes auf 
das gegenwärtige Armen⸗, Kranken⸗ und Hoſpital⸗Gebäude wohl 
nun baldigſt in Angriff genommen werden. In eben ſo unvoll⸗ 
kommenem Zuſtande wie die hieſigen Lazareth⸗ ꝛc. Angelegenheiten 
befinden ſich ohne Zweifel auch unſere Elementar- Schulverhält⸗ 
niſſe. Dieſelben haben in neueſter Zeit ſchon zu mancherlei Kor⸗ 
vefpondenzen zwiſchen Regierung und Magiſtrat Veranlaſſung 
gegeben, und bei näherer Beleuchtung der Sache die Nothwen⸗ 
digkeit, daß hier bald eine Reorganiſation eintreten müſſe, bedeu⸗ 
tend in den Vordergrund gedrängt. Es hat ſich faſt bis zur 
Evidenz herausgeſtellt, daß für die vorhandene Kinderzahl die 
gegenwärtige Lehrerkraft durchaus nicht ausreichend ſel, ſondern 
ſelbige wenigſtens verdoppelt werden müſſe, wenn den Forderun⸗ 
den der Gegenwart einigermaßen Rechnung getragen werden ſolle. 
Durch die Verdoppelung des Lehrerperſonals macht ſich nun 
aber auch die Verdoppelung des Lehrraumes nothwendig, ſo daß 
man, da ſich derſelbe in dem gegenwärtigen Schulgebäude nicht 
gewinnen läßt, einen vollſtändigen Neubau durchaus nicht wird 
umgehen können. Dieſer Bau wird aber kaum unter 25,000 
Rede, auszuführen fein, Bringt man nun noch die hinzukom⸗ 
menden Lehrergehälter in Anſchlag, fo ſtellen ſich unſerer Stadt 
gaben in Ausſicht, die keinesweges von geringem Umfange 


d. nn welche Frii des königl. Mufeums unter Leitung des Herrn Prof. Gerhard ſtatt.] Einfluß in verſchi der Geſellſchaft, und wir ſetzten ihnen oſeph Sturge (England). 

a 05 Die 8 durch das ir eg er ſich 5 Bei der Sektion der. Orientaliſten waren Vorträge der Ae Prof. | den Zweck aa e as 0 un gleich unverkennbar lihü Burritt (Ver. Stacter 

einem Schwibbogen überbaut war, ande und Ik „ Aügel, Dr. Dieterici und R. Steinſchneider, bei der pädagogiſchen] feſt entſchloſſen, Gewalt mit Gewalt bis zum Alleräußerſten zurückzu. Frederick Wheeler (England). 
brechung des letztern in einem faſt ruinartigen Zuſtande un läßt Sektion ein Vortrag des Herrn Prorektors Sauße über die pſochiſche | weiſen, erklärten do ch Alle, ohne Ausnahme ihre Bereitwilligkeit, die d). 
von Tage zu Tage den Wunſch immer dringender werden, daß Statiftit auf der Tagesordnung. Morgen früh von 8 bis 10 Uhr Entſcheidung der ganzen Frage einem unparteüſchen Schiedsgerichte zu — — —— — 


auch hier bald Hand angelegt und den Eins und Auspaſſirenden 
ein freundlicheres Bild vorgeführt werden möge. 
eee 


* Frankenſtein, 2. Oktbr. [Truppen.] In einem 
Neferat aus Münſterberg iſt die in der Breslauer Zeitung vom 


wird vor einer Fahrt nach Potsdam die letzte allgemeine Sitzung 
ſtattfinden. 


rag, 1. Ottbr.) Heute wurde die Elbeiſenbahn in der 
Verlängerung von Les oft Bis a der Benutzung des Publi⸗ 
U 


Du inſtweilen fü erſonentransport. Der 
i eb erfonentranspor 
Train ar en, und zwar einftweilen für den Perl 


überlaſſen. s N a 
f en gen e Tage begaben wir uns nach e burg der bedeutend⸗ Univerſität zu Breslau. 
ng 5 


i in und zur Zeit dem Sitze der Regierung, inter: 850—51 begi n 
machten den Snlhalem und anderen SRitgliedern der 9 eine — r e und d. inne an der hieſigen Uni⸗ 
JTETCCCCCC Fate: 5 yeah Ber 
rnſter Au e eſu tlichen Anſprache, h 
merkſam ng e ſtlich kchheichte. zum 23. Oktober fatt. er 500 vom 1. 


richter · 


v. M i ieh Prag um 6 Uhr 30 Minuten früh, und langte um 10 wie auch die ägungen und Gründe, die wir für eine fch 
8. v. Mes, ſich befindende Nachricht über die Verlegung der | uhr 35 Minuten Bormi Weg von Lobofig rwägung unde, die w N 
BR bie Vormittags in Außig an. Der Weg liche Behandlung, als eine der Billigkeit entſprechende und zweckmäßige den 1. Oktobe 2 
Garniſon nach unſerer Stadt als vollkommen unbes bis Außig wurde in 36 Minuten age Art der Weng Se obwaltenden Schwie eat end machten. Ole Breslau, r 1850, — 


erwiederten, es ſei für die Regierung der erzogthümer ganz unmög | Die Immatrikulations-Kommiſſion der königlichen Univerfität. 


Im Laufe des k. Monat Oktober wird ausgegebe alte Buchhandlungen, ; 
Breslau A. Goſohorsky's Buchhandlung (x F. Maste, uibrec ſraße Kr. , Ve 


. e e l Alten n Preußiſcher Medizinal⸗Kalender 


halb in frankirten Briefen bei ihm anfra⸗ g auf das g 
* * x abr 1851. 

125 * Serinae nr 3 Mit Genehmigung und Unterftügung 3 b. — — der geiftfichen, Unterrichts 
U 5 ban an Nee ne 

zu machen, wel den An Preis: eleg. 5 ibpapier durchſ r 
fre genden ſchen im nächſten Jog ein usfüheihe Dro{pefte gd ungen zu boten L 
‚Aübriiches —— — 4 10, r eptember 1850. Auguſt Hirſchwald. 
5 „ 0 er a 
Courant zur Folge haben 285 f 8 Pfi bäume c. N., 


en Sorten mit 


50800 — bezeichnet und verſprochen worden, Beweis nicht 

2 Malen. Wir wollen jedoch den wahrſcheinlich auf 
nicht abwarten g angefegten Termin zur Tilgung dieſer Schuld 
gabe beweiſen. vielmehr heute ſchon die Richtigkeit unſerer An⸗ 
Intendantur des 6. ißt nämlich in dem Schreiben der Eönigl. 
ches der Redaktion bitemeterps vom 17. Septbr. d. J. (wel⸗ 
ach, wie folgt: „Mach „Blas zur Einficht gefande ic wörts 


einer Mitthei es königl. General⸗ 
os iſt das Mittheilung des kong nera 
zo wein feen —— 6. Huſaren⸗Regiment beauftragt 
worden, 1 berg nach Fr klegung der Iſten Eskadron deſſelben 
von Münſterbetg treten wegen mit dem dortigen Magiftrat | 
in Verbindung * ee. gleiches Schreiben war vom 
Gleneral⸗ Kommando bet. wird und ſind mittlerweile, nicht wie 
aus Münſterberg gemelde „ 23 Huf, 


Maren, ſondern einige 
50 Pferde mit Mannſchaften ind 2 Wen ee 


während das Eintreffen von wiederum en. 30 Mann für die 
nächſten Tage angeſagt iſt; vollen konnte die le 
deshalb noch nicht verlegt werden, x — ‚geTunde Pferde uns 
zugeſichert ſind und die Beſichtigungs⸗Kon m NER — gegen deren 
Kompetenz vergeblich proteftirt worden war einen graben Theil 
als „nicht unverdächtig” erklärte. Steht demnach die V ng 
des in Rede ſiehenden Truppentheils nach re j 
fo find wir wohl berechtigt an deſſen dauernden Aufenthalt zu 
glauben; denn es gehört wahrlich kein Scharſſinn ae 
Men, bap bie-Bönigle,Miieibehörbe dahin, ren „ et. 
wegen einer unter den Pferden ausgebrochenen bösartigen 
Krankheit weggenommen werden mußte, ſelbe nicht wieder hinle⸗ 


London) Der Dampfer Superb, der am 24. von St. Malo 
year: PVerfonen abfuhr, iſt unweit der Minquiersfelſen verunglückt 
c kamen dabel ums Leben. Seltſamer Weile rannte das 

reh Collier, welches die übrigen Paſſagiere aufnahm, auf 55 
eee Hafen St. Helier belegene Auſternbank und es hätte nicht vie 
gefehlt, jo wären die kaum Geretteten und die ſämmilichen übrigen 


aſſagiere des Collier pi 175 er Flu; 
5 geworden. dicht vor dem Hafen noch eine Beute d 


Anzeige. 
Das unterzeichnete Kommiſſions⸗Büreau 
iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche 


— Das Schi „North Star,“ welches die Admiralilät nach den 
arktiſchen Regionen geſchi hatte, um Sende und Vorräthe dort 
iu deponiren i (b ande Sept. von Ponde Bay abgegangen und heute 
n Portsmouth angekommen. Von Sir John Franklin hat das 
Schiff keine Nachrichten Sa: Kapitän Auſten befand ſich im van. 
0 
9 
e 


kaſter⸗Sund, die anderen Schiffe feiner Expedition und der Expevitio 

nen von Perry und Ro im Wellington⸗Kanal. Kapitän Forſpth be 

— { fh mit dem Schiffe „Prince Albert“ auf der Rüdtehr nach 
ngland. 


— Eine neue Art Geihoffe) Seng 20 haben im Dal 
ontreadmirals Lagnerre, des Dion 
ons⸗Generals der Artillerie Laplace und 15 — bejondenn Kommillen | 
5 interefjante Experimente mit einer neuen Art von Geſcheſſen don 
der Erfindung eines Hrn. Fagrange, Apothekers in Lorient, ſtalige⸗“ 


„ desgl. 
Beiet cke 2, und Jahr, ſämmtliche 2 — 
ezeichnung der So cher zc. zu den en 
Preiſen, laut Katalog e werden 0 i 
r vorzuziehen il. 
aße Ar. C in Brian 


erbeten und ben 


, n € Den erſten Hießenden ä 
aſtrachaniſchen großkörnigen Kaviar, 
Ueber Se nem Sortiment friſcher kräftiger Wees ben neue „Citsonen, Spitzmorchenm 
Hermann Straka, Dorotheen⸗ und Junkernſtraß 


rimenten zum nder: „Sie verdienten, auf den Re rn des 
denskongreſſes zu. ſtehen. Denn a Spree Ern kann 


1 58 
in denken, Krieg zu führen Hr, ar ch 
a 1 machen, mit einer RAR ne 0 — 5 
hiff von 120 Kanonen in wenig Minuten in Grund zu bohren. 


eat t. i 2 33. | 
:: | 34 I Rnifgreie e | er —4 or 
ee ease in 5 Men St, mehne von tt an ine und e Ä | 
on Karl Gutzkow. — Uriel Acoſta, Herr UM ER RE 15 Gunsburg, a a 
n e | 


F r e ene . e ou ö 

Been „Der Prophet.“ Große 2. Treppen. — ft orchert. empfiehlt das richtige Pfund zu 2 Sgr. gegen franco Beſtellung in Fäßchen, welche ich gratis gebe, zu 12 bis 36 Pfund. J. G. Moſchke in Grünberg l. Schl. 
per mit Tanz in 5 Aten, Muſt von) Ich wohne Jet Herleftraße 36. 5 a 

Meyerbeer. — Johann von Leyden, Herr Auktion. Am 5. d. M, Vorm. 10 Uhr, Gras i 85 5 f ö 

Ditt, vom Hamburger Stadt Theater, als Dr. G uttentag, ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, mehrere 1000 St. 5 Bahnho f Canth. Graf, Bort au wen, A Seesen rege N20 bora 8 8 

Aung — Die Preiſe der Plätze, Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. Cigarren verſch. Sorten und eine Partie Weine Vom (. Oktober ab alle Sonntage Konzert. eiſen, Die Kultur der Zucker⸗Runkeleilben 7 Sgr. 6 pe 

10 she ei 0 Oper, der großen Ausflat- | —Enbbaftations- Bekanntmachung, Veilteigert werden. Mannig, Aukt.-Kommiſſ. Ein Ritteraut — [ichentelländiges und praftifdr® Handbuch der Maſtaung der laudwirthſcha 
9 jedesmaligen ſehr bedeutenden. Zum nothwendigen Verkaufe des hier 9. 1] Auktion. Am 7. d. M. Vorm. 10 Uhr, f U tergut bc Hans-Sängethiere, oe Berückſichtigung und Angabe der neueſten 

90 äſtungsmethoden. 19 Sgr. 


Abendkoſten wegen fortdauernd erhöht wer 


der Gellhorngaſſe belegenen, Vol. VA, Fol. 161 ſollen in Nr. 42 Breiteſtraß 1000 Stück in Haus oder eine kleine i 
den müſſen ver } 5 genen, Vol. VII, Fol. in Nr. reiteſtraße zuerſt tück] iſt auf ein eine kleine Beſitzung, bil — — N RA > i 
‚ find: Ein Platz in den Loge Das Ganze der Milchwirtbichart in allen ihren Theilen. 10 Sgr. 


de othekenbuchs vom Sande Dome Hin über Hambur ) | | l i | 1 n 
6 ? AR * 0 8 importirte chineſiſche Spazier⸗ einer Zuza g vo J00 Rtl. zu vertau chen. Böhmer D 2 
Hop g Die Fabrikation des Pariſerblaues vom höchſten Feuer und Glan bſt 
7 d, e 


des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz terdome und Neu. Scheitni ; h 3 s üßerftran 
im , . ein d Neu» Scheitnig verzeichneten, dem ſtöcke in Partien zu 12 und 24 Stück, dann 4 ns Breslau Altbüßerſtraße Nr. 60 beim ; u 
A e dane bg: ein m . = 1100 Sch Reber gehöri- | Zimmer-Tapeten verfteigert werden. Inſpektor Lorenz. le A zu andern Farben. Nach den neueſten Erfindungen und 
7 f gen, auf 6102 Rthlr. 18 Sgr. . üb: ig, Auftions- KIT ge 3 Sgr. 
dead. 8 1 Rtble.; ein Plas in din ken Grundftüds, haben en San has 77 is pratiiber Gärtner und Bedienter, Frommberg, Das Abziehen, Ausputzen, Nepariren und Neguliren od 
ogen des zweiten Ranges 22% 202 Sgr.; auf den 4. Januar 1851 Beachtungswerthe Offerte. ſoeben vom Militär entlaſſen, ſuche ich ein mög⸗ Stellen der Taſchen⸗ Uhren, nach den Anweiſungen ausgezei 4 — r At — 
2 bia . Das in einer der größeren Kreis, und Fa- lich baldiges Unterkommen, und kann die beften Künſtler, eines F. und L. Berthoud, Couet, Gaudron und ee 10 9 


f g . 2 0 
numerirter Sitzplatz im Parterre Un Platz 


Vormittags 11 Uhr, rn & } Aa eh N 2 
Grifftädte Schleſiens an der lebhaſteſten Stelle | Zeugniffe vorlegen, Hollbach, Die Fabrikation des Grünſpaus, nach den in Frankreich büchen und 


ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein 4 vor dem Herrn Obergerichts ⸗Aſſeſſ u 
iu d Halle Logen 10 Sgr. ein Platz Be Herrn 8 5 Ä 5 „Aſſeſſor v. Uech⸗ des Marktes belegene Sean Rückert den in Deutſchland ausführb t jührli i i 
ee ᷣ ͤ 1ĩL³: ę ],, -m pp 7²— - 
enden Bons zum] Subhaſtations⸗Regi Kan R ewaaren⸗ noch möglichen Method i : 
CCC ec um ke Men un Ehe C ,, zine ac eneeneranemaner Ce Zum arkunn am 
fünften Vorſtellung des vierten Abonnements Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I vortheilhaften Bedingungen, wegen anderweiti⸗ aus Dresden, wird den 9. Okt. Nachm. und Denfing, Reine dee e ee e e (Eine A e ee nein — 
0 gl. Stadt Gericht. Abtbellung I. I ger Acquiſition, ſofort zu übernehmen. Sonſtige 9 i örlis (Mbeini 3 und % ſchläge, die Kraft d ſes du ie Krä n 
angewandt werden. Subhaſtations⸗ Bekanntmachung Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen: ge | den 10. Vorm. in Görlitz (Rheiniſcher Hof), et neee BEVEIURRL RE EORNPEIRRIEIEN 
(Statt bejonberer Meldung. Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 265 H. Saul, Auttions-Rommiffarius, | den 0, Nachm in Bunzlau (Ktonprinz von Luft, der Kohlenſäure, des Schießpuloers, der Schießbaumwolle, des Alkohols des 
g 1 Denen der Fran Pam a a 20 7 1 Stedfau arius, Preußen), den 11. und 12. in Liegnitz (ſchw. Elektromagnetismus und der Elektrizität ꝛc. auf eine ſehr vortheilhafte Art zu erſetzen. 
Se 423 Gunar ber 5 fi Mace 55 Auma 9 e he BE FE . Wiest vom 13. Okt. an aber einige Tage in . ebſ Vorſchlägen zu einem neuen Eiſenbahn-Syſteme. Mit 1 Tafel Abbild. 10 Sgr Sata be 
erlobte. gehörigen, auf 3501 Rtl. 5 Sgr. 10 Pf. ge 1 — W̃ G a reslau In der Verlagsbuchhandiung von Sraß Barth und Comp. iſt erſchien 
f 9 „ 1 x . 5 5 — 1 * 3 N 
Scales bei Balhen Kutscher Masten Grundſlücks, haben wit einen! RR 9 N os eiß Garten. Gehoͤr⸗ u. Sprachkranken alle Buchhandlungen zu beziehen: 5 bh v ſchienen, und durch 


auf den 3. November 1850, Springerſchen Kapelle, unter der Haupt: Rath ertheilen (zu 3 Bergen von 9—1 Uhr). Eine Rentenſpekulation 
r 8 + 


Vormittags JH Uhr, . B Direkt 
vor dem H. Stadtrichter F ü Direktion des königl. Muſik- Direktors Herrn 
Darteien-Simmer anberaumt. iin en une | Sc ba. 5 ter Anderm: Groß Kauf oder Tauſch. Novelle von Walter Teſche, Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 

Taxe und Hopothetenſchein können in der Sun Aufführung kommt une „Große] Ein Rittergut in der ſchönſten Gegend 8. br. 22½ Sgr. 2 


S iond⸗ eat . Sinfonie von Franz Lachner. Quverture zur S AR rn 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Oper: „Der Freiſchüg“, von C. M. v. Weber. Schleſiens iſt mir Verhältniſſe wegen zum ſo⸗ 


Be Verbindungs- Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Adoptivtochter, Bertha, mit dem Paſtor 
in Flinsberg, Herrn Pfitzner, zeigen wir hier. 
mit allen unſern Freunden und Bekannten ſtatt 


jeder beſondern Meldung, ergebenft an. 5 5 185 forti i 
Der Bönial, Pad d Breslau, den 6. Juli 1850. ; g fortigen Verkauf oder Tauſch auf ein Grund⸗ Durch alle Buchhandl 5 
aa 5 ee ie __Königl: Stadt-Gericht. Abtheilung I 1 en 5 u rg 9 Uhr. ſtück in W bei mäßiger Anzahlung über] Löſchke K. 3 Merkwürdige B benhei 
—— 70 $ ee ar Herren 5 tragen worden; — eben jo werden Güter von B vürdige Bege enheiten aus der ſchleſiſchen und 
Als = Ediktal⸗Ladung. Entree für Nicht-Abonnenten für He Sgr. 8 
177 Aue, Pace u. Pinsderg Vom Stadt Gericht zu Neuftadt- Dresden if für Damen 2% Sr 8 e Magen Schleſiuger In N 5 Geſchichte. Zum Gebrauche in Volksſchu⸗ 
1 ’ 3 4 8 CTT TT.... N ed re * 2 
Bertha Hfißner, geb. Gutſche. wegen folgender, ſeit länger als rechtsverwähr. 7 Kempen zum Verkauf nachgewieſen. en. ritte Auflage. 8. 7 Sgr. 
v g de. Bde. 8 20 . h be, en 28 le 148 „n In der Reſtauration Wa arise ehre, feder en — J 8, Erzahlanden aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit ber 
Entbindung ⸗ Anzeige Fürſt Czartoristy zur Sicerftellung dess ; a Nr. 15, latzes, der auch in den Gomnaſialgegenſtänden Unter⸗ ſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kir 
Die deute früh um 5% Uhr eriolgte glüd- | Freiherrn Gregor beponirt und Erſterem ge- Wi n 88 Auch dicht ertbeilen Tann, wünſcht eine anderweitige Zweite Auflage. 8. 12½ Sgr 12 
liche Entbindung meiner lieben Frau e dong, N . = empfiehlt ſich dieselbe mit einer Ausw ahl Weine, Anſtellung. Nähere a zu erfragen bei Hrn. Zi ie jais eg . 
geb Donat don sine Br Babe > 025 Perceptionsſumme der Weinhändler als wie auss und inländiſcher Biere. M. ke eke im rothen Haufe, — ie religiöſe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand 
eehre ich mich allen lieben Freunden und Ver.] Maſſon und S Beaune, aus g eine Sti och. : 
weni, Kal beſonderer Meldung, ergebenſt Welke See laut des 25 . ͤ ˙— ¹ Agen Sede ſind Gartenſtraße der Schulen PM fechözehnten Jahrhundert. 8. broch. 1 Rthl. 
anzuzeigen. % Jahre 1798 publizirten Verthei ungsplanes; Aufforderung. D Nr. 2 elegante und bequeme Möbel d 7 7 4 
Kreugburg in Oberſchleſ. Nel n 1 een ee Sehe Ein der ene 79 9 serien Sad (worunter ein 905 ˖ acſebuch für die obere Klaſſe 
0 18.Gerichts⸗Ak nt re ge chäft, 1 Buchhalter und Correſpondent, 2 „tes Schlaffopha), Bettſtelle mit Sprungfeder⸗ er katholiſchen El 2 
Kreis zen Aktuar. Fate we von e Koſten⸗ mis für Mode- und Schnittgeſchäfte, 1 * Matraze, Schreibtiſch, Schränke, Büffet, Tiſche, e e : as 5e 
Entbindungs⸗Anzeige. an eine her im Fab 98 zum Depo- mis in einem Tuchgeſchäft, 1 Kommis in a.] Stühle, Flügel, Epheulauben, Küchen- und : 8 Ai 2 Barth 1. K 
0 f 1 7271 wurde meine liebe]! 1 2 lr 22 Gr. 6 J. im Jahre 1802 Amer lanterie- und Kurzwaaren, some hr 45 Hausgeräth billig zu verkaufen. ö raß, Barth u. Comp. Buchhandlung 
e Knaben gitelih aden e ges F gen er Persplionsrae Dez unbetan. dannen de eee rene Gebirgs⸗Butter Große Induſtrie-⸗Nusſtell 8 
€ 8 2 8 1ele» Spi nie 8 2 2 
Breslau, den 3. e e wann aus = Kaufmann Heinrich Wilhelm a Chiffre M. B. franco poste res Nn vie zweit Senbung von vorzüglicher ndu 5 a ſtellung zu ondon 
> — | Thielemanns Konkurs, Breslau. 12 u 300 00 057 Güte ünd verkauft billigſt: 1 e 4 
Entbindungs Anzeige. nach Vorſchrift des Mandats vom 13. No. Als neu und in feiner Anwendung vortrefflich: Johann Müller, am Neumarkt. Die viel geleſene engli ö i 
9. ö ala 0 13. A 5 9 T In glifche Zeitung „Morning Chronicle“ hat im Intereſſe des 
(Verſpätet.) vember 1779, verbunden mit dem Geſetz vom Bimſtein⸗Seife. Den erſten Transport von betheiligten Publikums, und um die Details in Bezug auf die große Au . ce 


27. Oktober 1834 — der Ediktal⸗Prozeß eröff- 


Die am 26. September früh 6 uhr erfolgt ar * 2 g > 0 
ptember früh 6 Uhr erfolgte 1 Stück friſchem fließenden aſtrachaniſchen im Jahre 1851 ſtattfinden wird, zur allgemeinſten Kenntniß zu bringen, bereits ange⸗ 


1 — — 5 lieben Frau, Am a- net worden. a Sorte ff eren für Aden Eau f dieb cher S 
e, geb. Mever, von einem muntern Knaben, Es werden daher alle Die, welche an die be- 4 Sgr., zweite Sorte, zum praktiſchen Gebre angen, dieſelben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache zu veröffentlichen. . 
zeichneten Depofiten aus irgend welchem Rechts- | für Alle, deren Gewerbe die Haut ſtark 3 avi ar Alle Annoncen, welche dieſen Gegenſtand betreffen, uf Wasch der In⸗ 


erlaube ich mir Verwandten und Freunden hier— 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Woitsdorff, den 1. Oktober 1850. 


grunde Anſprüche zu machen haben, andurd ſchmutzen, und die ſelbige ſoſort vom Grund empfingen und empfehlen: duftriellen in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache zur Inſerirung angenom⸗ 


vorgeladen, bei Strafe der Ausſchlie d aus reinigen wollen, à Stück 2 und 14 Sg.. ” r 22 g pe 5 
orge fe de ſchließung un 9 aut ſo Gebrüder Friederici. men in der Expedition der Morning Chronicle Nr. 332, Strand, London. 


Thaemel, des Verluſtes ihrer Ansprüche, ſowie der Rechts- Mittelſt dieſer Seile kann man die Haus 
Fabrik ⸗Inſpektor. wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen a ei Kap ee 15 8 Seht Ein faster Pont iſ zu Dertaufen: dN Schelme - - 
5 T Stand, e verma o daß ich dieſelbe mit in ſtarker Poni iſt zu verkaufen: Alt-Sceitnig | - 3 3 
FR NIE e Dane Age lied den 23. Dezember 1880, . jeder Haushaltung ER 1 Nr. 31 bei Seid — Concert-Saal im Cafe restaurant. 
ft ag zu rechter früher Gerichtszeit im Stadt-Gericht Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei Sapha, Rubeftühle, Matrazen empfiehlt zu Freitag, den 4. October 1850. a 


allhter in Perſon oder durch hinreichende, was] S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. den billigſten Preiſen: Erstes Abonnement-Coneert der Philharmonie unter Direction 
Tapezirer. des Herrn Johann Goebel, Zur Aufführung kommen „Sinfonie eroica“ von Beetho- 


Ausländer anlangt, gerichtlich anerkannte Voll⸗ Di 2 7 

We? 1 e ie erſte Sendung friſchen fließenden Carl Seppe, 

macht, legitimirte Bevollmächtigte, zu erſcheinen ＋ m. r » 7 ven und Ouverture zur Oper „der Schiffb . 1881 ntres 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheinigen, Aſtrachaniſchen Caviar Ri, A für Herren 5 Sgr., für Damen 254 Ser. 2 1 Ende 10 n 5 


Frau von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 
Seiffersdorf bei Ohlau, den 1. Okt. 1850. 


Hoffmann. 
5 mit dem beſtellten Kontradiktor zu verfahren, und d 8 Hummerei Nr. 54, nahe der Schweidnitzer⸗ Abonn t-Billets- für H a 1%/ Rthl., für D 1 ind 1 f 
To des-Anzeige. den 19. Februar 1851 empfing und empfiehlt: ſtraße, iſt ic 2. Sock eine W 4 * ement-Billets- für Herren & 1 Rthl., für Damen 2 1 Rıhl, sind in sämmtlichen 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 5 ines di - ß Stuben u 2. Stock eine X ohnung von A iesigen Musikalien-Handlungen, bei Herrn Goldschmidt und Abends an der Kasse zu haben. 
endete beute früh um 3. Uhr an einer Unter- der Eröffnung eines ſowohl die Außenbleiben Guſtav Schol 7 fahr zu Feten er zu vermiethen, und Neu ' 


den ausſchließenden, als auch in der Hauptſache] Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Juͤnk 

erkennenden Beſcheides, welcher rückſichtlich der Schweidntzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtaße „ err Rudo Wohlau ü i i Aaer- 

Außenbleibenden⸗für ihnen eröffnet erachtet wer- Etabliſſements⸗Anzeige. Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magda⸗ B 0 Re f (ph 35 ar dert 5 d „ ige Jägers 

den wird, ſich zu gewärtigen. Einem boben Adel und werſh eſchätzten rei lenenkirche iſt die 2. Etage von 7 Piecen atai on, wird hiermit aufgefor ert, das demſelben von einer hieſigen 

Neuftabt-Drgeden, den, 25, Juli 1850. . 5 7 90 mie 0 anz für 300 Rthlr. jährlich jeder Zeit zu ver⸗ Familie zur Anfertigung überwieſene Bild, welches er, wie verlautet, an⸗ 

as Stadt⸗ 5 „ ich von Mi⸗ ui | 76 a 7612 

äger. ans ann aum — 8 She in T 5 Aan Verkme feen 5 betreffenden Familie ſofort zu überge⸗ 

- onitadt übernommen habe, welchen ich unter tbüßer i ; en, eventualiter derſelben ſein en i 1 

0 Bekanntmachung. Zuſicherung der reelſten Bedienung fortführen > 192 e ag 2. = 35 — eh ; Schritte veranlaſſen zu ien Aufenthaltsort a zeigen, 2 um die 

Die Fonrage⸗Lieferung für die Gen.] werde. Auch werde ich ſtets bemüht fein, den] mer, Entree, Küche, (alles hell und neu gemalt nöthigen en, in den Beſitz dieſes Bildes zu 
darmerie des hieſigen Kreiſes und zwar ſowohl] Wünſchen meiner geehrten Gönner und Be- nebſt Zubehör mit einem großen Ethewölbe gelangen. . 


leibsentzündung unſer lieber Vater, der Ritter⸗ 
8 Heinrich Schuch, ſein irdiſches 
eben. 


Verwandten und Freunden widmen wir mit 
a. Herzen, ſtatt bejonderer Meldung, 
dieſe kraurige Nachricht. 

Klein⸗Reudchen bei Herrnſtadt, 

den 1. Oktober 1850. 

Adolf, Marie, Pauline Schuch. 


Todes Anzeige. rückſichtlich der gegenwärtig bereits angeſtellten] ſucher zuvorzukommen. 2 Kellern für d illi g 
de erfongten Tb res 1 gent in Bare „ Wacht Hr big ab Hen. - G. E. Stenzel, Koch. 150 Mut ee age an i R 
) Igten © zuſtellenden Offiziere, Wachtmeiſter und Gen ee Hi ier wird mi 
. en: Schwiegeroaters und darmen, ſoll für das Jahr 1851 für den Kreis] Gouvernanten u. FR it ee mit oder ohne Gewölbe 3 E ne zengliſche Drehmangel 
„des Paſtors Kern in Neudorf am Nimptſch im Wege des Submiſſions⸗ und Wirthſchafterinnen und tü tigen Roctö . — 8 — —— — ſteht Kloſterſtraße Nr. lat angelkeller zum Verkauf. Otto Peter. 


event. des Licitations⸗Verfahrens in Entrepriſe] weiſet vortheilhafte Stellen nach Ein weißer Wachtelhu ud 
gegeben werden. Hierzu ſteht auf den M. Alexander, mit braunen Behängen und einem kleinen brau- Bald oder zu Weihnachten find 4 Stuben Ei 

+ * fi ö N n 0 
40 Pr e eee ir bis 11 uhr Ketzerberg 21 par 8005 2 A Be 51 I om 1. Are ver, und Zubehör, Gartenstr. Nr. 34, zu beziehen. aus 1 ae en e e 
in dem Geſchäſts-Lokale des eee f Geſtrickte wollene Kinderſtrümpfe Belohnung Kleinburgerſtr Nr 5 en Junkernſtraße Nr. 3 iſt der 1. Stock zu ver: 1 — Seh Ohlauerſtraße Nr. 75, 3 
Landraths-Amtes Termin an, in welchem die in allen Farben und Größen empfiehlt: hoch abzugeben. dh miethen, und Oſtern k. J. zu beziehen 5 „zu vermiethen. ; 
Forderungen für dieſe Lieferung und zwar für Herrmann Littauer, 0 ; Zu vermiethen und etre zu beziehen 


Grödigberge, im 63. Jahre, zeigen tiefbetrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 
Neudorf am Groͤditzberge, den 1. Okt. 1850. 


Todes ⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
eige, daß unſer innigſt geliebter einziger Sohn 


a ie a 3 nan — — ꝛ ůĩ̃ —k —ꝛ[ſ— 
2 ih den Armen den Scheffel Hafer, Zentner Heu und Schock belair 15, dicht an den 3 Königen. Fremdenliſte von Zettlig s Hotel. Königsplatz Nr. 4 find zwei herrſchaftlich möblirte Zimmer im 1. 
fein uns 10 beglückendes Leben endete. Stroh, unter Zugrundelegung der Entrepriſe⸗ 7 Türk. Geſandte Memmet Paſcha, Sekretaire] 2 Treppen hoch, iſt eine Wohn 4 b nd Stock, u. verſchloſſenem Entree, Neue Schweid⸗ 
Dies ftatt lber beſonderen Meldung. n , en 9 N 145 Vigogne⸗Jacken % Ad Na und Sorobiz Effendi, Offizier | aus 7 Zimmerit. nebſt Bagel i derne hen nitzerſtraße Nr. 4a. 
; . * 9 * 9 1 Ißte 1 U am 4 i An 2 ' 2 5 
Görlig, den 2. 5 1850. Eltern Portofreie, schriftliche und verfiegelte Lieferungs⸗ „ boltu@e undheits⸗ aus London. ie eee ee und FE ati zu beziehen. Auch Zu vermiethen 
ie eee - . Anerbietungen werden diesſeits bis nach Ver⸗ Jeibbinden und Handſchn Strümpfe, Deute Bort. Herzog v. Holſtein⸗Auguſtenburg won verbunden. und Neujahr zu beziehen iſt Friedrich ⸗Wil ⸗ 
4 . Herden nebft Frau. lauf einer Stunde nach Beginn des Termind, | Damen und Kinder em Ane für Herren, aus Wien kommend. Oberamtm. Braune aus 3 beimöftrape 26, Sonnenſeite, der erfte Stock, 
— — fund zwar an jenem Tage Vormittags um 10 er 1 8. Grögersdorf. Lieut. v. Wedelſtädt aus Rawic ölbe Nin vermiethen mit 2 len 6 Fenſtern Vorder⸗ und 3 
Den ru Uhr angenommen, demnächſt aber wird unter ig Herrmaun Littaner, Rentier Reimann aus Elberfeld. Rentier N 3- | cin Gewölbe Ring Nr. 1, Nikolaiſtraßen⸗Seite, Fenſtern Hinterſront, Keller und Boden für 
gurummgeften Abend dale 1 Uhr an der) den erſcheinenden Bietungstuftigen, welche ſich Nikolaistraße 15, dicht an den 3 Königen. bett aus Berlin Gutsbeſ en Schach aus Aeg Termin, Weihnachten zu beziehen. Näheres 100 NH. Auch kann ein Theil des Gartens 
Gatlen t erfolgten Tod ihres geliebten über ihre Qualifikation und Kauttons fähigkeit ro 7.9 lenburg⸗ Schwerin, Gutöbel. v. Kamecke aus Schweidnitzerſtraße 54 beim Wirth. dazu gegeben werden. 


ud Vaters, des ehemaligen Juſtizver⸗ ‘on haben, eine Lieitation vo 4 7 2 15 755 
weſers BB 4 f aubzumeifen be ie ang de. Kad ſch mn bus Königsberg. Major Schulz aus Neuwied. —ñ§— 
bittend, ſtatt essen, um le Zt len men werden. Die zum Fourageempfang be⸗ l U „Kreisrichter Schotte aus Ohlau. Partik, von 


rechtigte Gendarmerie des hieſigen Kreiſes be. Auf Federn ruhende, ſehr be: Linke und Kaufm. Paneth aus Bukareſt. Kim. i Börſenberichte # 


entfernten und Freunden hierdurch Paar : ittene 
; t an: 5 ſteht gegenwärtig aus 3 berittenen Gendarmen, Engel a g Ar 
tiefbetrüb TR, 925 Bibi Stationsorte in der diesſeitigen 958 Wagen gehen 2 bis 3 Mal Engel aus Wien. Disponent Adler a. Lipni 8 Breslau, 3. Oliober. ( Amtlich.) Geld. und Fonde⸗Gerſez Seng 
Kotzenau, den 1. Okt enen. Kreisblatt ⸗ Verfügung vom 25. Juni 1850, un; entlich von Breslau über Ma: 5 m Dulaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or 1137 Br € bilde. 
850. Seite 109, verzeichnet find, und wovon Jeder witſch, Liſſa nach Poſen und eben Markt 4 Preiſe. 9 14 Br. Polniſch Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 56% Br. Seehandlungs⸗ 
Todes Anzeige täglich eine Nation empfängt. fo zurück. rest ae BD 15. 100 ten Scheine 111% Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. ede 41 
te Nachmittag um 3 Uhr euiſchli Nimptſch, den 30. September 1850. Paſſagiere wollen ſich gefälligſt melden: reslan am . Wktoder 18 e gatiez Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 314% 86 01 8 reslauer Stadt⸗Obli⸗ 
> 8 an Leiden meine liebe Nachher, ſanſt Königliches Landraths-Amt. in Breslau bei f : feinfte, feine, mit., ordin. Waare gationen 4 — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 101% Br. neue 37 X 80 
lech Areſberübt machen wir Verivankten ann a wein, Gaſtwieth Kaſſel, Weizer Weinen 8 38 56 52 OB 1, Sleßſch Pfanbbrieje » 1000 Able 3 7 95%, e vol ſchleſſſche Pfandbriefe 4% 
Freunden hat jeder beſonderen Meldung, vie Rusholge Verkauf: n s raße (Fechtſchule), Gelber dito 60 57 54 51 1% Br. Tad. . 4% 100% Br. 34% 92% . Dol iche niſche Pfandbriefe 96 Br., 
3 J De Die im hieſigen Stadtforft zum Verkauf be⸗] in Rawitſch im ſchwarzen Bär, Roggen. 42 40 38 31 neue 95 Gl. Ari Schatz⸗Obligationen 79½ Br. a de Anleihe 1835 d 500 Fl. 
Gehedau den 2. Oktober 1850. ſtimmten 6396 Stück ſchöne geſunde und lang-] in Liſſa bei Kadiſch Schloßſtraße Gerste BU 2670 24% 23 . 31 Gld. — iſenbahn⸗Aktien: ' Breslau. Sch > . Sreiburger 4% 75 Br., Prio · 
Verw Lehngutsbeſitzer Pewacjene Eichen von 4 bis 10 Viertel Um⸗ fh Poſen beim Gaſtwirt Eich bo Her 2120 18 . [tät 4 — — Obderſchleſiſche Lie. A. 108% Priorität 5 105% Br. Krakau-Oberſchle⸗ 
1 ang ſollen in dem, auf Mittwoch als iu der Friedrichsſt irth orn, fiolhe Kleeſaat 11 11 10 98 Mt. ſiſche 68% Gl. Niederſchleſiſch Märkiſche 82 7 eld, Priori % 103% Br. Serie III. 102% 
chwiſtern. den 20. November d. J., 8 raße. Weiße Kleeſaat 11% 11 10 6—7 A, Br. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. Köln⸗Mindener 90 65 5 torität 103% Br. Friedrich ⸗ elms· 
a Nordbahn 37% Gd. — Wechſel Gouriii alerdam 2 Monat 140% Gd. Berün 


E 
nebſt den trauernden Ge - den Fracht ; 
Vormittags 10 uhr, Auch werden en nach dieſer Tour Spiritus 63 
. . 5 0 ane bien u. a At prompt und billigſt beſorgt. ) Sie von der Handelskammer eingeſetzte London g Meindl 8 2% W. 2 Monat 100% Gena 149% Be, k. Sicht 149% Gl. 
1 15.5 3 R > laden wir unter dem Bemerken ———————  —— 2 on. ondon 8 12 N. - 7 1 
5 n ben gen ® liche autos dor dem Bieten eine unverzins-] Meinen geehrten früheren Kunden die erge- Rüböl in og 1 he Oktbr. heute Berlin, 2. Oktober. Die Be ht bebe eher etwas feſter, doch waren die Gourſe⸗ 
dan werden am. J. und 8. Abends . hat, der Zuschlag ge — Ban ji deponiren] bene Anzeige daß ich von heute ab wieder einen 19% Mil. bez. 12%, ferner delt P- (Dez. Jan un 5 ee Eiſenbahn-Aktien r, Staatsſchuld⸗ Scheine und Stargard-Polener 
erzu . . 4 Nen ehalten bleibt, und di 7 f : eben, hi „ ſogar niedriger. 8 
uhr im Inftituts- Lokale entge- . anderen Bedingungen won Heute ab bei uns Wild ret⸗Keller . 5 Mul begeben, hierzu aber sage GEiſenbahn⸗ Aktien, Köln Minden 3% J 96% bez, Priorität 7 103 bes „Kra⸗ 
= Etwa 3000 tau-Oberſchleſiſche 4 68% L A, e Priorität 4% 85% Br. Frievrich Wüßelme Nord. 


* 


mommen. Das Comits des iſraeli⸗ einzuſehen ſind. a 
en 6 iener⸗ Aginzi 27. S Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 43, im goldenen Stück] Zink mehr i Fat de ) 
; gublungebiener Sun Winzig, NN Magie 1850. eröffnet Bin Bent: ich mich hierdurch lem 1 S 85 he 1 Ba we a 55 e 5 J 10 be Sar t 40 12 We. 
zur gen ng. ot 1 Rtl. ſchwimm. 4 Rtl. 1 un 4% Nil. 1 5 2 — — Ober 7 7 . . 3 bez. Ant . 

- wohl, Wiloprethändlerin. ioco. Zu dieſen Preiſen würde noch mehr ab⸗ a eigbahn Geld- und u ine &raalb-Anteipe 5 106 


Zur Verdingung der Fourage dar die Gens: 


W des hieſigen ſeg pro 1851 
eht auf 3 5 
Iden A, November d laß Vu Kaviar⸗Anzeige. 
im Ianbrätplichen Bureau biene edachlem n. Den erſten Transport friſcheſt fließen. 

Die Bedingungen können um 15 jezt aß e den, großkörnigen, echt aſtrachaniſchen 
reau während der Amtsſtunden von ein.] e Kaviar empfing und empfiehlt: 


geſehen werden. A Joh ann Noſſoff, 


Son tag: Zirkel. 


_ Sonntag den 6. Oftober. zufegen fein. IF Staats- Schulv-Scheine 34% 35% bez. eee ge "Peine Scheine — — 


{ Eimer Spiritus p. Jan., Feb. März 3 fandbrieſe 4 101 bez., ya 4 Drenziſche ank-Antheile 
j 18 . N dr, N " 2 0 96 * 1 
april und Mai begeben. nd 100 Emmer b. ener Jelniſche Pfandbriefe alle (456 Bt, neue 1 95 Ol. Polniſch Pana obli 
April a my But, MT 7 |gationen 3 500 Paste. Ob, a 300 f 10 Binger St 

d. 1 ien, 2. Fonds und Aktien bei williger Stimmung um % bis K höher 
2. u. 9. Oktober Abd. 10 U. Mig. gu. Nchm. 2u. begabt. und eg wegen fehlenden Gffetten noch darüber. Wechſel wurden etwas se 


Sur ² 5 —— f 4 
Barometer 275,57" 2770, 5706,210 ten und war Begehr für ital. Deviſen, ſowie für lombard. Schatzſcheine. Comtanten ſeſt und 


in bekannter Güte, beiten n 
ee 0 g b 
Water dr. 22 in der Faß det bei 


mir, Langegaſſe Wariien billiger zu zei und Oblau, den 30. September 1850 Thermometer 2 +97 4 10,6 preis haltend. 
4% Sgr., bei Partien an Kaki en. Königticher Landrath. Altbü e 13. e 8 ' eat. 95 bis „ guy g83 bis 4 Nordbahn 109% bie ; 2 Mo· 
* C. # Gapaun-Karlowar In Vertretung: Dietlein. een bel bewöltt 1 a nat 174; London 3 Mond 11. 2 Silber 17%. ü 4 Di. e N 


Deut und Verlag von Graf, Barch und Comp. Redakteur: Nimbs. 


